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Plöhliche verſchärfung der Lage in Genf
Briand wieder in

Spannung zwiſchen Spanien unö
Schweden

Genf, 11. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn den Mittagsſtunden wird die Situation in Völker-

bundskreiſen ſehr ernſt beurteilt. Der Widerſtand
Braſilien s gegen den deutſchen Ratsſitz hat ſich inzwiſchen
weiter verſtärkt. Von engliſcher und franzöſiſcher Seite wird

verſucht, einen Druck auf die braſiligniſche Delegation auszu-

üben. Die polniſche Delegation übt völlige Zurückhal-
tung. Spanien hat ſogar Schweden gegenüber die
Drohung ausgeſprochen, den ſchwediſch- ſpaniſchen

Handelsvertrag zu kündigen.
Heute nachmittag 3 Uhr tritt die Vollverſammlung

des Völkerbundes zuſammen, um ſich mit der Finanzlage
Ungarns und Oeſterreichs und der Jrakfrage zu beſchäftigen.
An die öffentliche Ratsſitzung wird ſich eine verrrauliche
Beſprechung der Ratsmitglieder anſchließen, die als Fortgang
der Beſprechungen am Mittwoch nachanittag bei Sir Ertec
Drummond angeſehen werden kann.

Heute vormittag genehmigte die Aufnahme-
Kommiſſion des Völkerbundes debattelos den Beſchluß ihrer
unter kommiſſion vom Mittwoch, daß Deutſchland
ſämtliche Vorausſetzungen erfüllt habe, die für
ſeine Aufnahme in den Völkerbund erforderlich ſeien.

Damit ſind die vorbereitenden Verhandlungen
für die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ab ge-
ſchloſſen, und es ſteht nunmehr die Handlung offen, die Auf
nahme Deutſchlands in der Vollverſammlung zu beſchließen. Von
den weiteren Verhandlungen über die Erweiterung des Rates wird
die Einberufung dieſer Verſammlung abhängen. Man vermutet,
daß bereits im Laufe des heutigen Vormittags oder in den frühen
Nachmittagsſtunden eine neue Zuſammenkunft zwiſchen
den am Rheinpakt intereſſierten Mächten ſtatt-
finden wird.

Die Reſolution, die die Aufnahme- Kommiſſion der
Vollverſammlung zur Annahme unterbreiten wird, hat folgenden
Wortlaut:

Die Erſte Kommiſſion hat die Ehre, der Vollverſamm-
lung den Bericht hrer Unterkommiſſion vorzulegen, die mit
der Prüfung des deutſchen Aufnahme Antrages betraut war.
Die Aufnahme- Kommiſſion hat ſich den Bericht ihrer Unter-
kommiſſion zu eigen gemacht, indem ſie ſich einſtimmig für den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ausſprach.“
Der konzentriſche Druck, der auf die deutſche Delegation ſeit

einigen Tagen in Genf ausgeübt wird, hat am geſtrigen Tage viel-
leicht noch an Jntenſität zugenommen. Trotzdem iſt nicht das ge-
ringſte Anzeichen dafür vorhanden, daß der Reichskanzler und
Dr. Streſemann die Abſicht haben, auch nur im geringſten nachzu
geben. Es ſind die letzten Anſtrengungen, die von der
Gegenſeite gemacht werden, Deutſchland zum Nach geben
zu zwingen. Aber nicht nur Deutſchland hat dieſen Druck zu er
tragen, er richtet ſich in gleichem Maße auch gegen den ſ ch w e
diſchen Außenminiſter, weil es allen in Genf weilenden
Mächten klar geworden iſt, daß Deutſchland nicht der Schuldige
an der latenten Völkerbundskriſe iſt. Auch wenn Deutſchland zur
zeit nicht in Genf weilen würde, würde der Streit an Schärfe nicht
geringer ſein. Die bisherigen Ratsmitglieder ſind ja unter ſich
in der Frage der Erweiterung des Rates uneinig. Da Deutſchland
es ablehnt, auf die eine oder die andere Seite zu treten und aktiv
Stellung zu nehmen, ſo wird dieſer Streit jedenfalls durch Deutſch
land nicht verſchärft. Das Problem der Erweiterung des Rates
beſtand, bevor es das deutſche Problem gab. Nur der Zeitpunkt
der Behandlung des deutſchen Aufnahmeantrages fällt mit dem
Verlangen einzelner Staaten nach neuen Ratsſitzen zuſammen.
Jn der geſtrigen Nach mitt a gsſitzung mußten ſich alle die-
jenigen, die die Schuld auf Deutſchland ſchieben wollten, hiervon
überzeugen. Denn als ſie nacheinander mit ihren Forderungen
hervortraten und ihren Austritt aus dem Völkerbund
androhten, falls ſie keinen ſtändigen Ratsſitz erhielten, da
wurde ihnen vom ſchwediſchen Außenminiſter geantwortet,
daß die ſchwediſche Regierung trotz aller möglichen Folgen an
ihrem Standpunktfeſthalten werde.

Nun gilt es für die auf einen Ratsſitz Anſpruch erhebenden
Mächte, von ihren Regierungen neue Jnſtru kt ionen ein
zuholen da die in Genf anweſenden Staatsmänner die Ver
antwortung allein nicht auf ihre Schultern nehmenwollen. Das Rückzugsgefecht läßt ſich natürlich nicht in andert
halb Stunden liefern, darum wird es noch einer gewiſſen Zeit
ſpanne bedürfen, bevor die letzte Entſcheidung fällt.

r

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand traf heute
früh in Genf ein und wurde am Bahnhof von den franzö
ſiſchen Delegierten Loncheur und Paul-Voncour empfangen,
Gleich nach ſeinem Eintreffen im Hotel, in dem die franzöſiſche

Genf eingetroffen
Delegation abgeſtiegen iſt, fand eine Beſprechung zwiſchen
Briand, Loucheur und Boncour ſtatt, in der Briand
eingehend über die Verhandlungen in den letzten Tagen infor-
miert wurde. Hieran ſchloß ſich eine Unterredung zwiſchen
Briand und Chamberlain,.

B riand war geſtern abend, 10 Minuten vor 10 Uhr (deutſche
Zeit) nach Genf ab gefahren. Jhm wurden bei der Ab-
fahrt große Ovationen dargebracht. Die Miniſter des neuen Kabi-
netts, der ſchweizeriſche Geſandte und der polniſche Botſchafter
waren am Bahnhof erſchienen. Den Vertretern der Preſſe gab
er auf ihre Fragen nur ausweichende Antworten. Er erklärte, er
hoffe, daß man zu einem Abkommen gelangen werde. Er werde
ſich jedenfalls mit aller Kraft dafür einſetzen.

x

Will man nach dem äußeren Bild der Genfer Beſprechungen
vom Mittwoch abend über die Ausſichten einer Löſung der um-
ſtrittenen Ratsfrage urteilen, ſo muß man den Eindruck ge-
winnen, daß nunmehr alle Hebel in Bewegung ge-
ſetzt werden, um die Stagnation zu überwjnden und zu einer
Entſcheidung zu gelangen. Die Genfer Berichte vom Mittwoch
abend zeugen zwar auch noch von einer erheblichen Nervoſi-
tät, die in den Kreiſen aller Beteiligten geherrſcht hat. Es
ſcheint jedoch, daß dies die Spannung der erhöhten Aktivität, der
angeſtrengten Arbeit iſt gegenüber der Nervoſität, die ſich in den
letzten Tagen aus der Kenntnis der dunklen Machen-
ſchaften heraus, die ſich hinter den Kultſſen abſpielten,
geltend gemacht hat. Die zahlreichen Beſprechungen am Mitt-
woch abend beweiſen, daß ſämtliche Teilnehmer beſtrebt ſind, aus
der Kalamität herguszukommen und endlich einen poſitiven Fort-
ſchritt zu erzielen. Es heißt, daß man ſich im Kreiſe der gegen
wärtig in Genf anweſenden Delegationen einigen will, um dann
Briand, der Mittwoch abend von Paris abgereiſt iſt, das Ergeb-
nis zur Sanktionierung vorzulegen. Wieweit dieſe Hoffnungen
Ausſicht auf Erfüllung haben, ſteht dahin. Die Stimmung iſt
auch am Mittwoch abend hin und hergeſchwankt. Gegenüber den
Peſſimiſten, die auf das beharrliche Feſthalten des
ſpaniſchen Außenminiſters an ſeinem Standpunkt hinwieſen
und hierin noch weitere Schwierigkeiten erwarteten, brauchten
die optimiſtiſcher geſtimmten nur an den Namen des ſchwe
di ſchen Außenminiſters Unden zu erinnern, um die Ausſichts-
loſigkeit der ſpaniſchen Anſprüche zu beweiſen. Aus dieſem
Widerſtreit der Auffaſſungen kriſtalliſiert ſich aber immer deut-

licher die Löſung heraus, zu der man, wenn nicht alle Anzeichen
trügen, gelangen wird. Dieſe Löſung beſteht in der Uebergabe
der Anſprüche ſämtlicher Staaten außer Deutſchland an eine
Kommiſſion die dieſe zu prüfen und bis zum Herbſt
Bericht zu erſtatten hat.

Es muß noch einmal betont werden, daß die deutſche
Delegation ruhig die Entwicklung abwarten und die Dinge

an ſich herantreten laſſen kann. Der Streit der Mächte
um die Ratsſitze geht uns ſolange nichts an, als wir nicht Mit-
glied des Völkerbundes und des Rates ſind, und als man nicht

an uns mit Anſinnen herantritt, die wir zurückweiſen müſſen.
Die deutſche Delegation verharrt nach wie vor auf ihrem Stand-
punkt und bleibt allen Treibereien zum Trotz feſt. Sie kann dies
um ſo mehr tun, als ſie vom ganzen deutſchen Volk unterſtützt
wird. Nicht nur die politiſchen und parlamentariſchen Kreiſe,
ſondern das ganze Land verfolgen alles mit Aufmerkſamkeit und be
grüßen die vorläufig feſte Haltung unſerer Delegation in Genf.
Es kann mit Genugtuung geſagt werden, daß die diplomatiſche
Stellung Deutſchlands kaum je nach dem Kriege ſo ſtark geweſen
iſt wie gegenwärtig in Genf. Nutzen wir dieſes Plus aus!

Berlin behält einen Optſmismus
Berlin, 11. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die aus Genf eintreffenden Nachrichten über eine Ver-

ſchärfung der entſtandenen Kriſe werden in Berliner Regierungs
kreiſen mit allem Ernſt aufgenommen. Doch rechnet man
nach wie vor mit einer Einigung. Womit dieſer Optimis-
mus begründet wird, iſt nicht ganz klar. Denn wir glauben zu
wiſſen, daß die vom Reichskanzler ausgehenden Mitteilungen eher
als peſſimiſtiſch anzuſprechen ſind. Dr. Streſemann ſcheint
allerdings auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß die Rückkehr
Briands die Situgtion klären und die n ausſtehenden
Schwierigkeiten aus dem Wege räumen könne. llerdings muß
man den Eindruck gewinnen, als ob der Außenminiſter gewiſſen
von der Gegenſeite vorgelegten Formeln cher beizutreten bereit
iſt, als das beim Reichskanzler der Fall zu ſein ſcheint.

Möglicherweiſe finden gegenwärtig zwiſchen den deutſchen
und den ſpaniſchen Vertretern direkte Verhandlun-
gen unverbindlicher Art ſtatt. Jn der Meldung einesMittagsblattes wird angedeutet, daß hinter der plötzlich auf-
tretenden Jntranſigenz Braſiliens Jtalien ſtehe, das durch ein
Manöver in der letzten Stunde verhindern möchte, daß Deut ch
land einen ſogenannten 100prozentigen Sieg davontrage. on
einem diplomatiſchen Siege Deutſchlands kann, ſoweit ſich die
Dinge von Berlin aus überblicken laſfen, überhaupt keine Rede
mehr ſein, da es höchſtens gelingt, eine Ratserweiterung auf der
Märztagung zu verhindern, dafür aber Deutſchland
wahrſcheinlich Bindungen irgendwelcher Art übernehmen
wird, auf der September-Tagung ſeinen bisher eingenommenen
Standpunkt zu revidieren.

Der neue Fürſten-
Kompromiß

Von

Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.
Man hatte nicht viel Gutes von den Verhandlungen

erwarten dürfen, die ſeit einer Woche zwecks Abänderung
des erſten Kompromiſſes zwiſchen den Regierungsparteien
geführt werden. Wußte man doch, daß ihr Ziel war, den
radikalen Flügel der Demokraten, vor allem aber die
Sozialdemokraten, zu gewinnen. Trotzdem hat das Ergeb-
nis, das nun bekannt gegeben wird, überraſcht. Weder dem
Zentrum, noch der Volkspartei hatte man ſoviel Nachgiebig-
keit demagogiſchen Strömungen gegenüber zugetraut. Frei-
lich haben die beteiligten Fraktionen ihr letztes Wort noch
nicht geſprochen. Aber die Urheber des Kompromiſſes
müſſen ſich doch ihrer Sache ſehr ſicher fühlen, da ſie ſonſt
das Ergebnis ihrer Verhandlungen nicht der Oeffentlich-
keit übergeben hätten. Und vielen wird es vielleicht noch
ſeltſamer vorkommen, daß die Regierung dem neuen Ent-
wurf augenſcheinlich zugeſtimmt hat. Auch in nationalen
Kreiſen ſchaut man ja immer noch vielfach in Verehrung
zum Kanzler Dr. Luther auf, ohne zu erkennen, daß er doch
in erſter Reihe Taktiker iſt und daß ſeine politiſche Bieg-
ſamkeit ihm geſtattet, in bunter Abwechſlung bald mit
MarxStreſemann, bald mit Schiele- Schlieben und dann
wieder mit Marx-Streſemann und ſogar mit Koch oder
Külz zuſammenzuarbeiten.

Der neue Kompromiß läuft, praktiſch betrachtet, faſt
auf die entſchädigungsloſe Enteignung heraus, die die
Sozialdemokraten und Kommuniſten durch den Volksent-
ſcheid erreichen wollen. Ueber die Frage der Zuſammen-
ſetzung des Sondergerichts ließe ſich allenfalls noch ſtreiten.
Die Laienbeteiligung hat ſich heute ſo weit durchgeſetzt, daß
es faſt ausſichtslos erſcheint, ihr mit grundſätzlichen Er
wägungen entgegenzutreten. Freilich ſind vier Laien neben
fünf Juriſten ein ſtarkes Stück. Das hat ſchon mehr von
einem politiſchen Tribunal an ſich als von einem Gerichts
hof. Nur einer der Juriſten braucht parteipolitiſch infi-
ziert zu ſein, damit die Führung ganz an die Vaien über
gehe. Daß aber dieſe einheitlich einer beſtimmten Richtung
angehören werden, unterliegt keinem Zweifel, da ſie auf
Vorſchlag der Reichsregierung vom Reichspräſidenten er-
nannt werden ſollen, der an dieſen Vorſchlag tatſächlich ge
bunden iſt.

Jmmerhin iſt dieſe Beſtimmung noch nicht die
ſchlimmſte. Eine ungeheuerliche Verſchlechterung des erſten
Entwurfes bedeuten dagegen die ſogenannten Richtlinien,
die für die Entſcheidungen des Sondergerichts maßgebend
ſein ſollen. Danach fallen unter allen Umſtänden dem
Staate ohne jede Entſchädigung alle die Werte zu, die von
den Fürſten auf Grund des Völkerrechts oder des Staats-
rechts oder gegen Leiſtungen erworben ſind, die nur kraft
der früheren ſouveränen Stellung bewirkt worden ſind.
Insbeſondere ſoll das auch für alle Werte gelten, die in
abſolutiſtiſchen Zeiten durch Kabinettsorder oder einen ähn
lichen Akt für Privateigentum erklärt worden ſind. Hier-
unter würden z. B. das dem Kronprinzen gehörende Oels,
die dem Prinzen Friedrich Leopold gehörenden Güker
FlatowKrojanke und Glienicke fallen. Als Privateigentunn
dagegen würden nur ſolche Gegenſtände anerkannt werden,
die durch rein privatrechtliche Vorgänge erworben wurden.
Als Beiſpiel hierfür wird Kadinen genannt, das bekannt
lich ein Berliner Bankier dem Kaiſer teſtamentariſch ver
machte. Man wird aber ſogar hier auf den Einwand ge-
faßt ſein müſſen, daß der Teſtator vielleicht weniger der
Perſon Kaiſer Wilhelms II. etwas hat zuwenden wollen
als vielmehr dem deutſchen Kaiſer. Doch ſelbſt wenn der
artiges unterbleiben ſollte, heißt es bedenken, daß Fälle
eines privatrechtlichen Erwerbes in dieſem Sinne äußerſt
ſelten ſein dürften. Jm allgemeinen könnten ſie wahr-
ſcheinlich nur da anerkannt werden, wo Erbſchaft nach aus
ländiſchen Fürſten vorliegt. Als Beiſpiel könnte etwa die
Herrſchaft Heinrichau in Schleſien dienen, die dem Groß
herzoglich Weimariſchen Haus von den Oraniern zugefallen
iſt. Dagegen würde das nicht für Güter gelken, die jüngere
Söhne fürſtlicher Familien mit einer vom Familienhaupt
zu dieſem Zweck erhaltenen Summe gekauft haben, mögen
fich inzwiſchen auch ſchon mehrere Erbfälle ereignet haben.

Dieſes Syſtem wird folgerecht durch die Beſtimmung
ausgeſtaltet, daß abgeſchloſſene Vergleiche und rechtskräftige
Urteile aufgehoben werden können, wenn das Land es ver

langt. Von Bayern und Baden darf man nach den vor
liegenden Nachrichten erwarten, daß ſie ein ſolches Ver
langen nicht ſtellen werden. Jn Preußen dagegen wird es
ſicherlich angemeldet werden. An einem Vergleich fehlt es



hier bekannklich noch, dagegen iſt
ugunſten der Königlichen Familie ergangen, ſo im Streit
m Oels und ebenſo um die Güter des Prinzen Friedrich

Leopold. Die ſollen nun außer Kraft geſetzt werden.
demokraten dieſem

Mehrheit im Reichstage wäre ſomit vorhanden. Die Frage

iſt eine Reihe von Urkeilen

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Sozial
ompromiß zuſtimmen werden. Eine

iſt nur, ob eine Zweidrittel-Mehrheit erreicht wird. Denn
angeſichts verfaſſungsändernden, richtiger des ver
ſaſſungswidrigen Charakters eines auf dem Kompromiß
aufgebauten Geſetzes iſt eine ſolche zweifellos erforderlich.
Unbedingte Gegner wären nur die Deutſchnationalen und
die Freiheitsparteiler mit zuſammen 125 Stimmen. Treten
ihnen aus den entgegengeſetzten Beweggründen, nämlich
weil ihnen der Kompromiß nicht weit genug geht die
Kommuniſten mit 45 Stimmen bei, ſo kommt die Zwei-
drittel-Mehrheit nicht zuſtande. Begnügen ſie ſich dagegen
mit dem Erreichbaren und ſchließen ſich der Mehrheit an,
ſo iſt ſie vorhanden. Aber man muß nach früheren Er
Fahrungen auch mit der Möglichkeit rechnen, daß Regierung
und Regierupgsparteien ſich über alle Hinderniſſe hinweg-
ſetzen und ebenſo wie beim Republik-Schutzgeſetz, bei den
Locarno- Verträgen und beim Eintritt in den Völkerbund
den verfaſſungsändernden Charakter der Vorlage friſch und
froh leugnen und eine einfache Mehrheit für ausreichend
erklären. Praktiſch läßt ſich dagegen nichts tun.

Man wird alſo mit der Geſetzwerdung des neuen
Kompromiſſes rechnen müſſen. Und wer noch Hoffnungen
darauf ſetzen wollte, daß die Deutſche Volkspartei ſich be
ſinnen und ihre Zuſtimmung verweigern könnte, ſei an den
unheilvollen Einfluß Streſemanns erinnert, dem alles dar-
auf ankommt, ſich die Unterſtützung der Sozialdemokraten
für ſeine Außenpolitik zu ſichern, ſei auch darauf hinge-
wieſen, daß die Volksparteiler am 6. März für den kommu-
niſtiſch- ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmten, der eine Be
rer der ſich dem Volksbegehr widerſetzenden Beamten
orderte

Die Ausſichten, daß es noch gelingen könnke, die Geſetz
werdung des Kompromiſſes zu hintertreiben, ſind gering.
Man muß ſich deshalb darüber klar werden, um was es
hier eigentlich geht. Es geht um ein brutales Unrecht gegen
die Fürſten. Es geht um eine Erſchütterung der Rechts
ſicherheit, die nicht ohne Folgen für die Zukunft bleiben
kann. Denn nun wird auch kein Privatmann ſich in ſeinem
Beſitz mehr geſchützt fübhlen dürfen. Es geht endlich und
das iſt vielleicht das Wichtigſte und Schmerzlichſte darum,
daß die häßlichſten Züge im Charakter des deutſchen Volkes,
Neid und Mißgunſt, aufgewühlt und geſchürt und in einer
noch nicht dageweſenen Weiſe zu Triebkräften unſeres
politiſchen Lebens gemacht werden. Gerade das wird ſich
am ſchwerſten fühlbar machen.

Polniſche Provokation in Danzig
Danzig, 10. März.

Die Ueberführung der Leiche des in Amerika geſtorbenen Erz-biſchofs Ciriat Gl den Polen den Anlaß zu einer pol
niſchen Demonſtration in Danzig. Der Sarg wurde
nach der Landung in DanzigNeufahrwaſſer unter Teilnahme
der poniſchen Geiſtlichkeit, Behörden und zahlreichen polni-
ſchen Offizieren nach der polniſchen Kirche in rig
Langfuhr übevgeführt. Nach der offiziellen Trauerfeier wurde
die ſterbliche Hülle des Erzbiſchofs zum Bahnhof in Langfuhr
transpportiert, um von dort über Warſchau nach Riga zu ge
langen, wo die Beiſetzung ſtattfindet.

Die Dangziger Preſſe wendet ſich gegen das Vorgehen der
Polen, die die Ueberführung der Leiche des Erzbiſchofs zu einer
polniſchen Demonſtration benutzten. Die „Danziger All-
gemeine Zeitung“ ſchreibt u. a.: „Es ſcheint faſt die Abſicht zu
n daß man die Feierlichkeit nach Danzig verlegt hat und nicht

Sarg in Gdingen landen ließ. Man hoffte vielleicht eine
polniſche nationale Kundgebung unter dem Deck-
mantel der kirchlichen Feier hier veranſtalten zu können. Wir
erheben gegen ein derartiges polniſches Vorgehen ſchärfſten Proteſt. Es wird dadurch auch den Polen nicht gchngen, dem deutſchen

Danzig einen polniſchen Charakter anzudichten. Eines aber ver
langt die Prüfung durch die Danziger Behörden: Was haben
polniſche Sokols in Uniform in der Freien Stadt Danzig zu
fuchen? Die Dangiger Bevölkerung verlangt, daß die Behörden
dieſen Fall eingehend unterſuchen und dafür ſorgen, daß eine
Provokation der Danziger Bevölkerung durch derartige Dinge

unterbleibt.“ T
Tſchitſcherin hatte Dienstag eine längere Unterredung

mit dem polniſchen Geſandten in Moskau. Tſchitſcherin er
klärte, die Sowjetregierung würde gegen die Errichtung
eines polniſchen Militärpoſtens in Danzig auf
das ſchärfſte proteſtieren, da ſie darin eine feindliche
Handlung gegen Rußland ſehe.

Ueue Verhandlungen im Haag über einen deutſch
polniſchen Streitfall

Berlin, 10. März.
Am Dienstag begannen vor dem ſtändigen internationalenGerichtshof im Haag erneut Verhandlungen über einen de ut ſſch

a e treitfall. Es handelt ſich hierbei um eine
prinzipielle, nicht h Auslegung des Dawes-
planes. Jnfolge der Teilung Oberſchleſiens iſt Deutſchland,
wie bereits durch einen früheren Schiedsſpruch feſtgeſtellt worden
iſt, verpflichtet an Polen 26 Millionen Goldfranken
als Teil der Reſerven der deutſchen Sozialverſicherung zu über-
weiſen. Deutſchland erkennt dieſe Verpflichtung an ſich an, iſt
aber der Anſicht, daß es infolge des Dawesplanes Zahlungen, die
auf dem Frieden beruhen, außerhalb der Dawes-
e a nicht leiſten kann, ja, überhaupt nichtleiſten darf, und daß daher dieſe 26 Millionen Goldfranken
den Dawesmitteln entnommen werden müſſen. Nach dem Dawes
plan iſt das Haager Schiedsgericht für Streitigkeiten bei der Aus-
legung dieſes Planes zuſtändig. Die beiden Parteien ſind in
dieſer Frage ebenſo vertreten wie bei den vor einigen Wochen
ſtattgefundenen mündlichen Verhandlungen über oberſchleſiſche
Liquidationsfragen.

Auflöſung der Wohnungsämter?
Berlin, 11. März.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die letzte Rede des Reichswirtſchaftsminiſters Curtius wird
einem Berliner Mittagsblatt auf Grund erhaltener Jnfor-

mationen dahin ausgedeutet, daß man in Regierungs
kreiſen bereits in abſehbarer Zeit zu der Auf-
löſung der Wohnungsämter ſchreiten will. Jn dieſem Zu-

wird darauf hingewieſen, daß mit der Erreichung
er iete die Wohnräume noch lange nicht den Friedens

wert erreicht haben und daß ſich die Mieten dem Jndexſtand, der
auf 150 bis 180 Prozent lautet, anpaſſen werden.

Die Regierung erſtrebt, dieſe Anpaſſung erſt langſam

s

vor ſich n zu laſſen, trägt ſich aber mit dem Gedanken, diee r noch ein Jahr nach dem

Der umkämpfte internationale S-Stunden-Tag
Was Deutſchland in London erreichen

will
Berlin, 10. März.

Von zuſtändiger Seite wird uns über die bis in das Jahr
1919 zurückgehenden Verhandlungen auf internationale
Regelung der Arbeitszeit, die nun auf der Londoner
Konferenz der Arbeitsminiſter ihren endgültigen praktiſchen
Niederſchlag finden ſollen, zuſammenfaſſend mitgeteilt:

Bei der erſten internationalen Arbeitskonferenz, die im
Jahre 1919 in Waſhington tagte, wurde bekanntlich ein inter
nationales Uebereinkommen, das

als regelmäßige Arbeitszeit den Achtſtundentag
begw. die 48-Stundenwoche in gewerblichen Betrieben vorſieht,
angenommen. Das Uebereinkommen iſt bis heute von den
wichtigſten Jnduſtrieſtagagten Europas überhaupt
noch nicht oder wie z. B. von Jtalien, nur mit dem Vor
behalt der Ratifikation durch die anderen Hauptinduſtrieſtaaten
ratifiziert worden. Die Gründe, die eine Ratifikation durch
die Hauptinduſtrieſtaaten bisher verhindert haben, liegen zu
einem beträchtlichen Teile in Schwierigkeiten, die ſich bei der
Auslegung wichtiger Beſtimmungen des Abkommens zeigten
und damit zuſammenhängend in der Frage der Gewähr-
leiſtung einer gleichmäßigen Durchführung. Die
Klärung der Auslegungsfrage iſt für Deutſchland beſonderswichtig, da es an dem Zuſtandekommett des Abkommens in
Waſhington im Jahre 1919 nicht mit wirken konnte. Die
Bemühungen, zu einer Verſtändigung über die verſchiedenen
Auslegungszweife zu gelangen, reichen ſchon mehrere Jahre
zurück. Sie führten ſchließlich zu einer Beſprechung der Arbeits
miniſter von Deutſchland, England, Frankreich und Belgien und
der Beteiligung des Jnternationalen Arbeitsamtes in Bern im
September 1924. Auf dieſer Beſprechung wurde eine gewiſſe
Klärung der Anſichten erzielt, ohne daß man jedoch zu einer
völligen Einigung gelangen konnte. Bei einem Zuſammen
treffen, das der Reichsarbeitsminiſter mit Kem engliſchen
Arbeitsminiſter Sir Arthur Steel-Maitland im Mai vorigen
Jahres in Frankfurt a. M. hatte, regte letzterer eine erneute
Miniſterbeſprechung unter Beteiligung Jtaliens an.
Der Reichsarbeitsminiſter erklärte ſich mit dieſer Anregung ein
verſtanden. Die Einladung zum 15. März d. Js. geht auf dieſe
Anregung zurück.

Gegenſtand der Ausſprache in London
wird alſo nicht eine neue Vereinbarung ſein, ſondern der Verſuch
einer Vereinheitlichung und Annäherung der ſich
widerſprechenden Auslegung gewiſſer Beſtimmungen des
Waſhingtoner Uebereinkommens, um dadurch die gleichzeitige
Ratifizierung des Uebereinkommens durch die beteiligten Mächte
zu erleichtern. Von Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns wurden
gegenüber unſerem Vertreter die Aufgaben der deutſchen
Delegation wie folgt umſchrieben:

An der Londoner Arbeitszeitkonferenz nehmen diesmal
ſämtliche Mächte teil, die das Berner Abkommen mit

unterzeichnet haben das ſind Belgien, Frankreich, England und
Deutſchland, außerdem aber noch Jtalien. Das neue deutſche
Arbeiterſchutzgeſetz iſt in Anpaſſung an das Waſhingtoner Ab-
kommen abgefaßt worden und ermöglicht eine Ratifizierung dieſes
Abkommens Es beſtehen jedoch in den verſchiedenen Ländern ſehr
verſchiedene Auffaſſungen über eingelne Beſtimmungen desWaſhingtoner Abkommen. Die Auf der Londoner Konferenz
iſt es, nun eine einhe: liche Auslegung aller Beſtimmungen herbei-
zuführen. Die vielfach in der Preſſe aufgetauchten Hinweiſe
darauf, daß möglicherweiſe in London ein Zuſatzab kommen
zum ingtoner Abkommen abgeſchloſſen oder gar ein neues
Abkommen grofſe werden könnte, entbehren daher der
Grundlage. isher war die Ratifikation des Waſhingtoner
Abkommens noch nicht ſichergeſtellt, da Deutſchland bei dem Zu-
ſtandekommen des 1919 abgeſchloſſenen Abkommens nicht be
teiligt war. Das

Abkommen hat franzöſiſche Geſetze zur Vorlage

gehabt und iſt auch nach franzöſiſchen und engliſchen
Rezepten hergeſtellt worden, ohne daß Deutſchland irgend-
welchen Einfluß hierbei ausüben konnte. Eine ſchematiſche An-
wendung des Abkommens in den einzelnen Ländern erſcheint völligunmöglich, da die Verhältniſſe weſentüch verſchieden ſind. Als

konkretes Beiſpiel kann angeführt werden, daß über die F derEinbeziehung des Sonntags in die hen h
in den verſchiedenen Ländern völlig verſchiedene Auf-
faſſungen herrſchen. Jn England beſteht bekanntlich am Sonn
tag völlige Arbeitsruhe; in Deutſchland wird in l Ge
werben, wie im Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe, beſonders
lebhaft gearbeitet. Dieſe Gegenſätze führen zu S in der
Auslegung des Abkommens, die nunmehr endgültig überbrückt
werden ſollen. Ebenſo herrſchen z. B. über die Frage, was nach
dem Waſhingtoner Abkommen unter einem kontinuierlichen
Betriebe zu verſtehen iſt, erhebliche Meinungsverſchiedenheiten
Das Waſhingtoner Abkommen ſieht für kontinuierliche Betriebe
eine 56StundenArbe:tswoche vor. Jn Frage kommt hierbei in
erſter Linie die Eiſenbahn. Es liegen alſo ſehr wichti Interpretationsfragen vor, die geklärt werden müſſen. Eht nach
Klärung dieſer Jnterpretationsfragen kann eine Abſtimmung der
verſchiedenen Arbeiterſchutzgeſetze aufeinander erfolgen.

Eine ſchablonenhafte Behandlung dieſer Geſetzentwürfe
muß von Deutſchland von vornherein abgelehnt werden.
Weſentlich iſt auch, daß die Frage der Arbeitszeit im Gegenſatz

mit verſchiedenen internationalen Geſetzen, z. B. mit dem
Dawes-Geſetz, ſteht. Ferner wird in London die Frage der
Durchführung der Arbeiterſchutzgeſetze behandelt werden. Hierbei
haben ſich erhebliche Schwierigkeiten inſofern ergeben, als nach
der franzöſiſchen Auffaſſung Geſetze mehr als Programme, nach
der deutſchen Auffaſſung dagegen als völlig bindende Vorſchriften
aufgefaßt werden. Die Arbeitszeit darf nicht nur als ſozialpoli
tiſche Frage, ſondern in erſter Linie als eine Frage der
internationalen Konkurrenzregulierung be-
wertet werden. Weiter bedarf der Artikel 14 des a wer
Abkommens, der eine Aufhebung der Beſtimmungen für Fälle, „in
denen die Sicherheit des Landes gefährdet iſt“, vorſieht, einer ein
gehenden Jnterpretation. Naturgemäß hat Deutſchland an dieſem
Paragraphen ein beſonderes Jntereſſe.

100-Prozent- Stichtag beizubehalten. Man rechnet
daher, daß nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft ſchon in Kürge
ein Ueberfluß von Unterkünften entſtehen wird.
Wieder ein Weltrekord Rademachers

Newyork, 11. März.
Eigener Drahtbericht.),

Der deutſche Weltrekordſchwimmer Rademacher ſtellte in
Newyork neuerdings einen weiteren Weltrekord
auf im 100-Meter-Bruſtſchwimmen, indem er dieſe Strecke in
1:8:26 Minuten zurücklegte. Ferner drückte er den amerikaniſchen
Rekord über 100 Yards in der Zeit von 1:8:26 Minuten. Rade-
macher wird noch in anderen amerikaniſchen Großſtädten ſtarten
und Mitte April die Rückreiſe nach Deutſchland antreten.

Eine Erklärung des Oberſt Nicolai
Berlin, 11. März.

Wir erhalten von dem ehemaligen Chef der Abteilung III b
des Großen Generalſtabes, Oberſt Nicolai, folgende Zuſchrift:

„Seit längerer Zeit werden in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe und im „Jungdeutſchen“ politiſche Angriffe gegen mich

Herr Philipp Scheidemann behauptet, ich ſtände an
er Spitze einer angeblichen großen, auf die Beſeitigung der

Republik hinarbeitenden Organiſation. Herr Arnold Rech
berg und Herr Mahraun ſuchen durch Aeußerungen im
„Jungdeutſchen“ mich zu verdächtigen, ich arbeite auf eine
Bolſchewiſierung Deutſchlands hin. Jch nehme an, daß dieſe
Behauptung bei ernſthaften politiſchen Perſonen und Kreiſen
ohne weiteres der verdienten Lächerlichkeit verfallen ſind, und
habe es deshalb bisher für richtig gehalten, zu ſchweigen. Da
ich aber Grund habe, anzunehmen, daß dieſer politiſche Unfug
weiter ausgeſponnen werden ſoll, halte ich mich doch für ver
pflichtet, öffentlich zu erklären, daß die von den Genannten
aufgeſtellten vorerwähnten Behauptungen völlige Hirn-
geſpinſte ſind. gez. Nicolai, Oberſt a. D.“

Einzigartiger Zwiſchenfall im Prager
Senat

Prag, 11. März.

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Jm Prager Senat kam es geſtern zu Auftritten, wie

ſie ſeit ſeinem Beſtand wohl nicht dageweſen ſein dürften. Wäh-
rend der Miniſterpräſident ſtändig an die Würde des Hauſes
appellierte, verletzte ein Mitglied der Regierung ſelbſt dieſe
Würde auf das ſchärfſte. Jm Verlaufe der Beantwortung der
tſchechiſchnational ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Interpel
lationen über die Handgranatenexploſion in der Tiſchlergaſſe
erklärte der Verteidigungsminiſter auf einen Zwiſchenruf, ob die
Handgrangten etwa für die Kommuniſten beſtimmt waren,
nein, für ſie genüge der Kantſchu (kurze Peitſche).
Das Haus war im erſten Augenblick völlig konſterniert. Dann
brach aber der oll gemeine Tumult los. Der Miniſter
wurde von der geſamten Oppoſition umringt. Man hörte an-
dauernd Rufe und ſchwere Beſchimpfungen. Der Haus
präſident war machtlos. verſuchte der Miniſter, ſeinen
Ausführungen eine andere Auslegung zu geben. Der Hausprä-
ſident ſelbſt bezeichnete die Aeußerungen des Miniſters als unan
gebracht, verſuchte ihn i ſichttich zu decken. Endlich kam der
deutſche Sozialdemokrat Jokl zu Wort, der das Verhalten des Mi
niſters mit aller Schärfe zurückwies. Er kritiſierte weiter das
Ueberhandnehmen des. Militarismus in der g. echoſlowakei und
teilte mit, daß jährlich für 140 Millionen tſchechiſche Kronenſivſtoffe gelenſt werden und ſeit dem Beſtand der Republik im

7 en für 1200 Millionen tſchechiſche Kronen Exploſivſtoffe angeauft worden ſeien Auch der deutſchnationale Senator Friedrich

wies die Ausfälle des Miniſters auf das ſchärfſte zurück. Er be
dauerte, daß in den zum Teil ſehr umfangreichen Ausführungen
des Miniſters kein Wort des Beileides für die Opfer der
Kataſtrophe gefallen ſei. Der Redner ſelbſt widmete den Opfern
einen Nachruf, der von der Oppoſition ſtehend angehört wurde, und

erinnerte daran, daß nach einer Aeußerung des Miniſters Bechyno
das tſchechiſche Rieſenheer in erſter Linie gegen die
Deutſchen und Ungarn da ſei. Die militäriſchen Verhältniſſe
ſtünden in einem merkwürdigen Gegenſatz zu den ſtändigen Be
hauptungen des Dr. Beneſch, die Tſchechoſlowakei ſei der konſoli-
dierteſte Nachfolgeſtagt.

Unwetterverheerungen bei Weimar
Weimar, 11. März. Wie man meldet, brach am Mitt-

woch um die Mittagsſtunde üher das kleine thüringiſche Dorf
Eckſtedt bei Weimar plötzlich ein Gewitter mit Hagel-
ſchlag und wolkenbruchartigem Regen herein. Ein
Blitzſchlag ſchlug in das Anweſen der Gutsſchäferei und zerſtörte
den Jungviehſtall vollſtändig. Holzbalken von mehreren
Zentnern Gewicht wurden wie Papierfetzen über hundert Meter
weit über das Dorf hinausgeſchleudert. Eine Windhofe verur
ſachte weiteren erheblichen Schaden. Etwa zehn Häuſer
wurden abgedeckt. In den Häuſern wurden die Wände
eingedrückt, ganze Zimmer freigelegt und Möbel zerbrochen. Ein
kleines Gebäude wurde bis auf die Grundmauern durch
den Sturm zerſtört. Das Unwetter dauerte nur kurze Zeit.

Kleine Nachrichten.
Der erweiterte Vorſtand des Deutſchen Handwerker-

bundes fordert in einem Aufruf das geſamte Handwerk auf,
ſichtin der Frage des Volksbegehrens jeder Tätigkeit
zu enthalten. Das deutſche Handwerk lehne es ab, ſich. an
einem Raubzuge des internationalen Geldſacks und ſeiner Diener

zu beteiligen. v
Jm Befinden des ehemaligen Reichskanzlers renbach

iſt eine Verſchlechterung eingetreten. Der Patient nimmt
keine Nahrung mehr zu ſich. Der Kräfteverfall hat in be-
denklichem Maße zugenommen.

Miniſterialdirektor Poſſe iſt Mittwoch abend zur Fort
führung der Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich nach
Paris abgereiſt.

Wie der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ einem Runderlaß des
preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, veranſtaltet in der
r vom 7. bis 12. Juni d. Js. die Freie Vereinigung für

olizei- und Kriminalwiſſenſchaft in Königs
berg i. Pr. ihre diesjährige „Preußiſche Polizeiwoche“,

7

Die am Tarifvertrag für die Eiſenbahner be-
teiligten Organiſationen treten am kommenden Montag zu einer
Konfereng zuſammen, um zu der Frage ver nehmen,
ob ſie zunächſt die Begründung des Urteils, durch das die Klage
der Eiſenbahnverbände gegen die Reichsbahn ewieſen wurde,
abwarten oder ſchon jetzt gegen das Urteil Reviſion ein-
legen ſollen.

7

Präſident Coolidge hat den Aenderungen an dem Geſetz
entwurf des deutſchen Gigentums zugeſtimmt und der
Entwurf iſt nun dem Ausſchuß des Repräſentanten-
hauſes zugegangen. wird nächſte Woche gleichzeitig im
Senat und im Repräſentantenhaus behandelt werden. Mit der
Freigabe des deutſchen Eigentums iſt daher beſtimmt für
April oder Mai zu rechnen.

r

S Die rumäniſche nationaliſtiſche Studentenſchaft
beſchloß, den Generalſtreik an den Univerſitäten ſolange
durchzuführen, bis der numerus elausus für die Juden ein
geführt ſei. Der Unterrichtsminiſter verfügte die Schließung
aller Hochſchulen des Landes.

Jnfolge wahlloſer Beſchießung aller Schiffe durch die Taku
forts iſt der geſamte Schiffsverkehr nach Tientſin
eingeſtellt und die letzte Verbindung Pekings mit der
Außenwelt abgeſchnitten. Kohlenmangel r die Einſtellung
des Bahnverkehrs Peking--Tientſin wahrſcheinlich.
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Die Beſitzvereinigung als Grundlage
deutſcher Konkurrenzfähigkeit

Der Montantruſt „marſchiert“.

Jnmitten der ſchwerſten Kriſen hat die deutſche Großinduſtrie mit u ſtwele elſicherheit neue Wege beſchritten, die

den ſehr überteuerten Produktionsprozeß auf ein ratio
nelles Maß zu bringen geeignet ſind. Das Endziel dieſerBewegung, die durch g

was der Zuſammenſchlu Kartellen und Konzernen nicht
durchguſetzen vermochte, iſt ſtetige An gleichung der Pro
duktion an die Abſatzmöglichkeiten, die durch das
teilweiſe beſtehende ausländiſche Dumping immer ſchwieriger
geworden ſind, ohne daß es unproduktiver Betriebseinſchrän-
kungen bedarf.

Die Verſchmelzung einzelner ſelbſtändiger Unter
nehmungen zu einem großen Maſſenbetriebe, bringt dem Aus-
lande gegenüber weſentliche Vorteile. Die Garantiefähig-
keit eines ſolchen Großunternehmens iſt die denkbar höchſte und
überwindet das Mißtrauen des anlageſuchenden fremden Kapr-
tals, Ein ſolcher Rieſentruſt kann Produktivkredite zu weſent
lich günſtigeren Bedingungen erhalten als ſelbſtändige, nur in
loſen Verbänden vereinigte Geſellſchaften.

Zunächſt einige Worte über den grundſätzlichen
Unterſchied der Zuſammenfaſſung induſtrieller Betriebe auf
der Grundlage des Vertrages und des gemeinſamenBeſitze s. Die Kartelle ſind rein za ma vige Zuſammen
ſchlüſſe, die die turiſiſhe Selbſtändigkeit und den Beſitz der
einzelnen Mitglieder beſtehen laſſen und im allgemeinen erns
monopoliſtiſche Beherrſchung des Marktes erſtreben. Sie regeln
genteinſame Jntereſſen, insbeſondere die Preis bildung uno
die Abſatz bedingungen und Abſatzverhältniſſe; der Wett-
bewerb unter den Beteiligten bleibt jedoch beſtehen, Jedes dieſer
Kartellmitglieder behält ſein individuelles Gewinnintereſſe.
Jeder Auftrag, der einem anderen Kartellmitgliede zufällt, be
deutet für die anderen einen entgangenen Gewinn. (Gewinnver
teilungskartelle, die den Geſamtgewinn ſchlüſſelmäßig aufteilen,
ſind vielfach nichts anderes als eine Vorſtufe der Beſitzver
einigung.)

Auch die Zuſammenfaſſung von Unternehmungen durch Be
teiligung und JIntereſſengemeinſchaft, der „Konzern“, der
häufig eine eigene Verwaltungsgeſellſchaft ſchafft, läßt die
finanzielle Selbſtändigkeit der zuſammengefaßten Geſellſchaften
ebenfalls beſtehen. Wie das Kartell die Produktions und Abſatz
tätigkeit der Mitglieder nach außen regelt, ſo tut dies der
Konzern vornehmlich in innerwirtſchaftlicher Hinſicht.

Erſt durch die finanzielle Zuſammenfaſſung
Beſitzvereinigung gelangt man zu Unternehmungsformen,

die das Maximum betriebs wirtſchaftlicher Rationaliſierung er
geben es ſind dies der Truſt und die Fuſion. Die loſere
Form der Beſitzvereinigung iſt durch die Kontrollgeſell-
ſchaft gegeben; es wird eine neue Geſellſchaft geſchaffen, die
die Mehrheit der Aktien der anderen, zu vertruſtenden Geſell
ſchaften erwirbt. Wenn die einzelnen Geſellſchaften dagegen das
Eigentum völlig aufgeben, ſo tritt eine finanzielle Verſchmelzung
ein, die man Fuſion nennt. Eine ſolche iſt z. B. in dex Weiſe
möglich, daß die einzelnen fuſionsbereiten Unternehmungen eine
neue Geſellſchaft gründen, in der ſie aufgehen. Natürlich er
heiſcht eine Fuſion keine s, daß jede der fuſionierten Unter
nehmungen ihre geſamten Werke einbringt. Beim „Montantruſt“
(„Vereinigte Stahlwerke A.-G.') bringt beiſpielsweiſe
Rheinelbe alle Berg- und Hüttenanlagen von Gelſenkirchen, mit
Ausnahme der Zeche Monopol ein. Soweit die Theorie des
Zuſammenſchluſſes.

Solche Gemeinſchaftswerke bringen weſentliche Vorteile mit
ſich, die durch Syndikate und Verbände nicht oder nicht in ent-
ſprechendem Umfange erreicht werden können. Beiſpielsweiſe
werden die Geſamtverwaltungskoſten erheblich ver
ringert; eine r regelt ſämtliche produktions-
techniſchen Belange, ſämtliche Abſatzfragen uſw. Die Fuſion erzielt babeutente Frawlieſtenetſerniſfe
Umfange, als dies durch Kartellierung möglich iſt.

Ein Beiſpiel aus dem Montantruſt: Die am Rhein ge
legenen Werke dieſes FuſionsUnternehmens haben bezüglich der
Erzverſorgung einen Frachtenvorſprung vor den anderen Werken,
da die Rheintransporte billigere Fracht ergeben. Im Zuſammen-
hang mit der verbilligenden Auswirkung des Standortes dieſerWerke ſteht ihre Auf man wird R. voll beſchäftigen und
ihnen entſprechende Exportproduktionsquanten zuweiſen. Die
Fuſion iſt dem Kartell bezüglich Frachtkoſtenerſparnis deswegen
überlegen, weil man bei ihr nur das Verbilligungs-
moment beachten muß, während beim Kartell jeder Betrieb
gleiche Preiſe und die fe r epre Abſatzquote erhalten muß. Mit
anderen Worten; Die Fuſion ermöglicht in denkbar
nis er Weiſe die Ausleſe der Werke je nach
hrer „frachtlichen Lage“. Auch die Reklame-

unkoſten ſind z, B. bei einem Gemeinſchaftswerk relativ und
abſolut niedriger als bei Kartellen, da die Beſtrebungen dereinzelnen ſeleſtandigen) Unternehmungen außer tvacht
kommen.

Aus dieſen Beiſpielen ſieht man, welche Bedeutung das
Prinzip der finanziellen Vereinigung auf dem Weltmarkte hat.

Hemmend ſtand der Verwirklichung des Gemeinſchafts
werksgedankens bisher die Steuerpolitik entgegen. Der

in größerem

eſitzvereinigung erreichen will,

(z. B. Vereinigte Stahlwerke A. G. als wirtſchaftlich not
wendig anerkannt wird.

Der Weg zum Kampfe auf dem Weltmarkt iſt frei.
Dr. H. v. S.

ss. Kummunalhank für Sachſen, Leipzig. Die a. o, G. V.
wählte neu in den Aufſichtsrat Bankier Hans Kroch, Baurat
Käppler und Regierungebaumeiſter Woldemar Vogel, ſämtlich
in Leipzig.

Oldenburgiſche Spar- und Leih-Bank, Oldenburg. Der AR.
beſchloß, der auf Montag, den 12, April einguberufenden o. GV.
die Verteilung einer Dividende von 8 Prozel. t und die

von 80 000 Rm, an den Beamten-Penſionsfonds
orzu

r la-LOOM

Berliner Börſe
Feſt und lebhaft.

Die feſte Stimmung der New Horker Börſe übertrug ſich auch
auf die hieſigen Märkte. Die Stimmung, die bisher unſicher
war, wurde im Laufe des Vormittags ausgeſprochen feſt.
Bei Börſenbeginn waren die vorbörslichen Kurſe feſt oder noch
weiter erhöht. Die Führung übernahm wieder eine Reihe von
Spegzialpapieren, Beſonders feſt wurden Schiffahrts-
aktien, Farbeninduſtrie, einige Montanwerte (Gelſenkirchen,
Mannesmann, Ro r), Bankaktien und Oelwerte umgeſetzt.
Es verlautet, daß die deutſche ErdölA.«G. grundſätzlich mit der

W erſter Gruppe über das Verkaufsabkommen einig ſei.
Jn Schiffahrtsaktien fand eine ausgeſprochene Spe
ialhauſſe ſtatt, die zu 5—Bprogentigen Kursgewinnen
ührte. Die Steigerung der Schultheißaktien ſetzte ſich anfangs

nicht fort. Dagegen holten Kahlbaum wieder 5 Prozent ein. Dasca ch war daher unter Anregung der verſchiedenen beſon
deren Kurserhöhungen wichtiger Haplere ſehr freundlich.

Während der erſten Stunde kam auch in chemiſchen Werten eine
ßeve Geſchäftstätigkeit auf. Die Geldla blieb flüſſig.
esgeld 5——6 Prozent, Monatsgeld 625--75 Prozent.

internationalen rkehr zeigte der franzöſiſche
Franken einen leichten Rückgang auf 184 gegen London, während
Oslo wiederum ſehr feſt lag und auch das engliſche Pfund ſeine
Steigerung fortſetzte.

Halleſche Börſe
Lebhaft bei anziehenden Kurſen.

Die optimiſtiſchere Auffaſſung der politiſchen Situation ver
Druin die Börſenſpekulation, aus ihrer Reſerve herauszugehen.Der Verlauf der heutigen Börſe entſprach daher im ar und

endenz: das Geſchäft war lebhaft bei
teren Kurſen.

z der Berliner
e

Bankwerte lagen ſtill und unverändert. Desgleichen
Braunkohlenaktien bis auf Pfänner, die 2 Prozent ge-
wannen. Nachfrage beſtand nach Ammendorfer Papier, die
2 Prozent über Berlin notierten. Von Maſchinenwerten waren
Zimmermann trotz des ungünſtigen Abſchluſſes auf der erhöhten
Baſis von 19 Prozent 1,5) gefragt. Da die Nachfrage nicht
befriedigt werden konnte, mußte eine War ernſ vorgenommen
werden. Größere Nachfrage beſt. ind nach Halle ren ohne
daß jedoch Material auf den Markt kam. Auch Halle-Röhren
waren ſtark geſucht. Die Umſätze waren in dieſem Papier be-
trächtlich. Sehr große Umſätze erzielten wieder Lindner Waggon,
die mit der Belebung der deutſchen Wirtſchaft in en Vorder-
grund des Jntereſſes rücken. Die Gerüchte über größere Auf-
tragserteilungen für die Waggonabteilung ſcheinen ſich zu ver-
dichten. Höher lagen: Hildebrand 4 1, M. Jahr 2, Glaußziger
Zucker 1; niedriger: Wegelin Hübner 1.

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 80 G., Cäſar
K Loretz 15 bz., Czarnowanz 40 G., Micifa 25 B.

Alien11 5 9 3 11. 3, 9 3.Hall. Bankv, 103 v 103. ſlalle Malz 105 60 105 0Gew. u. tälsb. 48 0 48 Hall. Masch. 128 b6 126 66
Landkredſtb. 75 75 6 Hall. Räbr. V 70. ww 70 bAörbig. Bank 25 b 26 66 Hildebr. MAuhleo 33 6 31 0
tla l. Ptaoner 65 50 66 6 *Moritz Jahr 18 6 16 6Probl A. G. 112 G 110. B Gebr, Jeotrseb 53 25 63 25 60
Kiebeek MAoutanw 84 84 6 Kalserd. fchmiedaher 56 6
Wech. Weis. 150 150 6 Kärbisd. Zucker 66Gr Niet! 6gd. Kycfh. B. 18500 33 6 33 6Ammend Pap. 114 bBb Gottfr. Lindner 39 75 d6 39, b
Oröllw. Papier 97. 6 96. B 8Sehrapt. Kalk 34.o nnet Haiz 74. 70. 6 Stadtm. Alel. 47 do 46 50 G
Eileab. Kattun 75 do 78 Vester 48 48Eisenw Bränn, 27 27 6 Wegelin u. Huüd. 65. B. 66 b0
F. Zimm. Co. 19. b6 17 50 4 n w 47 o 2 4lauz, Zoek. 69, 68 C uck. R. Halle 2sten o t u. Hettaet. E. A. 59. o 35 6

Produkte.
Berlin, 11. März. Anfangstemrinnotkerungen. Weigzen:

März 268, Mai 2.8, Juli 263 Tendengz: feſter. Roggen:
Märg 16628, Mai 17828, Juli 184. Tendens: feſter.

Zucker.
Magdeburg, 11. März. Prompte Lieferung 27,00-7,25.

März 27,25; Mai 28; Juni 28,25; Juli-Auguſt 28,625. Tendenz:
behauptet. Melaſſe 2,35——1,90. Tendenz: ſtetig. Terminpreiſe
(inkl. Sack): März 18,75——13,65; April 13,85-—13,70; Mai
14,10--14,00; Auguſt 14,60——-14,650; September 14,70-14,60;
Oktober 14,80-—-14,70; November 14,60——-14,50; Dezember 14,65
bis 14,55; Oktober-Degember 14,70-14,60.

Wollverſteigerung am 5. März in Berlin. Nach dem Bericht

Volkswirtschaftlicher Teil der „Haſſeschen Zeitung“
Rückwirkende Hypothekenaufwertung

trotz Löſchungs bewilligung
Eine wichtige Entſcheidung des Reichsgerichts.

Eine für die Rückwirkung der Aufwertung äußerſt wichtige
Reichsgerichts Entſcheidung ſcheint bisher W. bekannt und be
achtet worden zu ſein. Das Oberſte Gericht hat in ginem hier
nebenſächlichen Falle am 25. November 1925 unter V. 18/25
folgende prinzipielle Entſcheidung gefällt:

„Einse vorbehaltliche Annahme der Leiſtung liegt nur dann
vor, wenn das Verhalten des Gläubigers den Willen zum
Ausdruck bringt, daß er die am ihm bewirkte Leiſtung als
eine Erfüllung ſeiner Forderung annehme. Iſt eine An-
pae in dieſem Sinne nicht erfolgt, ſo bedarf es
keines Vorbehalts zur en e S des Auf-wertungsrechtes. Das Verhalten des Gläubigers ſt
nach Treu und Glauben ſowie nach der Verkehrsſitte und der
Handelsgepflogenheit zu prüfen.

Danach beſteht ein Vorbehalt auch bei jeder vor dem
15. Juni 1922 angenommenen Leiſtung, wenn der Gläu-
biger nicht ausdrücklich Verzicht leiſtete, was in
den wenigſten Fällen geſchehen iſt. Die Unterzeichnung der inüblichen rn ehaltenen r r kann nicht
als Verzicht a n werden, denn ſie iſt als m
allgemein gebräuchlich und meiſt ohne daß beim Gläubiger
die Ueberzeugung der Befriedigung beſtand deswegen erteilr,
weil derſelbe ſich im Weigerungsfalle Schadensanſprüchen des
Schuldners ausgeſetzt ſehen mußte. Das Urteil bildet erne
logiſche Ergänzung der eichsgerichtsentſchei-
dung vom Oktober 10923, die den Mark-gleich-Mark-Jrrtum
beſeitigte. Eine Annahme der Leiſtung gilt nach Treu
und Glauben ſomit als nicht a wenn ſie in faſt
völlig entwertetem Papiergelde geſchah, falls der Bläubiger nicht
anders beſtimmte. Das Urteil iſt ſpeziell für die
Rückzahlungen ab 1020 bis 15. Juni 1922 van
Bedeutung.

Für die Anmeldung der Forderungen bei den
Aufwertungsſtellen wird weſentlich ſein, daß ſie vor dem wich-
tigen Aufwertungstermin, dem 831. März 1926, geſchieht,
unter Hinweis auf obige erſt nach dem 31. Dezember 1925 be
kannt gewordene Entſcheidung. n beſonderer Wichtigkeit iſt
die Anmeldung für die Verwalter fremder Vermögen
und für Vormünder, ſowie für Hypothekenbanken, Renten
banken uſw., die eine Teilungsmaſſe zu bilden haben. Sie ſetzen
ſich Regreßanſprüchen ihrer Vollmachtgeber, Mündel, Obligations
gläubiger aus, wenn ſie die Anmeldung oder die gerichtliche
Geltendmachung der auf dieſe Weiſe ehen gebliebenen An
ſprüche unterlaſſen.

DrJ4A„,5ßòh. hlßle

Zwei Kuslandsanleihen der Mangsfeld a.-G.

Finanzierung der Beſſemer- und Elektrolyſeanlage. Ver
breiterung und Ausbau der Exportorganiſation

Die Mansfeld A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Eis-
leben hat, wie uns die Verwaltung des Unternehmens mitteilt,
von einem amerikaniſch- britiſchen Bankenkonſortium eine kurz-
friſtige Anleihe in Höhe von'9 Mill. R m. auf 3 Jahre
zu günſtigen Bedingungen erhalten. Die Mittel ſollen der
Handelsorganiſation des Unternehmens, der Mansfeldſchen
Metallhandel A. -G. in erlin, deren Aktienkapital
vollſtändig im Beſitz der Eislebener Stammgeſellſchaft iſt, zu
ließen. Die Berliner Geſellſchaft, die nicht nur Handels undFirango aniſation der Mansfeld A.G. für Bergbau und Hütten

betrieb i und mit dieſer durch Perſonalunion des Vorſtandes
verbunden iſt, ſondern auch einen ausgedehnten eigenen Metall
Fande betreibt, will den Kredit zur Finanzierung und

erbreiterung ihrer Exportorganiſation ver-
wenden. Die Mansfeldſche Metallhandel A.G. iſt durch aus-
ländiſche Beteiligungen und Neugründungen im Auslandsgeſchäft
bisher ſchon aktiv geweſen.

Völlig unabhängig von dem Kredit an die Hene eſell
ſchaft verhandelt die Verwaltung der Mansfeld A. für Berg-
bau und Hüttenbetrieb mit einer amerikaniſchen Gruppe über
eine an griſtsg Anleihe in Höhe von 3 Mill.
Dollar, die zum Ausbau der Produktionsanlagen es iſt
die Schaffung einer Beſſemer- und SElektrolyſe-
anlage geplant dienen ſollen. Dieſe Verhandlungen
ſollen kurz vor dem Abſchluß ſtehen. An eine Ablöſung des jetzt
perfekt gewordenen kurzfriſtigen Kredites durch die bevorſtehende
Anleihe wird nicht gedacht.

Der Abſchluß des Bochumer Vereins
Nunmehr legt auch die letzte der Hüttengeſellſchaften der

Rhein-Elbe-Union, der Bochumer Verein für Bergbau
und Gußſtahlfabrikation, ſeinen Rechnungsabſchluß für das
Geſchäftsjahr 1924/1925 vor. Jn der vorigen Ausgabe
haben wir bereits die Gewinnerträgniſſe der Gelſenkirchener
Bergwerksgeſellſchaft und der DeutſchLuxemburgiſchen Berg-
werks- und Hütten- A.G. veröffentlicht, die mit einem Gewinn
von 1 772 239 beziehentlich 1914 247 M. abſchloſſen. Wie bei
ihnen, ſo kommt auch bei dem Bochumer Verein eine Gewinn
ausſchüttung nicht in Frage. Der mit 130 928 M. ausgewieſene
Reingewinn ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Jn der Bilanz erſcheinen:

Geſetzentwurf „zur n n Erleichterung wirtſchaftlich not der Deutſchen Wollgeſellſchaft m. b. H. war die Wollverſteigerung Aktiva:
wendiger Betriebszuſammenſchlüſſe“, deſſen Annahme geſichert mit 3000 Zentnern deutſcher Schweißwollen beſchickt und verlief 1924 /25 1028/24
erſcheint, ſieht folgende Steuermilderungen bei Verſchmelzung in lebhafteſter Stimmung zu ſteigenden Preiſen. Es wurde alles im Vorjahre
von Kapitalgeſellſchaften vor: verkauft. Hauptkäufer war die Jnduſtrie, Man bezahlte: Werksanlagen 104 891 992 Rm. z 100 000 Rim.

Bisherige Steuern: Neue Beſtimmungen; je Zentner je kg reingewaſchen Beſtände 18 904 554 Rm., 10 284 365 Rmm,J. Fabuatverlſugſtenerz 2 Brazent, ermiat n auſ 3 Prezem Aale mark Auch net Wertpapiere, Beteiligungen
2 nd en Prozent Amäiat auf s Prozent. Schleſſche Al Wollen re 960 10,0 und Schuidner 18 685 763 Rm. (21 688 520 Rm.)
3. Wertzuwachsſteuer, dürfen nicht erhoben werden. Ausgewachſene Merino AAA Wollen 1.01 vis 8,00 Paſſiva:4. Wertzuwachsſteuer, dürfen nicht erhoben werden. Ausgewach ene Werino A Wollen 110 15 7,60 Aktienkapital 56 000 000 Rm. (56 000 000 R.Die neuen Beſtimmungen ſollen rückwirken de Kraft Zu nene el ten J gefahr Hho Rücklage 16 268 904 R. (16 268 994 Rm.2 5 b a vſchürige Merino A- Wollen 10 I —86, 25für Rechtsvorgänge haben die die Steuerſchuld in der Zeit gabſt Merino Aj Be Wollen 100 10 ungefähr 00 Abſchreibungen 67109 078 Rm. Rm.

vom 1. September 10925 bis 31. März 1927 entſtanden iſt. Die euzungsC/ DWonen. 75- 4,00——4, 80 angfriſtige Kredite, ſonſtige
Steuervergünſtigung wird nur gewährt, wenn der Zuſammen- Die nächſten Verſteigerungen finden ſtatt: 26. März Gläubiger s55 634 075 Rm. (35 909 834 Rm,)ſchluß im Wege r Verſchmelzung beſtehender Geſell in Berlin, 15. April in Güſtrow, 30. April in Berlin, 28. Mai Noch nicht abrechnungsfähige

ſchaften oder durch Errichtung einer neuen italgeſellſchaft in Berlin. Verpflichtungen 8251 190 Rm. (46826 754 Rm.)
11. 3. 10.5 anglo Guano EHohenlohe 13 25 18 25 Stährkammgarn 116.50 110 Bergmann 85 50 84 50 Köln Neuessen 86.26I ehe EFarien Haschinen s 12 365,87 Fransradio 100.00 100 25 Berſioer Mave- s3 75 Kolorottweil s3 50(variabie Antangekurre) Auxsburg Nürnberg Gr 25 69 25 Katiowus 1160 11 75 Ver. Jehuhb r Bochumer Gub 85 50 84.50 Linke Hoffmann

62 at. 0407 9427 3338 76 50 76 Gebr. Körting 75.50 Vogel Tel. s 61.76 Buderus weh, as 45 Ladwig Loewoo s92 0.,405 rlis Karier. nd 63 37 63 12 Krauss Co. Wolf Masehinen 38 50 85 St a 1247 1227 Aannvemann 89 60 87 26z o 39 0 895 Mugwerke Labwey er 87 758350 Zelletoff Waldh. 110 109. m 410.5 1309 2 Uansteld 82 87 81 76(48 o 0 SDobr. Böhler Laurahbüutte 3450 35 Zimmermann 20 69 e0 aimler Ga5 48.70 47 60 Oborbedart 44 as8.,62Pr. Konsgols 39 0.897 F. den 75 87 C. Lorenz 91 89 25 r Küetral, 86 84 berkaro a 67316 Fr. Konsols s9 0402 D. Atl. le 59 77 54 12 Motorendeuta 39 87 Terminnotierungen utsed Aus 1173 1165 Oberkoks 67.76 67.Pr. Konsols o.589 0395 Deutseh Kabel 68. Nordd. Wolle 88 25 o medio Murz Deutseb n 88 25 Orenntein 75 50 74Sehadtu i 375 derer gab 1is o 113 37 Fage Elekiro a 145 50 142 Deutseb. Erdo 52 60 Oetwerko 1490 1360Vere 36 75 e Fieenhandel 458 Rathgeber 36 50 34.50 Hawburg-Sad ioe. 105 50 Doeutseb. Masch. 53 37 52 Phoenta 76 25 75.76Bank tar eiestr. Wert 6463 61 50 lekti. Lietorung. 98.75 98 Rneinmetall 20 50 20 25 Hansadampt. 147.25 145 50 Drnamlt 82 259 RKhein. Braunkohle 129.5 1290Bank für Brauind. 10s Essener Steink. 87 88.50 z. W Sprengstoft 62 Norddeutscher Lloyä 141 189 Elekir. Lieht 1048 ein 82. 68197Barmer Bank ver 88 833 50 e b enania 54. 53 Berl. Handelsges. 148.76 148 75 Farbenindustrie 1288 J Riebeeck-Montan 84.50Bayr, Hyp. Bank 95 95 elten Gulll. 112 75 J vachsenwerk 59 Tommerzbank 111 110 75 Gelsenkirehben 90 8860 mbaceher a. 28.87Bayr. Ter 121 87 121, ät 73 87 69 Sarotti 111 ios s0 Darmet. Bantt 130.75 128 75 Gee. kür elektr. Vntern. 188,7 182 1 RatgerewerLelpr z 39 75 99 ren 37 Scheidemantel 27 26 68e Deutsche Bank 130 127 50 Harpener 104 5 104.7 J Schuckert xir, 84 25 683.,29
Oesterr. Kredit r 7. Kethal 57. 57 37 Sehlesisede Textil 37 60 38 bDiskonto Ges. 124 25 121.25 Hoeseb Stahl s6 25 84 J „“ehultheis 1595 1540
Reichsbank 8.87 1659 25 Ha 79 75 8087 Hugo Schneider Dresdner Bank 117 25 117 25 llee Berg 105 0 104.5 Siemens 7Wiener Bank 6. 600 J Hanna. Waggoen 15 75 15 62 Schubert z 80 129 5 Anteld. Kredit 103 50 108 25 Kahlbaum 108 o 98 50 J Leonbard
Accumulatorer 104 75 30 59 29 50 Sieg Solingen 3487 3487 A. E. G. 93 1262 62 Kali Aschersleben 1200 1175 VAclerweorko 72 Hirsch- Kupfec 85. Stettin Vulkan 34.12 31 12 Bad. Anilin I Rlöoknerwerko 71, 70.25 Otavi Mi



Eleonore
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Die Berlobung ihrer Meine Berlobung mit
ätteſten Tochter Fräulein

Eleonore Bchmelzer
Tochter des Herrn Fabrik-
beſitzers Friedrich Bchmelzer

und ſeiner Frau Gemahlin
Klire geb. GUichurg, zeige
ich ergebenſt an.

Hans Joachim

mit Herrn

Hans- Joachim
von Kronhelm

beehren ſich anzuzeigen.

Friedrich Bchmelzer
u. Frau von Kronhelm

KRlice geb. SGichura. h al e. in
Flthaldensleben, März 1926.
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Statt besonderer Anzeige.

Gestern früh verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber Mann, der

Geh. Med.-Rat Prof.

Dr. P. Bunge,
Im Namen der Hinterbliebenen:

Henny Bunge geb. Holtzheuer.

Halle, den II. März 1926.

Die Einäscherung findet Sonnabend nachmittag 2 Uhr in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Am 10. März 1926 verschied

d ch n
W Die glückliche Geburt eines ſtrammen

c WS dungen
Kabatz, den II. März 1926.

Paul Michel
D Margarete Flichel geb. nd
z z. Zt. Halle, Chlandſtr. l.e

Nach längerem Leiden verschied
heute unser

Werſtmeister

Otto Meyer.
Wir betrauern in dem Heimgegan-

genen einen bewährten Mitarbeiter, der
uns 46 Jahre in vorbildlicher Treue
und Hingebung gedient hat und werden
sein Andenken in Ehren halten.

Halle (Saale), den 10. März 1926.
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann (o., Akt. Ges.

W. Jordan. E. Rus ch.

Gestern morgen verschied nach
schwerem Leiden unser Mitarbeiter,

Herr Otto Meyer.
Mit ihm ist ein Mann dahingegangen,

welcher uns stets durch sein schlichtes
Wesen, Fleiß und Pflichterfüllung vor-
bildlich war.

Wir werden seiner in Ehren gedenken.
Halle a. S., den 11. März 1926.

Die Beamten
der Fabrik landwirtschaftl. Maschinen

F. Zimmermann (o., Akt. Ges.

Am 10. März verschied nach schwerem

Herr Geheimer Medizinalrat

Prof. Dr. med. Paul Bunge

im Alter von 73 Jahren.
Der Entschlafene war länger als 30 Jahre im

Krankenhaus Bergmannstrost als Augenarzt tätig und hat
in vorbildlicher Pflichttreue und unermüdlicher Schaffens-
kraft zahſiosen Augenverletzten unseres Arbeitsbereichs

beste Hilfe und Heilung gebracht.
Seine reichen Erfolge sichern ihm unseren Dank

und werden uns ebenso wie sein mit seltener menschlicher
Güte erfülltes Wesen unvergessen bleiben.

Halle (Saale), den 11. März 1926.

Der Vorstand der Sehllon

er Knappschaſts Beruſsgenossensohalt

Fabian.

Krankenhaus Bergmannsirosl.

Zimmermann.

Nachruf.
Am 8. Mätz verschied nach langem Leiden

Herr Amtsvorsteher Emil Sickert

aus Trebitz a. P.
Seit dem Jahre 1909 hat er mit kurzer Unterbrechung

dem Amte Petersberg vorgesfanden. Sein lauterer und vor-
nehmer Charakter, sein freundliches Wesen und seine reichen
Erfahrungen sicherten ihm die Liebe und Hochachtung weitester
Kreise. Es war uns immer eine Freude, mit ihm gemeinsam
arbeiten zu können.

Sein Name und sein Wirken werden im Amtsbezirk
Petersberg unvergessen bleiden.

Der Amtsausschuß des Amtes Petersberg.

uòr]J,]),oo
allor Art liefert Auberst preiswert
Buch u. Aunsidruckerel Otto Thiele

Halle a. S., Leipziger Str. 6162

Leiden unser
Werkmeilster

Herr Otto Meyer.
Während seiner langjährigen Tätig-

keit war er uns immer ein gerechter
und liebenswürdiger Vorgesetzter.

Wir werden dem Entschlafenen ein
dauerndes Andenken bewahren.

Halle (Saale), 1I1. März 1926.
Die Arbeiterschaft

der Fabrik landwirtschaftl. Maschinen

F. Zimmermann (o., Akt. -Ges.

Für die liebevollen Beweise herz-
licher Teilnahme beim hHeimgange unserer
lieben Entschlafenen, der

Frau Helene Jung
geb. Rowohl

sagen wir allen Freunden und Bekannten
nur auf diesem Wege herzlichen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Anna Gründler.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Begräbnis unserer
lieben Mutter, der Frau

Marie Breeht
geb. Herrmann

sagen wir auf diesem Wege allen
unseren innigsten Dank.

Im Namen der Angehörigen
Marie Weise, geb. Brecht,

Wörthstrabe l.

Todesfälle:
Wilhelmine Terpe geb. Bauermann, 75 J.

Ammendorf. Beerd. Freitag nachm. 2 Uhr. Ernſt
Mildner, 74 J. Halle. Beerd. Freitag nachm. 21,
Uhr kl Kapelle d. Gertraudenfriedhofes. Jrma
Haverkamp, 0 J. Halle. Grete Wertb, 22 3
Delitzſch. Lucie Stoye geb. Gerhardt, 21 J.
Mücheln. Beerd. Sonnabend nachm. 2 Uhr. Leo-
vpold eher 62 J. Wahrenbrück. Moritz
81 J. Delitzch, Beerd. Sonnabend nachm. 4 Uhr.

Kennen Sie schon die sSchrife vonDr. med. Lahusen

Zusendung gegen 40 Pf. in verschloss. 2787 ohne
Absender. Dr. F. Homeyer, Bern W. 8 246.

zeigen in großer dankbarer Freude an

Oratorien- Sängerin

die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.

ſchrittenen.

2
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Viel Freude zur

konſir-
mation

bereiten immer
Ringe.

Halsketten,

Armreifen.
Armhänder,

Aufnahmeprüfung für mittlere und
höhere 6chulen.

Die Prüfung der gemeldeten und zugelaſſenen
Schüler(innen) findet Sonnabend, den 13. März,
vorm. 9 Uhr in der aufzunehmenden Schule ſtatt.

Schreibzeug und Papier iſt mitzubringen.
Auswärtige Kinder haben die erforderlichen

Unterlagen (Zeugniſſe und Gutachten der Schule)
der Prüfungskommiſſion vorzulegen.

Halle, den 10. März 1926.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Zeit für die Eintragung in die Liſten fürein Volksbegehren über Atſchadigunges e Ent

eignung der früheren Fürſtenhäuſer wird
am Sonntag, den 14. März 1926, bis 5 Uhr nachm.

verlängert.
Die Liſten werden in den bekanntgegebenen

Räumen zur Eintragung der Unterſchriften von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags ausliegen.

Halle, den 10. März 1926.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von gußeiſernen Kanaleiſen-

teilen ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 24. März 1926, vorm. 10 Uhr

im Magiſtrats-Büro J, Zimmer Nr. 28 des Wage-
W einzureichen. Die Bedingungen nebſt

eichnungen und Verdingungsanſchläge können
gegen portofreie Einſendung von 8,50 M. an die
RathausJnſpektion von dieſer bezogen werden.

Halle, den 6. März 1926.
Städtiſches Tiefbauamt.

Groschetten,
Handtaschen,

Fingerhüte,
Manschetten-

Knöpke.

Uhrkeften.

Zigareften-

Eiuis.
Servietten-

Ringe
Pefschaftfe

Esshestecke

von

Trittel
Bestecekhang-

Trauringecke
Sehmeerstr. 12.
Goldene Medaillen

192t und 1922.

Konzert- und

erteilt Geſangunterricht
für Anfänger u. Fortgeſchrittene
nach bewahrter Methode. An
ſragen unter H. G. 6700 an

Klavier-
unterricht

erteilt Anfängern und Fortge-

Emmy Bröcker,geprüft am Veipzg Konſervat.,
Gr. Steinſtr. 14 II.

Penſionäre
finden liebevolle Aufnahme mit
ſorgfältigſtem, bewährten Unter
richt. Referen en vorhanden.

Kirchtor B0. II I.

Billigst
verkaufe von grober Auswahl

Schirme,
Stöcke,
Pfeifen.k. harras

Leipziger
Strabe 4

h
F Traupfr-
Eckem

F

Massiv goldene

Lcirſnee
333, 65865. 750 oder 900

*entem das Stück4—60 Mark

Juwelier Tittel
Wir bitten unſere geehrten Leſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Kus verſchiedenen Zeitungen.
Ueber den Nachlaß des am 26. Januar 1926

Kaufmanns Reinhold Wolff (Poſamenten, Weiß- und
Wollwaren) in Halle, Hallmarkt Wohnung Salzgrafen-
ſtraße 3), iſt heute nachmittag 4 Uhr das Konkursverfahrene Verwalter Kaufmann Adolf Gebauer in Halle,
ViktorScheffelſtraße 6. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis
zum 31. März 1926 und Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis 30. April 1926. Erſte Gläubigerverſamm
lung am 10. April 1926. vormittags 9 Uhr. Algemeiner
Prüfungstermin am 11. Mai 1926, vormittas 11 Poſtſtraße 13, Zimmer 45.

Halle, den 8.

ſtorbenen

März 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Ueber den Nachlaß der am 16. Juli 1926 geſtorbenen
geſchiedenen Frau Margarete Leil geb. Keller in
Huttenſtraße 96, iſt heute nachmittag 316 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet. Verwalter Kaufmann Franz Wetzel in

Sophienſtraße 5. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt
bis zum 31. März 1926 und Friſt zur Anmeldung der
Konkursforderungen bis 30. April 1926. Erſte Gläubiger
verſammlung am 10. April 1926, vormtttags 916 Uhr. All
gemeiner Prüfungstermin am 11. Mai 1926, vormittags
u v Poſtſtraße 13, Zimmer 45

alle, den 8. März 192656.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Bekanntmachung
betr. die Eintragung von Fiſchereirechten in das Wafſerbuch.

Es wird darauf aufmerkſam g t, daß nach 8 I
des Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai
S. 55 n die nicht dem Eigentümer des Ge
wäſſers zuſtehen,
Geſetzes, d.

Jah
Fiſchereigeſ das iſt 15. April 1927 erlöſchen,

der Fiſchereirechte in das Waſſerbuch
nicht vorher beim zirhsausſchuß beantragt iſt.

Die für die Beantragung der Eintragung von
F das Waſſerbuch läuft

Merfſeburg, den 28. Februar 1926
erſt am 30. April

Der Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde),zu B. A. W. 203. (Waſſerbuchbehörde) zu Merſeburg

Veröffentüicht.

Trauringecke
Schmeerstrabe 12.

Magiſtrat Delitzſch.
Aufwertung.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Anf-
wertungsſtelle beim hieſigen Amtsg nach wie vor jeden
Mittwoch vorm. von 9 Uhr ab freiwillige Aufwertungs
termine abhält, in welchen Grundſtückseigentümer und
Hypothekengläubiger auch ohne beſondere Ladung zuſammen
e inen können. Die Unterlagen, aus welchem die Be
zeichnung des Grundſtücks nach Band und Blait hervorgeht,
insbeſondere die Hypothekenbrieſe auch die unbrauchbar
gemachten ſind mitzubringen. Sind ſich die Parteien
vollkommen über die Höhe der Aufwertung einig, ſo genügt
das Erſcheinen der Grundſtückseigentümer. Die etwa im
Beſitze des Gläubigers befindlichen Briefe mag dann der
Eigentümer mitbringen. Sind Ehefrau oder Eheleute
Eigentümer, ſo müſſen beide erſcheinen. da ſonſt doppelte
Koſten entſtehen. Erhält dann der Gläubiger vom Grund
buchamte Nachricht, daß ſeine Hypothek ſo aufgewertet iſt,
wie er wünſcht, ſo muß er ſeinen eventuell bei der Auf
wertungsſtelle geſtellten Antrag durch kurze Nachricht zurück
ziehen, damit nicht von der Aufwertungsſtelle aus auf ſeine
Koſten irgend etwas veranlaßt wird. Es wird nochmals
beſonders hervorgehoben, daß die Koſten für
willigen Anträge erheblich geringer ſind.

Es wird dringend geraten, Anfragen wegen Erledigung
der Sache möglichſt zu unterlaſſen, damit nicht die ohne-
dies außergewöhnliche Arbeit noch erſchwert wird. Eilige
Sachen werden auch ohne Nachfrage als ſolche behandelt.

Sprechſtunden ſind nur vorm. von 10—12 Uhr. Nach
mittags iſt das Gericht für Publikumverkehr geſchloſſen.

Mansfeld, den 22. Februar 1926.

dieſe frei-

Amtsgericht.
Fleiſchbeſchau.

Vom 1. März d. J. wird die Stadt Zörbig bezüglich
der Hausſchlachtungen in zwei Fleiſchbeſchauzirke eingeteilt.

Der Fleiſchbeſchaubezirk Zörbig I wird von Herrn
Tierarzt Dr. Liebrecht in Zörbig verwaltet und umfaßt
die Kurze Straße, Leipziger Straße, Bahnhofſtraße, Wal
ſtraße, Gr. Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße, Ziegelti,
Abdeckerei, den Markt, Topfmarkt, die Grünſtraße, Hohe
Straße, Lange Straße, Stumsdorfer Straße, Schloß
ſtraße Am Schloß, das Schloß, Egypten, die Marien
ſtraße, Burgſtraße, Kirchgaſſe, den Schloßgarten, Ratshof,
die Lange Schlippe, das Paradies, die Häuſer am Kirchhof
und vor dem Leipziger Tore.

Die Stellvertretung im Fleiſchbeſchaubezirk Zörbig J
übt Herr Tierarzt Dr. Jrmer aus.

Der Fleiſchbeſchaubezirk Zörbig II wird von Herrn
Tierarzt Dr. Jrmer- Zörbig verwaltet und umfaßt die
Bitterfelder Straße, Bismarckſtraße, Deſſauer Straße, Rade
gaſter Straße, Jeßnitzer Straße, ViktorBlüthgen- Straße
Wilhelmſtraße und den Schützenplatz.

Die Stellvertetung im Fleiſchbeſchaubezirk Zörbig 11
übt Herr Tierarzt Dr. Liebrecht aus.

Bitterfeld den 26. Februar 1926.
Der Landrat.

Weißenfels
Nutzholz Perkauf.

Die Gräfl. Forſtverwaltun o iWeinenſeis verſteigert am 18. lars e e
vorm. 10 Rhr ab auf Ort und Stelle „Wehricht
und Hinderbaide“

ea. 50 tm Eſchen, 69 ſm Eichen
und 25 ſm Buchen Abſchnitte

ter den im Termine bekannt zu machenden Be-
ingungen.

Zuſammenkunft au der Goſecker Müble.
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Halle, 11. März.

Der April März
Dieſer März macht wirklich Scherzl Sturm und Regen

läßt man ſich ſchließlich noch gefallen. aber Schnee nee!
Dabei ging er z. B. geſtern in den mannigfachſten Formen

über unſer liebes Halle hernieder: Schneegeſtöber, halb Regen,
halb Schnee, ſchließlich weiche, weiße Flocken. Die Straßen
bahnen trugen weiße Dächer. Auf den Schirmen und Hüten der
Leute blieb er liegen. Nur nicht auf der Straße. Hier ver
wandelte er ſich gar bald in ſchmutziges Waſſer, das die vorüber
fahrenden Autos hoch aufſpritzen ließen. Und die Kinder träumen

wieder vom Weihnachtsmann und vergeſſen langſam den Oſter
haſen

Aber dann fegte der Wind plötzlich die Schneewolken vom
Himmel, blies die Straßen trocken und führte alsbald eine
dunkle Regenwolke herauf.

Mein Sommermantel, den ein ziemlich beſtändiger Februar
ſonnenſchein mobil gemacht hatte, hängt ſchon wieder wohl
eingemottet im Schranke. Und die Frühjahrsrobenwünſche der
„Teuren“ im Schreibtiſch ganz, ganz weit hinten! Aber die
neueſten Frühlingsmodelle blicken gar nicht trübſelig, vielmehr
durchaus ſiegesgewiß durch die regenfeuchten Schaufenſter. Denn
ſie wiſſen, daß ihre Stunde kommt. So gewiß kommt, wie nach
Märzenſchnee und Aprilſtürmen der Lenz. Freilich, all die
duftigen, luftigen Frühlingskleider unſerer Damen werden nur
ein Kurzarbeiter-Daſein friſten, denn der ablöſende Sommer
wird um ſo ſchneller nahen, aber was ſchadet das? Gekauft
werden ſie doch!

Aber noch fallen die Flocken, heult der Märzſturm um die
Häuſer Und mancher hatte ſchon den Lenz beſungen! es.

PDolksbegehr des Volkes Begehr?
Die erſten Zahlen über die Eintragungen zum Volks

begehr bringt endlich geſtern das „Volksblatt“. Danach habenſich bis Mittwoch etwa 14 700 Hallenſer in die Liſten für das

Volksbegehr eingetragen. Das iſt etwas mehr als ein Drittel
der bei der Hindenburg-Wahl abgegebenen ſozialiſtiſchen un d
kommuniſtiſchen Stimmen. 24 000 Stimmen haben alſo die Ge
noſſen allein noch aufzubringen, wenn ſie nicht hinter ihrer Wahl
beteiligung vom 26. April v. J. zurücköleiben wollen. Ein recht
dürftiges Ergebnis übrigens, wenn man bedenkt, daß die Roten
auf ſehr viele Demokraten und ſogar „Nationale“ gerechnet
hatten!

Jn der Halleſchen Parteibuchhandlung der K. P. D. wurden
am Mittwoch durch die Kriminalpolizei 25 Exemplare der Bro-
ſchüre „Keinen Pfennig den Fürſten“ beſchlagnahmt.

Ein hartnäckiger Selbſtmörder
Der Reiſende, der ſich vorgeſtern aus dem dritten Stock des

Hotels „Stadt Dresden“ ſtürgzte, iſt mit verhältnismäßig leichten
Verletzungen davongekommen. Als Grund zur Tat gibt er Lebens-
überdruß an.

Es iſt dies bereits der vierte Selbſtmordverſuch, den er be
gangen hat. Einmal wollte er ſich mit Gas vergiften, das zweite
Mal erhängen und das dritte Mal von der Treppe ſtürzen. Er
wurde aber immer von der Wirtin an der Ausführung der Tat
verhindert. Diesmal hat er ſich gleichfalls in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in das Hotel begeben, fand aber erſt den Mut zum Selbſt
mordverſuch, als die Polizeibeamten in ſein Zimmer eindringen
wollten. Eine ſtrafbare Handlung iſt ihm übrigens nicht nachzu
weiſen.

Geſtern mittag verübte ein 39jähriger Mann dadurch Selbſt
mord, daß er ſich in dem zu ſeiner Wohnung gehörigen Keller er
hängte. Die Tat dürfte auf Nervenzerrüttung zurückzuführen
ſein.

Beginn des Roten Frontkämpfer-Prozeſſes
Am Donnerstag vormittag begann unter ſtarker Anteil-

nahme die Gerichtsverhandlung gegen die Döllnitzer Kommu-
niſten, die im April des vergangenen Jahres, in der Nacht zum
Hindenburgwahltag, einige Stahlhelmer überfallen hatten, ſo
daß einer davon, Kamerad Schauerhammer, einen
ſchweren Schädelbruch erlitt und noch heute die Folgen davon

onJm ganzen ſind nicht weniger als 15 Angeklagte anweſend,
die ſich vor dem erweiterten Schöffengericht zu verantworten
haben. Die Verhandlung leitet Landgerichtsdirektor Dr. Tromp.
Sämtliche Angeklagte ſind Arbeiter und Mitglieder des Roten
Frontkämpferbundes. Einzelne von ihnen ſind ſchon vorbeſtraft,
ſo der Hauptangeklagte Friedrich Lober wegen verſuchten
Totſchlages mit ſieben Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt. Auch ein Vater mit ſeinem Sohn befindet ſich auf der
Anklagebank, der Fabrikſchmied Otto Nagel und ſein 23jäh-
riger Sohn, der als erſter über die Tat berichten ſoll.

Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch und ſchwere
Körperverletzung. Die bisherige Verhandlung ergab, daß an dem
fraglichen Tage die Döllnitzer Frontkämpfer zur Verſtärkung
nach Ammendorf zogen, wo man im „Burgſchlößchen“ die
Gruppen einteilte und unter Lobers Führung zum Kampf nach
Döllnitz ſchickte.

Die 31. Hauptverſammlung der Landwirtſchaftskammer
wurde heute vormittag vom Präſidenten von Helldorf er-
öffnet. Er betonte die ernſte Lage der Lundwirtſchaft und, daraus
reſultierend, die der geſamten Volkswirtſchaft. Gefordert werden
muß Umſtellung der Wirtſchaftspolitik und weitgehende Spar
ſamkeit in Staat und Gemeinden. Sodann gedachte Herr von
Helldorf der Verſtorbenen der Kammer, zu deren Ehren ſich die
Verſammlung von den Plätzen erhob. Darauf begrüßte er die
verſchiedenen Vertreter der Regierung, der Behörden und die neu
gewählten Mitglieder der Kammer.

An die einleitenden Worte des Präſidenten ſchloß ſich eine Dis
kuſgion an. Wir werden noch ausführlich berichten.

Ein Schwindler. Seit einiger Zeit kaſſiert der Reiſende
Ernſt Heuermann, 26 Jahre alt, in Halle und Umgegend
unberechtigt Abonnementsgelder für Dieckmanns Leſezirkel,
Leipzig, Filiale Halle, Beeſenerſtraße 61. Heuermann führt
gelbe, vorgedruckte Abonnementsquittungen bei ſich, die er auf
den Namen des Abonnenten ausftellt und mit H. oder F. Dieck-
mann quittiert. Die Quittungen ſind ungültig, weil ſie nicht
mit dem Stempelabdruck der Firma verſehen ſind. Weiter
kaſſiert Heuermann unberechtigt für die Allg. Zeitſchriften
ſammlung, Schwetſchkeſtraße 32, Abonnementsgelder. Es wird
gebeten, Heuermann bei ſich bietender Gelegenheit feſtnehmen zu
laſſen. Sachdienlhe Mitteilungen nimmt die Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20 und 36, entgegen.

1. Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag 12. März 1925

Halles größte Siedlung
hinter der Ertilleriekaſerne 700 Wohnungen bis Ende dieſes Jahres Das Bauvorhaben der Gemein-

nützigen A.G. für Angeſtellten-Heimſtätten

Der Hallenſer, der jetzt in der nahenden Frühlingszeit um
einen Spaziergang verlegen iſt, lenke einmal ſeine Schritte vor
die ſüdlichen Tore unſerer Stadt. Da wird er erſtaunt ſein,
kurz hinter der Artilleriekaſerne einen gewaltigen Häuſerblock,
die größte Halleſche Siedlung, feſtſtellen zu können.

Die erſten Anfänge dieſer Siedlung gehen in die erſten
Nachkriegsjahre zurück. Da unternahm es der Stahlhelm,
auf dieſem Gelände für ſeine Angehörigen Einfamilienhäuſer
zu bauen. Aber die Auflöſung dieſer Organiſation ſowie die
Jnflation ließen dieſes Bauvorhaben ins Stocken geraten, ſo daß
dann die Stadt es weiter übernahm. Seit dem Jahre 1920 er-
richtet hier auch die Baugenoſſenſchaft der Kriegsbeſchädigten
„Eigene Scholle“ Wohnungen. Seit dem vorigen Jahre
tut dies ſchließlich auch die „Gemeinnützige Aktiengeſellſchaft für
Angeſtelltenheimſtätten“ kurz Gagfah genannt mit dem
beſten Erfolge.

Jnsgeſamt ſind bisher auf dem Gelände 495 Wohnungen
entſtanden bzw. ſehen ihrer baldigen Vollendung entgegen. Jm
Laufe dieſes Jahres ſollen hier insgeſamt 700 Wohnungen ge
ſchaffen werden; das bedeutet, durchſchnittlich eine fünfköpfige
Familie zugrunde gelegt,

eine Siedlung von etwa 3500 Köpfen.
Jm einzelnen verteilen ſich die Wohnungen wie folgt: die Stadt
gemeinde Halle hat 68 Wohnungen in Einfamilienhäuſern und
270 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern, die Baugenoſſenſchaft
„Eigene Scholle“ 128 und die Gagfah 29 Wohnungen profektiert.
Dieſe Geſellſchaft will bis Ende dieſes Jahres weitere 31 Woh
nungen ſchaffen.

Die Gagfah baut in Halle im allgemeinen nach zwei Typen.
Das 70 Quadratmeter große Wohnhaus enthält im unteren Stock
eine Wohnküche und ein Zimmer, im zweiten zwei Zimmer,
Bad uſw. Das 85 Quadratmeter große Wohnhaus enthält unten
zwei Zimmer und Küche, oben zwei Zimmer, Kammer, Bad uſw.
Sämtliche Häuſer ſind mit Gartenland verſehen, die nach Süden
un auch mit einer Veranda.

eber
das Wollen und Wirken der Geſellſchaft

führte ihr erſter Direktor, Regierungsbaumeiſter a. D. Knob-
la uch, etwa folgendes aus: Die Geſellſchaft wurde 1918 von
den Gewerkſchaften der Angeſtellten aller politiſchen Richtungen,
ſoweit ſie bei der Reichsverſicherungsanſtalt verſichert ſind, be
gründet, alſo vom D. H. V., dem G. D. A. und Afabund. Das
urſprüngliche Aktienkapital von 500 000 Mark konnte in voller
Höhe des Goldwertes erhalten und ſogar auf 2 Millionen Mark
erhöht werden. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
zeigte ſich der Geſellſchaft von jeher ſehr geneigt, obwohl ſie nicht
Aktionärin iſt, gab hypothekariſche Kredite, ferner Kommunal
kredite ſowie Zwiſchenkredite. Die Gagfah, die ihren Sitz in
Berlin-Steglitz hat, konnte denn auch hier bereits über 5000
Wohnungen errichten.

Die Jdee, die der Wohnungspolitik der Gew ften zu
grunde lag, war die, die Bevölkerung aus der Großſtadt heraus-
zuholen und ſie in Gartenvorſtädten anzuſiedeln. Jn Amerika
iſt dieſer Gedanke vorbildlich durchgeführt worden. Hier wohnen
etwa 85 Proz. der Bevölkerung in Gartenvorſtädten; in Deutſch
land haben wir etwa das umgekehrte Verhältnis.

Jn Halle hat es einige Zeit gedauert, das Proiekt der Gag
fah zu verwirklichen. Dank dem Entgegenkommen der Stadt
Halle iſt es aber gelungen, bisher ein Bauvorhaben von 29 Woh
nungen durchzuführen und die Geſellchaft hofft auch weiterhin
auf eine recht erſprießliche Bautätigkeit am Orte. Auf dem Bau
gelände an der Artilleriekaſerne arbeitet ſie in enger Gemein-
ſchaft mit der Mitteldeutſchen Heimſtätte in Merſe
burg, die auch die örtliche Bauleitung übernommen hat.

Den Grundſtock der
Finanzierung

bildet die Hauszinsſteuer, die ergänzt wird durch erſte Hypo-
theken der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte. Sie gibt
die Hypotheken unter ſehr günſtigen Bedingungen, nämlich zu 62
Prozent bei 1 Prozent Amortiſation Die Reichsverſicherungs
anſtalt hat auch berechtigtes Jntereſſe an dieſer Siedlungs-
bewegung, da ja hierdurch der Geſundheitszuſtand der bei ihr
verſicherten Angeſtellten weſentlich gefördert wird.

Ein uintereſſent der Gagfah hat für den kleineren
Häuſertyp ein Eigenkapital von 2250 Mark aufzubringen. Dazu
kommen für Miete, Zinſen, Verwaltungs-, Betriebs- und Unter
haltungskoſten 486 Mark jährlich, ferner in den erſten drei
Jahren für Straßenausbaukoſten ein Betrag von je 125 Mark.
Für den größeren Häuſertyp ſtellt ſich das Eigenkapita auf
3300 Mark Miete, Zinſen uſw. auf 573 Mark jährlich. Die
Straßenausbaukoſten ſind dieſelben.

Es ſind naturgemäß noch umfaſſende Arbeiten, wie Straßen
bau und Kanaliſationsarbeiten, ferner die Anlagen für elek-
triſches Licht, Gas uſw., zu leiſten. Auch Straßenbahn-
anſchluß wird hergeſtellt werden. Gleichwohl kann ſchon heute
geſagt werden, daß

hier ein großzügiges Siedlungswerk
in Angriff genommen bzw. ſchon zur Vollendung gebracht worden
iſt. Das dortige Gelände wird übrigens bald völlig bebaut ſein,-
wenn die Stadt Halle noch ihre beiden Projekte verwirklicht hat,
die dahin gehen, auf dem Gelände von Ruſches Hof 45-—-50 Woh
nungen und in einer Diagonalſtraße zur Merſeburger Straße
106 Wohnungen zu errichten.

Dieſe Siedlung iſt, wie geſagt, zurzeit die größte in Halle
und wird höchſtens übertroffen werden durch das Bauvorhaben
des Bundes der Kinderreichen, der auf dem Gelände
am Geſundbrunnen in der Wörmlitzer Straße 3000 Wohnungen
ſchaffen will.

Anfragen über die Siedlung der Gagfah ſind zu richten an
Herrn Merkel, Dorotheenſtraße 1 (Haus des D. H. V.).

Geheimrat Sellheim geht nach Leipzig
Der durch die Berufung des Prof. W. Stvoeckel nach Berlin

an der Leipziger Unwerſität erledigte Lehrſtuhl der Geburtshilfeund Cynatologie iſt dem ordentlichen Profeſſor Geh. Medizinalrat

Dr. H Sellheim in Halle angeboten worden.
Sellheims Arbeitsgebiete ſind: Anatomie und Phyſiologie der

weiblichen Genitalien, Biologie, pathologiſche Anatomie, Unter
ſuchungslehre, konſervative Therapie, Unterricht in Geburtshilfe
und Gynätologie, Chirurgie der weiblichen Genitalien.

Sellheim iſt 1871 zu Biblis, Kreis Bensheim in Heſſen, ge
boren. Er widmete ſich dem Studium der Medizin in Gießen, Er
langen, Berlin und Freiburg i. B., arbeitete 1895 am Breslauer
pathologiſch-anatomiſchen Jnſtitut bei Prof. Ponfick, wurde dann
Aſſiſtent an der Freiburger Frauenklinik unter A. Hegar und
habilitierte ſich 1898 in der dortigen mediziniſchen Fakultät für
Geburtshilfe und Gynäkologie mit der Schrift „Topographiſcher
Atlas zur normalen und pathologiſchen Angatomie des weiblichen
Beckens.“ 1902 erhielt Sellheim den Charakter eines a. o. Pro
feſſors, wurde vier Jahre ſpäter ordentliches Mitglied der Aka-
demie für praktiſche Medizin in Düſſeldorf und Direktor der ge-
burtshilflich-gynäkologiſchen Abteilung des dortigen ſtädtiſchen
Krankenhauſes. 1907 kam Sellheim als Ordinarius nach
Tübingen und 1917 nach Halle als Nachfolger von Profeſſor
Johann Veit.
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Geheimrat Bunge F.
Weſtern verſtarb im Alter von 73 Jahren der Geheime

Medizinalrat Prof. Dr. Paul Bunge in Halle. Er war ein
bekannter und bedeutender Augenarzt und als ſolcher auch
längere Zeit am hieſigen „Bergmannstroſt“ tätig.

Sein Leben und Wirken war mit der Stadt Halle aufs
engſte verbunden. Nachdem er bereits auf unſerer Univerſität
ſtudiert hatte, ließ er ſich im Jahre 1877 in Halle als Augenarzt
nieder. Nebenbei habilitierte er ſich an der Univerſität und
erhielt 1890 ſeine Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor.
Der Verſtorbene hat auch eine reiche literariſche Tätigkeit auf
fachwiſſenſchaftlichem Gebiete entfaltet.

Königin Cuiſe-Geburtstagsfeier
Es ging einem das Herz auf, als man im vollbeſetzten Saale

der „Saalſchloßbrauerei“ über die Reihen hinſah, die der Auf
forderung des Bundes Königin Luiſe gefolgt waren,
um der 150 jährigen Wiederkehr des Geburtstages von Preußens
größter Fürſtin zu gedenken. Die Verſammlung war ein be
redtes Zeugnis, daß in dem als rot verſchrienen Halle doch das
nationale Empfinden mehr und mehr an Boden gewinnt.

Alle vaterländiſchen Verbände hatten ſich mit ihren Fahnen
eingefunden. Die Stahlhelm- Kapelle unter Leitung ihres
Muſikmeiſters Richard Seifert ſorgte in bewährter Weiſe
für den muſikaliſchen Teil des Abends. Der Chor des Königin
Luiſe-Bundes, dirigiert vom Kapellmeiſter Kurt Reime, bewies
in ſeinem erſten Schritt an die Oeffentlichkeit, daß auch dre
Pflege des Liedes unter den Mitgliedern des Bundes in tüch-
tiger Hand liegt. Und zwei kleine Einakter: Königin Luiſe
Frl. Charlotte Förſter vor Napoleon, und Prinzeß Marianne
von Preußen Frl. Käte Weber Gaben von Preußens
Frauen und Kindern entgegennehmend nach dem Aufruf des
Königs, haben ſicherlich in jedem Hörer einen tiefen Eindruck
hinterlaſſen.

Als Feſtredner des Abends war Pfarrer Dül l aus Seeburg
gewonnen. Jn markigen Worten gab er ein Bild von Preußens
Königin. So wie damals in Preußens ſchwerſten Tagen, gilt es
auch jetzt wieder, alle Kräfte gum Wiederaufbau zu ſammeln.
Wie das geſchehen kann, zeigt vor allem Königin Luiſe, die
ihrem Volke den Weg nach außoärts vorlebte und vorlitt. Alles
Selbſtiſche, alles Perſönliche heß ſie zurücktreten vor dem Ge
danken an das Wohl ihres Volkes. „Wenn die Menſchen nur
einmal nach innen ſchauen wollten!“ waren ihre Worte. „Jch
weiß und glaube an eine göttliche Weltordnung und damit an
eine ſittliche und bin deshalb der Zuverſicht, daß auf dieſe Weiſe
eine beſſere Zeit heraufkommt. Das Ziel liegt wohl in wetter

Ferne; aber ſorgen wir nur dafür, daß wir ſelbſt reiner und
beſſer werden.“ Unerſchöpflich iſt ihr Mut und ihre Stärke, ihr
Glaube und ihre Hoffnungl Es war das göttliche „Muß“ in ihr,
das ſie zwang, in einer Zeit, wo ſie die Beſten verzweifeln ſah
an der Zukunft, ſich in den Riß zu ſtellen, um zu retten, was
zu retten war. Dadurch wußte ſie die ſchöpferiſchen Kräfte ihres
Volkes zu wecken und wach zu halten auch über den Tod hinaus.
Das können wir ihr nicht genug danken, und das macht ſie groß
und unvergänglich für alle Zeiten, zu einem Vorbild, dem
Deutſchlands Frauen und Mädchen nacheifern, zu dem aber auch
Deutſchlands Männer aufblicken ſollen, wenn es heißt, in auf
opfernder Liebe ſich ganz in den Dienſt des geliebten Vaterlandes
zu ſtellen.

Es war ein ſchöner Abend, der gerade jetzt, wo Kräfte am
Werke ſind, um in blinder Verkennung der geſchichtlichen Ver
gangenheit unſeren Fürſten ihr Eigen ſtehlen zu wollen, einem
jeden in die Erinnerung zurückruft, was wir von ihnen, was wir
beſonders an den Hohenzollern gehabt haben.

Ernſte Lage in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
Jm Volksparkſaale fand am Mittwoch abend eine vom

Deutſchen Metallarbeiterverband einberufene Verſammlung der
Metallarbeiter ſtatt, die zu dem kürzlich gefällten Schiedsſpruch
des mitteldeutſchen Schlichters Stellung nahm. Der Schieds-
ſpruch, der zwar grundſätzlich einen Lohnabbau ablehnte, in
beſonders dringenden Fällen jedoch nach vorheriger Prüfung der
Sachlage einen Lohnabbau zulaſſen wollte, wurde abge e n t.

Der Verſammlung ging eine abermalige Funktionärver-
ſammlurig des Metallarbeiterverbandes vorauf. Da die Arbeit
nehmer nicht gewillt ſind, von ihrem Standpunkt abzugehen, iſt
zu befürchten, daß auch bei den Einigungsverhandlungen vor dem
Reichsarbeitsminiſter eine Einigungg nicht zuſtande
kommt. Die Lage wird daher in der Metallinduſtrie wie im
ganzen mitteldeutſchen Induſtriegebiet als außerordentlich ernſt
bezeichnet.

Vom Auto überfahren. Geſtern nachmittag wurde an der
Ecke Reilſtraße Kurallee ein 85jähriger Privatier von einem
Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Der
Verunglückte trug erhebliche Verletzungen am Kopf davon und
wurde von dem Kraftwagen dem Krankenhauſe zugeführt.

Eine „Milchſtraße“. Geſtern mittag erfolgte in der Tor-
einfahrt zum Stadtſchützenhaus in der Franckeſtraße ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Milchwagen und einem Kohlen-
wagen. Der Milchwagen wurde an mehreren Stellen beſchädigt.
Ferner fielen 45 Milchflaſchen mit etwa 40 Ltr. Milch auf die
Straße und zerbrachen.

Samariterkurſus des Vaterländiſchen Frauenvereins. Wir
weiſen nochmals darauf hin, daß der diesjährige Samariter-
kurſus am 13. April d. J. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr
im Hörſal der Univerſitätskinderklinik (am Franzoſenweg) unter
r von Herrn Profeſſor Dr. Goebel für die Dauer von
ſechs Wochen ſtattfindet. Anmeldungen werden bis 31. März
d. J. erbeten an die Geſchäftsſtelle des Vaterl. Frauenvereins,
Schimmelſtraße 12, vormittags 11 bis 1 Uhr.

Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen,
dem auch die Evangeliſche Schulgemeinde Halle angeſchloſſen iſt,
veranſtaltet in Verbindung mit der Religions-Pädagogiſchen Ver
einigung für alle evangeliſchen Eltern, Elternbeiratsmitglieder
und Freunde der evangeliſchen Schulerziehung einen Erziehungs-
abend mit anſchließender Ausſprache, auf dem Geh. Rat Prof.
D. Lütgert über „Das evangeliſche Vildungsidegl“ ſpricht.
Der Evangeljſche Elternbund ſetzt ſich für eine ällfeitige rech
bildung der Jugend aus der religiöſen Tiefe heraus ein. Die
einſeitige Verſtandeskultur mit ihrem Ziel der weltlichen Schule
hält er innerlich bereits für überwunden; er glaubt, daß wir
einer einheitlichen Weltanſchauuung entgegengehen, deren Grund
ton chriſtliche Religioſität in umfaſſendem Sinne iſt.

Der Vortrag findet ſtatt am Freitag, den 12. März, abends
8 Uhr im Auditorium Maximum der Univerſität (Melauchthonia-
num). Eintritt frei.



Einſchulung
Praktiſche Winke für Eltern.

n ein Jahrgang ABCSchützen für die Eindie e Lernenden vei h n
„Lernanfänger“, wie der niſche Ausdruck lautet, nach

erwartungsvoll gder mit ban
den zur Schule antreten, ſind ſie von den

ſonſtigen Ergiehungsberechtigten vorſchriftsmäfßzig

Die n hat an den eBezirk die des angehenden Weh gr We e
Anmeldung ſind alle Papiere z igen, über die der kleine
bar bereits verfügt: risſchein, Jinpfſchein, Tauf

htig werden Oſtern d. J. alle Kinder, die bise gen. reJahre auf ein Jahr zurückgeſtellt worden ſind. Dervorigen nRektor kontrolliert die bei ihm erfolgten Anmeldungen an der
Hand einer von den Poligzeirevieren aufgeſtellten Liſte, die alle

en Wer dachten e Kind nicht
Benn en, i nicht der ändigenVolksſchule, ſondern einer anderen zuzuführen, ſo ein be

gründeter Antrag dem Rektor der zuſtändigen Volksſchule einzu
reichen, Sofern Kinder in anerkannte Privatſchulen oder ſoge
nannte konzefſionierte Familienſchulen geſchickt werden ſolken, die
noch berechtigt ſind, Schüler und Schülerinnen des erſten Schul
johres aufzunehmen, genügt es, wenn hiervon dem Rektor Mittei-
lung gemacht wird. lt es ſich jedoch um einen anders ge
arteten Privatunterricht Einzelunterricht oder gemeinſamer
Privatunterricht für Kinder mehrerer Familien ſo müſſen die
Eltern hierzu die Genehmigung des Kreisſchulrats einholen, die
erteilt wird, wenn der hrdete Geſundheitszuſtand des Kindes
den Beſuch der Volksſchuhe nicht wünſchenswert erſcheinen läßt.
dem Antrage, der an den Rektor der Volksſchule zur Weiterleitung
abzugeben iſt, iſt deshalb ein hreisärztliches Zeugnis über das
Kind beizufügen, oder das Kind iſt dem Schularzt zur Unter
ſuchung vorgzuſtellen. Erſt wenn die Genehmigung des Kreisſchul
rats vorliegt, iſt das Kind von dem Beſuch der Volksſchule befreit.

Erſcheint ein Kind geiſtig oder körperlich noch nicht hinrei-
chend entwickelt, um mit Grfolg am Schulunterricht, ſei es am
öffentlichen oder an einem privaten, teilzunehmen, ſo iſt dem
a et Polksſchule ein Antrag auf Zurückſtelkung
vom Schulbefuch einzureichen, der auf Grund eines kreisärgtlichen
Zeugniſſes oder nach dem Ergebnis einer Unterſuchung durch
den Schularzt genehmigt wird. Iſt n ein Kind, das erſt
in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September 1926 das ſechſte
Lebensjahr vollendet, beſonders kräftig entwickelt, ſo daß dieEltern den Wunſch haben, es bereits Stern d. J. in die Schule

zu ſchichen, ſo wird auch dieſem Wunſch entſprochen, wenn der
Schularzt dagegen keine Bedenken erhebt.

Der Haus und Grundbeſitzerverein Halle Nord
hielt ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung in der „Saalſchloß-
brauerei“ ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorſitzende, Stadtverordneter Maurermeiſter Pfeiffer, anläßlich
des Landestpauertages der Gefallenen des Weltkrieges.

Herr Clemens berichtete nunmehr über die vom Zentral-
verband in Berlin veranſtaltete große Kundgebung gegen die
Bodenreform. Die Peranſtaltung war von weit über 3000 Dele-
San aus allen Gauen Deutſchlands beſucht und legte den

ilnehmern recht klar, welch großes Unheil über unſer Vater
land kommen muß, falls derartige bodenreformeriſche Gedanken
in der deutſchen Geſetzgebung verankert werden ſollten. Hierauf
erläuterte Stadtverordneter Direktor Thier, warum die Haus-
d m m n das Volksbegehr nehmen müſſen, und

ſie ſich konſequenterweiſe an dem Volksbegehr nicht
beteiligen dürfen.

Sladtverordneter Rechtsanwalt Dr. Starke ſprach dann
zu der geplanten ſtädtiſchen Wertzuwachsſteuer, welche
30 Prozent bei in der Jnflationszeit erſtandenen Grundſtücken
betragen ſoll. Hierdurch tritt eine weitere Sogzialiſierung desHauebeſitzes ein. Der Grundbeſitz wird unverkäuflich gemacht,

da derartig hohe Anzahlungen, die erforderlich ſind, eine ſolche
droſſelnde Wertzur teuer zu zahlen, bei der jetzigen wirt-
ſchaftlichen Lage gar nicht gegahlt Werden können. Der JIndu-
ſtrie ſowie dem Handel und Gewerbe, welche den Banken gegen
über mit ihrem Grundbeſitz für die in dieſer Notzeit aufgenom
menen Kredite bürgen, werden durch dieſe Steuer 80 Prozent
ihres Kredits entzogen, da die Banken keine genügende Sicher
heit mehr in derartig unter Ausnahmezuſtand geſtelltem Beſitz
haben. Die natürliche weitere Folge wird erneute Arbejtsein
ſchränkung und große Zunahme der Arbeitsloſen ſein. Großer
Beifall bewies dem Vortragenden, daß die Verſammlung voll
und gang ſeinen Ausführungen zuſtimmte. Es wurde ein

deſtimmig beſchloſſen, die Stadtverordneten, welche den Haus und
Grunddeſitz vertreten, aufzufordern, dieſe Magiſtratsvoriage
auf das te zu bekämpfen.

Der NMarine-Berein veranſtaltete am Mittwoch im
Thaliaſgal einen hochintereſſanten Lichtbildervortrag, der von

den zahlreichen Beſuchern äußerſt beifällig aufgenommen wurde.
Kamerad Stroiſch, dex während des Krieges gls Central
magt auf einem der bekannteſten und erfolgreichſten UBoote
tätig geweſen war, erzählte von ſeinen Erlebniſſen. An Handvon anſchaulichen p graphien erklärte er zunächſt die
kompligierte techniſche Konſtruktion von „U 35* und wußte
manch Luſtiges und manch Ergrejfendes vom Leben und Treiben
einer U tmannſchaft zu erzählen, Hochaktuell geſtaltete ſich
die Erzählung über eine erfolgreiche Fahrt in der Weihnachts
zeit 1017. Das Boot hatte unter der Führung von Kapitän
leutnant Arnguld de la Perière jede Fahrt erfolgreich geſtalen
können. Die geringſte Beute war in der ganzen Zeit die Ver
ſenkung von 21 500 Tonnen geweſen. Während der vierjährigen
Fahrt war T 17 218 Dampfer und Segelſchiffe von zu
ſammen 620 Tonnen unſchädlich zu machen. Tätig
keitsgebiet war faſt ausſchließlich das Mittelmeer geweſen, in
dem ſich ungefähr 50 deutſche UBoote gufhielten. Keins davon
konnte allerdings die Erfolge des „U 85“ erreichen, das ſtets ſich
durchfetzen konnte der Ueberzahl der Feinde, trotz unvor
hergeſehener Unglücksfälle, wie ſchwere Defekte der Motore, ſo
daß man mit dem Letzten rechnen mußte. Kurz nach der
Revolution landete das Boot wieder in Kiel und wenn es heute
auch nicht mehr liert ſo werden doch ſeine ruhmwollen Taten
nie vergeſſen wer

wird ſonſt mit

Zuchthaus
des Reichsſtrafgeſeßbuches).

Und jetzt ſoll er erlaubt ſein, nur weil
er ſich gegen deutſche Fürſten richtet?

Ihr ſollt alſo rauben, und wer hat den
Nutzen davon? Vicht das deutſche Volk,
ſondern das Großkapitall! Darum,
deutſche Männer und Frauen,
bleiht fern dem Volksbegehi und Vo ksenſſcheid!

beſtraft
2409

Städtiſche Haushaltungs- und Gewerheſchule für
Mädchen. Am geſtrigen Abend fand, leider vor kleinerem Kreis,
da der Raum in der alten Volksſchule ſehr beſchränkt iſt, ein
Schauturnen des Turnlehrerinnenfeminars ſtatt, das der Ge
werbeſchule angegliedert iſt. Leider vor kleinerem Kreis,
denn die Leiſtungen, die geboten wurden, hätten es verdient, von
einer großen Menge ürdigt zu werden. Zuerſt brachten die
20 Damen Lauf- und Hüpfübungen in freier Form vor. Sodann
neuzeitliche Freiübungen, rein nach Bewegungsprinzip, wobei
Anregungen aus der Bodegymnaſtik verwendet waren. Geräte
turnen und Sprungübungen am hohen Kaſten folgten, und dem
Schulturnen entnommene Uebungen am Barren. Alle dieſe
Uebungen wurden mit erſtaunlicher Kraft und Sicherheit aus-
geführt, man kam keinen Augenblick guf den Gedanken, das

che“ Geſchlecht vor ſich zu haben. Am beſten waren jedoch
die Kletterühumngen; das Aufwärtshangeln im Dengevang wurde
mit atemloſer Spannung verfolgt, und die geſtrafften Geſtalten,
die, hoch in der Luft ſchwebend, ſich von einer Stange zur andern
ſchwangen, gewährten einen großartigen Anblick. Jm zweiten
Teil ſahen wir den Uebergang von Kraft zu Schönheit; reine
Bodeübungen (nach dem bekannten Syſtem Dr. Bodes) erfreuten
in rhythmiſchem Schreiten, Neigen und Wenden das Auge, und
ein anmutiges Singſpiel beſchloß das Schauturnen. Wenn man
ſich klar macht, daß alles Gebotene nicht etwa auf den Kreis
einiger beſonders Befähigter und Jntereſſierter beſchränkt bleibt,
ſondern daß unſere weibliche Jugend alles ſelber lernen ſoll,
dann kann man hoffnungsvoll auf. die nächſte Generation
ſchauen; denn in einem derartig durchgebildeten Körper muß ſich
ſo viel Kraft und Geſundheit entwickeln, daß auch die Seele ge
ſund werden muß, denn Leib und Seele ſtehen in engſter Wechſel

wirkung. E. v. M.Wann gehe ſieh ins Ftagdtthentert
Jaontao on Dienstso Mittwoch Oonwerstaq feeiſan III
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Eine Klage der Reichspoſt
Kund 150 000 Briefſendungen können täglich allein bei den
n Poſtämtern wegen ungenügender Anſchrift bei dem erſten

uſtellverſuch nicht zugeſtellt werden. Ueber 40 000 hiervon müſſen
zurückgeſandt werden, weil die Ermittlung der hnung auf
Grund von durch Nachfragen uſw. trotz aller Mühe
nicht gelingt, und viele Tauſende von dieſen Sendungen fallenſogar der Jernichtung anheim, weil aug der Abſender wegen

fehlender oder t Angaben nicht zu ermitteln iſt.
Man ſtelle ſich vor, welche ungeheure Mühe und welchen Auf

wand an Zeit, Beamtenkräften und Koſten es erfordert, tagtäglich
ſolche Maſſen von mangelhaften Sendungen zu bearbeiten.
Meiſtens tritt bei ihnen natürlich auch eine Verzögerung in der
Zuſtellung ein. Die Verkehrswelt verlangt die Peibehaltung der
nredrigen Gebühren für die nungen Dieſem Wunſche
widerſpricht es, wenn die t unndtigerweiſe, vielfach ſo
gar aus Nachläffigkeit und ichgültigkeit, mit Tauſenden von un
genügend adreſſierten Sendungen belaſtet und zu Ausgaben ge
zwungen wird, die in höchſten Maße unwirtſf ich ſind.

ilfe kann jeder Verſender ſchaffen, wenn er bei Poſt
ſendungen ſtets die Wohn des mrtängege Straße,
Hausnummer, Gebäudeteil, Stochwerk und bei ſolchen nach Städten
mit mehreren Zuſtell-Poſtanſtalten auch die Nummer der tell
Poſtanſtalt angibt. Zur Ergielung vollſtändiger Aufſchriften kann
außerdem jedermann piel beitragen, wenn er bei den ausgehen
den Poſtſendungen auf den Briefbogen, Umſchlägen, ehren
uſw. der Ortsangabe ſtets die Straße und Hausnummer und
größeren Städten die Nummer des tellpoſtamtes hinzufügt.

Wetter bers oft
Wetterdienſt der Halleichen Zeitung. Nachdruck verboten.

ECigener Hrahtdericht asſezer 6 hielt
Der geſtrige Kälteeinbruch hat in Mitteldeutſchland Schnee

fälle herbeigeſführt, die heute morgen ſtellemveiſe auch im Flach-
lande eine geſchloſſene Schneedeche zur Folge hatten. Jm Harz
iſt 40 Zentimeter Neuſchnee gefallen; die Schneegrenge liegt hier
ungefähr bei 200 Meter. iſchen Jsland u ttland iſtein neues Störungsgebiet aufgetreten, das heute als Teiltief der
großen nördlichen Depreſſion vor der norwegiſchen Küſte liegt.
Das mit ihm verbundene Schlechtwettergebiet wird auch die
Witterung in Mitteldeutſchland unruhiger geſtalten und mehr
fach Regenfälle herbeiführen. Die Temperaturen feigen
wieder an.

Vorausſichtliche Witterung am 12. März; Unruhiges und
ziemlich trübeg Wetter mit bis auf 10 Grad anſteigenden
Temperaturen.
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Gummibälle aller Art. Gummi-Bieder, et

„Don Giovanni“ im Stadttheater

Der Erforderniſſe für eine gute Aufführung von Mozarts
„Don Giovanni“ ſind gar viele, Die Beſetzung der einzelnen
Rollen bleibt doch wichtiger als die Bearbeitung, die zugrunde ge-
legt wird, und als andere mehr oder minder bedeutende Aeußer-
lichkeiten. Ob man das zweite Finale, das nach der Höllenfahrt
Don Giovannis das Drama moraliſierend abſchließt, wieder ein-
fügen ſoll, hängt in der Hauptſache von der Auffaſſung desStoffes ab. Wer den furchtbaren Ernſt, in dem die eigentliche

Handlung ausklingt, inneplich erlebt hat, wird gern auf dieſe Takte
vergzichten, die Mozart wahrſcheinlich ſelbſt in der erſten Auf-
führung ſchon geſtrichen hatte. Por langen Jahren iſt hier in
Halle ſchon einmal der Verſuch gemacht worden, dieſes Finale zu
geben, Ein dauernder Erfolg blieb damals aus.

Ueber die e Aufführung iſt im weſentlichen nur Er
freuliches zu berichten. Sie war mit ungemein eindringlicher
Sorgfalt und Liebe vorbereitet und erhob ſich zu einer künſtleri
ſchen Höhe, die ungeteilte Bewunderung hervorrief. General
muſikdire Erich Band gehört eben zu jenen Dirigenten,
denen der Name t nicht nur auf den Lippen ſchwebt, ſon
dern die tief das Weſen des großen Meiſters erfühlt haben und
ſeine Muſik ſo plaſtiſch t ſtellen wiſſen, daß ſie auch andere
packt und feſſelt. Da war kein Takt in der Partitur, der nicht
Leben und Seele vom geiſtigen Führer der Oper erhalten hätte.
Am vollſtändigſten hatte das Orcheſter die Abſichten Grich
Bands begriffen. Es ſpielte mit unübertrefflicher Klarheit, ge
naueſter Rhythmik und behandelte dabei den Ausdruck mit einer
inneren Beweglichkeit, die wahrhaft erſtaunlich war. gar und
ſeinem ausgezeichneten Leiter fällt in erſter Linie der Ruhm für
die ſchöne tellung zu.

Die rigkeiten der Jnſzenierung waren von Auguſt
Roesler meiſt glücklich überwunden worden. Der Rahmen für
Mozarts Muſik ſchien dem Stil angemeſſen und praktiſch. Daß
man in Ei vielleicht anderer Meinung ſein kann, beein
trächtigt kaum das Verdienſt unſeres Oberſpielleiters. An die
T daß er das Feſt im Hauſe Don Giovannis unter freiem
Himmel feiern läßt, wird man ſich freilich erſt gewöhnen müſſen.
Zu bedauern iſt nur, daß die Pauſen zwiſchen den Verwandlungen
ſehr lang waren.

Die Mitwirkenden auf der Bühne waren von beſtem Eifer
veſeelt; freilich wurden ihre r v nicht von gleichmäßigem
Erfolge gekrönt. Die Donna Anna der Hochdvamattſchen anzu

vertrauen, iſt mehr und mehr Bühnenbrauch geworden. Wie ſoll
ſich aber eine Sängerin, von der man eine Jſolde oder eine Brünn
hilde veplangt, im Mozartſtil zurechtfinden Gleonore Welff
hatte denn auch dauernd mit den Noten zu kämpfen. Jhre
Stimme, die nur in der Höhe vollen Reiz beſitzt, vermochte ſich den
Linien der Mogzartſchen Melodik leider gar nicht anzupaſſen.
Viel vorteilhafter erledigte Hilde Voß-Andrése die Auf-
gaben, die der Donna Elvira zufallen. An einzelnen Tönen
könnte man auch kritteln, allein, trotzdem blieb ihre Leiſtung ganz
vorzüglich, weil ſie mit einer ungemein fein entwickelten Kunſt
des Singens bewältigt wurde. Anmutig in Geſang und Spiel
gab Charlotte Strempel die leicht entzündbare Zerlina.
Außerordentlich löblich wax die Sicherheit, mit der Ewald
Böhmer den Don Giovanni auf die Bretter ſtellte. Er traf im
Aeußern das Weſen und die Eigenart des vornehmen Kavaliers
ſehr gut und wußte auch die muſikaliſchen Bedingungen der
ſchweren Rolle vortrefflich zu Kein Zweifel, daß öhm
ſein Don Giovanni einmal zu beſonderem Ruhme gereichen wird.
Der Komtur Elof Benktanders war befriedigend, ließ
aber im letzten Finale durchgreifende ſtimmliche Wucht vermiſſen.
Um den ſchmeidigen und feigen Leporello erwarb ſich Auguſt
Roes ler die beſten Verdienſte. Den zur Untätigkeit in der
Handlung verdammten Don Ottavio ſang Marcel Wittriſch
weich u gen Daß der Künſtler den Verſuch machte, ihm ent
ſchiedene Männlichkeit 8 verleihen, ſei ihm beſonders angerechnet.
Als Maſetto fügte ſich Willy Paul aus Hannover geſchickt dem
Enſemble ein.

Die treffliche Vorſtellung erregte anhaltenden ſtürmiſchen

Beifall. Prof. Dr. W. Kaiser
Johannes Schlaf in Halle

Die dritte literariſche Kammerveranſtaltung, die geſtern
abend im Rundſaale der Moritzburg ſtattfand, war Johannes
Schlaf, dem bekannten Vertreter eines konſequenten Naturg-
lismus, gewidmet, jenem Manne, der zuſammen mit Arno Hol
in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts ein „Zurü
zur Natur“ predigte und heute freilich einer faſt überlebten
Generätion angehört.

Pünktlich hat ſich die kleine junge Gemeinde aus Freunden
der ſchöngeiſtigen Literatur eingefunden und harrt in neu-
gieriger Erwartung des Mannes, der eine Zeitlang in aller
Munde war, den man wohl ſchon recht gut aus einigen ſeiner

Werke kennt und der nun heute perſönlich kommen ſoll, um in
dieſem kleinen Kreiſe aus eigenen Werken zu leſen.

Und nun betritt er nach einigen kurzen einleitenden Worten
des Vorſitzenden das Rednerpult. Er iſt ein ſtämmiger, mittel-

r und Spitzbart. Dann lieſt er. Für das Wort, daß der
dichter meiſt einer der ſchlechteſten Jnterpreten ſeiner Werke ſei,

liefert Schlaf einen geradezu muſtergültigen Beweis. Er lieſt
leiſe, undeutlich und monoton bis auf die direkten Reden, die er
ein r lebhafter herausarbeitet. ei ſtockt er äfrer und iſt
elbſt nicht immer dialektfrei. Aber eine rhetoriſcheinwandfreie

iedengabe will man ja auch hier nicht unbedingt haben, viel
mehr liegt es einem daran, den Menſchen vom Angeſicht zu An
geſicht kennen zu lernen, und ſo verzichtet man gern einmal auf
den Genuß einer guten Wiedergabe der Werke.

Mit ſeinem erſten und zweiten „Jn Dingsda“Buche beginnt
der Dichter und ſchildert in idyllenhafter Kleinmalerei den kaffee
röſtenden und tütenklebenden Kaufmann Haberland und ſeinen
reichhaltigen Laden mit den bezettelten Käſten, mit Herings
fäſſern und Schnapsflaſchen, urnt uns ſeine Kunden, einige Ar-
beiter, ein Kind und den lebenden „lokalen Teil des Kreisblattes“,
die alte Rehborn, vor. Oder er zählt uns mit einer ſtörriſchen
Genauigkeit die geſamte Speiſekarte vom frühen Morgen bis zum
ſpäten Abend der Frau a auf. Weitere Jdyllen „Jm Wind“,
„Defuncta“ und „Das uerbild“ folgen. Jn „Das Ziel aus
dem Buche „Deutſchland“ ſetzt er ſich mit dem Problem des glück
lichen Volkes guseinander und kommt zu dem Ergebnis,
nicht eine giviliſatoriſchkulturelle, ſondern eine religiös-ſittliche
Erfüllung das Glück ausmacht. Einige Frühlings und andere
Gedichte folgen, darunter „Plejaden“, „Muſik“, „Tod“. Das
e r5 klingt übrigens in die für die naturaliſtiſ Richtung typi
G ter We roten Wo wie r Sterben iſt ſchön!“

it den humorvollen ichten aus dem „Norwegenzhklus“ fandder Abend ſeinen Abſchluß. wegen fa
Bei aller Virtuoſität in der Behandlung der Sprache, beialler Anerkennung für die geſchickte Form der ginn und

für die ausgezeichnete Beobachtung des Kleinen, ja des Kleinſten
und Unſcheinbarſten, bleibt doch jene Richtung eine leere Nach
ahmung der Natur und man hat die Werke mehrfach nicht ohne
Grund „Farbenklexe“ genannt. Immerhin iſt der Gedanke dieſer

oßer Sechziger mit vollem Geſicht und dunklem graumeliertem

ek

literariſchen Gemeinde, ihre Mitglieder t dieſer Richtbekanntzumachen, durchaus m We
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Aus Mitteldeutſchland
Eine neue Mitteldeutſche Luft-

verkehrsgeſellſchaft“
Mit der ſich die Kriminalpolizei beſchäftigt.

Von dem Mitteldeutſchen Luftdienſt-Werbebüro in Merſe
burg“ wird mitgeteilt, die Städte Eisleben, Merſeburg,
Nc.umburg, Mücheln, Querfurt, Sangerhauſen und Weißenfels
ſowie Gemeinden des Geiſel- und Unſtruttales durch die Grün
dung einer Luftverkehrsgeſellſchaft, der Mitteldeutſchen Jndu-
ſtrieLuftverkehrsAktiengeſellſchaft“ an das deutſche Luftver
kehrsnetz angeſchloſſen werden ſollen. In der weiteren Bekannt-
machung des Werbebüros heißt es, die verkehrspolitiſch günſtig
gelegenen Städte würden einen Flugplatz erhalten. Vorläufig
ſeien vier moderne vierſitzige Verkehrsfluggzeuge zur Anſchaffung
vorgeſehen. Jhre Fahrtzeiten würden den Hauptſtreckenfahrt-
zeiten angepaßt werden, ſo daß ein Anſchluß nach allen Rich-
tungen des Reichsgebietes ermöglicht würde. Das erforderliche
Grundkapital betrage 600 000 Reichsmark. Die Mitteilung ſchließt
mit den Worten: „Handels- und Jnduſtriekreiſe erhalten Aus
kunft durch das Mitteldeutſche Luftdienſtbüro in Merſeburg.

Die „M. Z.“ teilt dazu mit: „An zuſtändiger Stelle iſt von
dieſem Plan nichts bekannt. Mit dem Jnhaber des Luftdienſt-
büros in Merſeburg, einem Herrn Vollmann, hat ſich bereits
die Kriminalpolizei beſchäftigt.

Eine Krankenpflegerſchule in Uietleben?
Merſeburg, 10. März. Dem Provingzial-Landtag wird ein

Antrag des Gemeinde- und Staatsarbeiterverbandes auf
Schaffung einer Krankenpflegerſchule vorliegen. Sie ſoll vor
allen Dingen auch die Pflege der Jrren- und Heilanſtalten ge
nügend für den verantwortlichen und gefahrvollen Beruf vor-
bereiten. Als Ort der Schule iſt Nietleben bei Halle a. S.
vorgeſchlagen worden.

Eine Millionenanleihe für Kſchersleben
Jn geheimer Sitzung wurde von der Stadtverordnetenver-

ſammlung die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe im Betrage
von 500 000 Mark beſchloſſen. Der Zinsfuß beträgt 10 Prozent
bei 2prozentiger Tilgung in 21 Jahren. Für die Durchführung
des Wohnungsbauprogramms wurde die Aufnahme einer kurz
friſtigen Anleihe bei der ſächſiſchen Provinzialbank in Höhe von
ebenfalls 500 000 Mark beſchloſſen. Der Zinsfuß liegt hier
15 Prozent über dem Reichsbankdiskontſatz.

Zwei große Projekte
z. Mühlhauſen, 9. März. Für die Unſtrutdörſer im

Mühlhäuſer Landkreiſe ſoll eine Verbandswaſſerleitung gebaut
werden. Die Koſten dürften ſich auf rund 700 000 Mark be-
laufen. Gleichzeitig iſt der geplante Bau einer Waſſerleitung
für Dingelſtädt akut geworden. Die Koſten werden auf
275 000 Mark geſchätzt.

Die Zukunft des deutſchen Obſtbaues
dt. Gernrode, 9. März. Der Obſtbauverein des

Unterharzes hielt hier unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
Hofgärtner SchinkeBallenſtedt, ſeine Jahreshauptverſammlung
ab. Die Rechnungslegung ergab einen Kaſſenbeſtand von 824 M.
Der Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt (Schinke 1. Vor-
ſitzender, Baumſchulenbeſitzer Teickner-Gernrode Stellvertreter,
Lehrer Riſchaidet Kaſſierer, Klinge-Quedlinburg, HakeBade-
born, Zander-Weddersleben, Krauſe-Harzgerode Beiſitzer). Aus
den Ausführungen des Gartenbauinſpektors Melchert-Halle:
„Was hat der Obſtbauer zu tun, um den deutſchen Obſtbau z
heben ging hervor, daß in Deutſchland viel zu wenig markt-
fähige Ware gezogen wird. Das Ausland hat 1924 für 317
Millionen Mark Obſt eingeführt, deutſche Frucht aber iſt ver
dorben. Wenn die deutſche Obſtkultur lohnend werden ſoll, muß
mehr auf Gleichmäßigkeit in Ausſehen, Farbe, Qualität geren
werden. Der Händler legt weniger Wert auf Geſchmack. Jn
der Frage der Bekämpfung der Obſtſchädlinge wurde gemein
ſames Vorgehen empfohlen. Hofgärtner Schinke wies auf die
Vorteile des Lorettoſchnittes hin an Stelle des veralteten, drei-
bis vierfache Arbeit erfordernden Sommerſchnittes, um die Trag
varkeit der Formobſtbäume zu erhöhen, die für den Kleingarten
beſitzer eine große Rolle ſpielen.

Eine aufregende Szene
Raguhn, 10. Märg. Eine aufregende Szene ſpielte ſich

kürzlich nachmittags an den Siedlungshäuſern ab. In einem der
dortigen Häuſer war die Schweſter einer Frau Teichler ſeit
einiger Zeit zu Beſuch, da ihr Ehemann, mit dem ſie übrigens
in eidung lebt, ſich augenblicklich im Gefängnis zur Ver-
vüßung einer Strafe befindet. Kürzlich hatte der Gatte nun aber
Urlaub bekommen, und nachdem er ſeine Frau in Köthen nicht
gefunden hatte, fuhr er nach Raguhn, um mit ihr eine Ausſprache
herbeizuführen. Als die Schweſter ſeiner Frau, die nichts Gutes
von dem unerwarteten Beſuch ahnte, ihm den Zutritt zu dem
Hauſe verwehrte, kletterte der Mann einfach an der Faſſade
des Hauſes empor bis zum erſten Stock und ſtieg in die Wohnung
ein. Als ſeine Frau ihm die Kammertür nicht öffnete, trat er
die Türfüllung ein. Jm Laufe der Auseinanderſetzung miß-
handelte er ſeine Frau ſchwer. Inzwiſchen war aber der von der
Frau Teichmann benachrichtigte Wachtmeiſter eingetroffen, der
ſofort Einiaß begehrte. Kurz entſchloſſen ſprang der Menſch
darauf aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes herab, ohne ſich
zu verletzen. Erſt nach einer wilden Jagd konnte der Mann
feſtgenommen werden, der bei der Vernehmung als ein berüchtig-
ter Faſſadenkletterer und Einbrecher e ttlarvt wurde.

Segelflieger in Lebensgefahr.
2. Dingelſtädt, o. März. Nach einer Meldung iſt der Segel

flieger Eſpenlaub, der kürzlich auch auf dem Hockelrain Schau
flüge veranſtaltet hat, bei Melſungen nach einem gelungenen

uge ein zweites Mal aufgeſtiegen und dabei verunghückt. DerFieger blieb an einer Tanne hWige n und ſtürzte, ſich über
ſchlagend, ab. Er wäre auf einen Bahndamm gefallen, wenn

die Maſchine nicht in den Telephonleitungen hängen geblieben
wäre. Jn dieſer Lage ſchwebte Eſpenlaub, bis die Feuerwehr
mit Leitern anrückte und ihn befreite. Stundenlang mußte die
Wehr arbeiten, um das Flugzeug einigermaßen heil zu

rgen.

Jm Freiſtaat Sachſen keine Schulgelderhöhnung.
Entgegen den Verordnungen Preußens beabſichtigt das

ſächſiſche iniſterium für Volksbildung, das Schulgeld der
höheren Schulen nicht zu erhöhen.

Der Kater als Organiſt.
Zehbitz, 10. März. Anläßlich einer Trauerfeier, die kürzlich

in der hieſigen Ki abgehalten wurde, gab die el beim
Abſingen eines Liedes plötzlich arge Mißtöne von ſich. Als man
das Jnſtrument unterſuchte, fand man einen zweiten niſten
e Geſtalt eines Katers, der ſich in die Orgelmechanik geſchlichen

tte.

Baaae e eeeee
Die Mitteldeutſche Frauenzeitung,

die am 1. Dezember ins Leben gerufen wurde, um den
Intereſſen der Frauenarbeit und des Frauenwirkens zu
dienen, hat ſich bewährt. Von allen Seiten gehen
dem Verlag und der Schriftleitung Anerkennungen zu
und das Jntereſſe für das Blatt dehnt ſich immer weiter
aus. Wenn der Verlag Otto Thiele die Mitteldeutſche
Frauenzeitung“ bisher als Gratisbeilage der „Halleſchen
Zeitung“ beifügte, ſo geſchah es, um ihr den Weg zu
ebnen, um ſie einzuführen. Das Blatt hat ſeine erſten
Gehverſuche hinter ſich und es hat gezeigt, daß es
nunmehr

auf eigenen Füßen ſtehen kann.
Dies iſt umſomehr notwendig, als die „Mittel-

deutſche Frauenzeitung“ als überparteiliches Organ, das
die Geſamtintereſſen aller Frauen ohne Unterſchied des
Standes, des Berufes und der Geſinnung vertritt,
unbedingt

unabhängig und ſelbſtändig
ſein muß.

Vom 1. April ab erſcheint deshalb die Mitteldeutſche
Frauenzeitung“ als

ſelbſtündige Zeitung
und koſtet für den Monat nur 50 Pf. ausſchließlich Be
ſtellgeld. Sie iſt zu beſtellen bei jeder Poſtanſtalt (Nach-
trag 3, S. 4 der Poſtzeitungsliſte).

Was in gemeinſamer Arbeit für die Frauen in der
Mitteldeutſchen Frauenzeitung“ geſchaffen worden iſt,

muß von den Frauen, die Jntereſſe für das Weſen und
Tun der Frau haben, erhalten bleiben. Es iſt daher
Pflicht einer jeden Frau, die die moderne Zeit begreift
und Sinn für den Zuſammenſchluß aller Frauen-
beſtre bungen hat, Abonnentin der Mitteldeutſchen
Frauenzeitung“ zu ſein. Beſtellt darum rechtzeitig bei
eurem Briefträger oder Poſtamt zum

1. April.

Beraubung eines Güterzuges
Bebra, 10. März. Auf der Strecke Bebra--Gerſtungen

wurde ein Güterzug ſchwer beraubt. Die Räuber müſſen bei
Ronshauſen auf den fahrenden Zug geſprungen ſein, haben
dann drei Güterwagen erbrochen und in deren Jnnern ein
wüſtes Durcheinander angerichtet. Die Kollis waren zum Teil
zerſchlagen und durcheinander geworfen. Unter den geraubten
Gegenſtänden, die wahrſcheinlich während der Fahrt abgeworfen
wurden, befanden ſich u. a. große Mengen Leinen und andere
Stoffe. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Selbſtmord unter eigenartigen Umſtänden.
Kirchmöſer, 10. März. Bei einem hieſigen jungen Ehepaar

erſchien eines Tages mit einem Mietauto die Mutter der jungen
Frau, einer ruſſiſchen Ariſtokratin, um ihre Tochter nach Berlin
mitzunehmen, angeblich, weil die Ehe unglücklich ſei. Als die
junge Frau ſich weigerte, ihr Folge zu leiſten, kam es zu einem
heftigen Streit, in deſſen Verlauf die Schwiegermutter damit
drohte, ihre Tochter nebſt den Schwiegerſohn zu erſchießen. Der
Schwiegerſohn holte darauf den Landjäger herbei, der ebenfallsbegütigend auf die Mutter der jungen Frau einzuwirken ſuchte.

Die hartnäckige Mutter blieb jedoch auf ihrem Verlangen be-
ſtehen, dem die Tochter nicht ſtattgeben wollte. Als die erregte
Frau endlich die Nutzloſigkeit ihrer weiteren Bemühungen einſah,
zog ſie plötzlich einen Revolver und tötete ſich mit einem Schuß.

Wörmlitz-Böllberg, 10. März. (Miſſionsfeſt.) Am ver
gangenen Sonntag fand in unſeren beiden Kirchengemeinden ein
Miſſionsfeſt ſtatt. Jn der feſtlich geſchmückten Kirche zu Wörm-
litz wurde die Liturgie bereichert durch den Sologeſang des
Gebetes von Hiller: „Herr, den ich tief im Herzen trage“, ge
ſungen von der Frau Paſtor Braun. Die Feſtpredigt hielt Paſtor
und Miſſionar Johannes Müller, Berlin, in der er in er
greifenden Beiſpielen den knechtiſchen Geiſt zeigte, an dem die
ſonſt J hochkultivierten Chineſen leiden und zur Dankbarkeit
aufforderte, daß wir Chriſten mit kindlichen, vertrauensvollem
Geiſte zu Gott beten können. Um 2811 Uhr predigte er in der
ebenfalls feſtlich geſchmückten Kirche in Böllberg und ſchilderte,
wie die Miſſion den Chineſen zur Erkenntnis der Wahrheit hilft
und praktiſches Chriſtentum bringt durch Errichtung von Blinden
heimen, Ausſätzigenaſhlen und Findelhäuſern, durch die der
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roßen leiblichen und ſeeliſchen Not der vielen Blinden, Ausſäblgen und ausgeſetzten Mädchen in China abgeholfen wird.

Um 1 Uhr hörte eine große Kinderſchar aus Wörmlitz und Böll
berg in einem Miſſionskindergottesdienſt über Sitten und Ge
bräuche in China und ſah viele Gebrauchsgegenſtände der
Chineſen. Abend 388 Uhr lauſchte eine aufmerkſame Schar aus
beiden Gemeinden in einem Familienabend bei Kurzhals in
Böllberg dem weiteren hochintereſſanten Vortrage des Feſtredners
über die religiöſe Glaubenswelt der Chineſen.

mg. Döllnitz, 10. März. (Verpachtung.) Am Sonntag
wurden die zur hieſigen Gemeinde gehörigen Wieſen und Triften
für das Jahr 1926 durch die Gemeindevertretung öffentlich meiſt
bietend verpachtet. Es hatte ſich zwar eine größere Anzahl
Pachtluſtiger eingefunden, aber trotzdem brachte die Verpachtung
nicht den gewünſchten Erfolg. Auf die einzelnen
Parzellen wurde diesmal im Verhältnis zum Vorjahre bedeutend
weniger geboten, ſo daß die diesjährige Pachteinnahme für die
Gemeinde dadurch nicht ſehr befriedigend ausfiel. Der Zuſchlag
wurde aber dennoch den Pächtern erteilt.

Zwintſchöna, 11. März. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde hier in der Kaiſer-
ſchen Gaſtwirtſchaft ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb
drang vom Haupteingang aus in das Lokal, erbrach und durch
ſtöberte ſämtliche Käſten und Schränke und ſchien es nur auf
Bargeld abgeſehen zu haben. Er verrechnete ſich jedoch inſo
fern, als ihm nur ein geringer Betrag (Wechſelgeld) in die
Hände fiel. Waven, wie Zigarren und Getränke, ließ er unbe
rührt und beſchränkte ſich nur noch darauf, ein Paar Schuhe
und ein Fahrrad mitzunehmen. Die ganzen Umſtände laſſen
darauf ſchließen, daß ein mit den örtlichen Verhältniſſen Ver
trauter am Werke war. Hoffentlich kann die ſofort benach
richtigte Polizei Klarheit bringen.

Krippehna, 10. März. (Landwehrverein.) Am
letzten Sonntag feierte der hieſige Landwehrverein ſein Winter-
vergnügen durch Konzert, Theater und Ball. Dabei gab man
das alte, eigentlich für große Bühnen geſchriebene Studenten
ſtück „AltHeidelberg“ von MeyerFörſter, das die Romantik des
Rheins und ſeines fröhlichen Studentenlebens vor den Zu
ſchauern aufleben ließ. Die Darſteller ernteten mit ihrem Spiel
viel Beifall. Jn einem Raum des Gaſthofes finden durch eine
auswärtige Schweſter gegenwärtig für Frauen und Mädchen der
Gemeinde zwei Samariterkurſe ſtatt, die acht Tage dauern und
die wichtigſten Kenntniſſe der Geſundheitspflege, Kranken
wartung und Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen theoretiſch und
praktiſch vermitteln ſollen.
Dammendorf, 10. März. (Die diesjährigen Kon-

firmanden.) Palmarum werden hier 6 Kinder eingeſegnet,
und zwar: Otto Schmidt, Alfred Krauſe, Anna Kotziol, Hilbe
Menzel, Käte Zſchäpe, Gertrud Rader; im vorigen Jahre war
das Verhältnis 3: 1, im Jahre 1915 4 7.

i. Mücheln, 10. März. (Filmvorführung.) Den Be
mühungen des hieſigen Turnvereins iſt es endlich gelungen,
weiten Kreiſen den großen Ufa-Kulturfilm „Wege zur
Kraft und Schönheit zugänglich zu machen. Dieſer anerkannt
gute Film über moderne Körperkultur leiſtet Werbearbeit zu
körperlicher Betätigung und dient zur Förderung der Volks
geſundheit. Als Beiprogramm ging ein intereſſanter Film über
Flettners Rotorſchiff voran. Jn mehreren Vorführungen wurde
der Film der Schuljugend und abends den Freunden der Leibes-
übungen gezeigt. Ein guter Beſuch belohnte die Bemühungen
der Veranſtalter.

i. Mücheln, 10. März. Konzerte.) Jn dieſem Winter
veranſtaltete das Bohnhardt-Quartett Halle in
unſerem Städtchen regelmäßige Kongzerte, die vom muſikliebenden
Publikum dankbar aufgenommen wurden. Geſtern abend fand
unter Mitwirkung des Herrn Schmiedel vom Stadttheaterorcheſter
Halle (Oboe) der 4. Kammermuſikabend ſtatt, in welchem Werke
der Meiſter von Beethoven, Haendel und Mozart zum Vortrag
gelangten. Die vorzüglichen Leiſtungen des Bohnhardt-Quartetts
befriedigten auch die anſpruchvollſten Zuhörer.

eh. Wettin, 10. März. (Kriegerverein.) Am Sonn
abend veranſtaltete der Kriegerverein einen Familienabend. Bei
gutem Beſuche wurde ein Konzert geboten, das ein Theaterſtück
umrahmte. Es ſtellte das Verhältnis der Elſäſſer zu uns im
Kriege 1870/71 dar. Aus den belogenen, haſſenden Bewohnern
eines Dörfchens werden Deutſchenfreunde. Das Stück wurde
ſehr gut geſpielt. Außerdem erfreute der Verein die Anweſenden
mit ſeiner Neugründung, einen Spielmannszug. Es wird be
abſichtigt, ihn voll auszubauen. Den Abſchluß des Abends bildete
ein Tänzchen. Jm kameradſchaftlichen Kreiſe erfreute ſich jeder
noch einige Stunden.

G. Lodersleben, 10. März. (Durch leichtſinniges
Spielen in den Dod.) Ein ſchrecklicher Anblick wurde dem
land wirtſchaftlichen Arbeiter F. am Sonnabend zuteil. Er begab
ſich nach 9 Uhr abends an den Waldesrand zu dem Anſtand, wo
er ſein Lager aufgeſchlagen hatte, um von dort das Wild ab
zuwehren, das den Saaten gefährlich wurde. An der Leiter der
Wildkanzel fand er ſeinen 14jährigen Enkel als Leiche hängend
vor. Man hatte ihm den Auftrag erteilt, die dort befindlichen
durchnäßten Säcke zu wenden. Man vermutet, daß er auf eine
früher getane Aeußerung, wie es wohl wäre, wenn einer ſich
aufhängte, einen ſolchen Vorgang nachahmte. Er benutzte ſeinen
Leibriemen, ſtellte eine Schlinge damit her, befeſtigte ſie an einer
Leiterſproſſe und ſteckte den Kopf hindurch. Es ſteht nicht feſt,
ob er mit den Holzpantoffeln ausgeglitten iſt oder ob er annahm,
daß der breite Riemen ihm nichts ſchaden könnte. Es war keine
Hilfe vorhanden, ſo daß der Junge dieſe leichtſinnige Handlungs-
weiſe mit dem Leben büßen mußte. Gründe für einen Selbſt-
mord ſind nicht vorhanden.

e. Laucha, 10. März. (Jugendlicher Meſſerſtecher.)
Der 14 Jahre alte Fritz W. von hier hatte im November v. J.
bei einer Rauferei zwiſchen ſeinem Bruder und dem 18jährigen
Kurt Ratke von hier dieſen mit einem Meſſer in den Hals ge-
ſtochen und ihm eine drei Zentimeter tiefe Wunde beigebracht,
dei vom Arzt zugenäht werden mußte. Das Amtsgericht Frey
burg verurteilte den jugendlichen Meſſerhelden wegen ſchwerer
Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängnis, Tragung der Koſten
und Erziehungsmaßnahmen nach Entſcheidung des Vormund-
ſchaftsgerichts.

Ziegelroda, 10. März. (Amtsübertragung.) Auf
Grund der Verſetzung des bisherigen Jnhabers der hieſigen Ober
förſterſtelle iſt als Nachfolger der Oberförſter Banſi gewählt
worden.
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SOrkan in Hamburg
Die Hamburger Seewarte gab Dienstag abend erneut War

mungen heraus und kündigte Nordweſtſtur m an. Nach
dem am Dienstag nachmittag die Windſtärke bereits eine Ge-

indigkeit von 22 Metern in der Sekunde erreicht hatte,
der Sturm am Abend plötzlich von Südweſt nach Nordweſt

um und ſtieg in Boen bis auf 31 Meter in der Sekunde. Jn-
folge der Sturmſchäden wurde die Hamburger Feuerwehr von
verſchiedenen Seiten zu Hilfeleiſtungen in Anſpruch. genommen.

So wurde ſie nach dem Hauptbahnhof gerufen, deſſen
Mitteldach in mehreren Quadratmetern Aus-
dehnung vom Sturm aufgeriſſen worden war. Jn
anderen Straßen hat der Sturm die Starkſtromleitungen
der Straßenbahn beſchädigt, das Dach eines Neu-
daues abgedeckt, einen Schornſtein abgeweht, ſowie zahlreiche
Bäume geknickt.

An der Schleswig Holſteiniſchen Nordſeeküſte und in dem
Gebiet Elbe, Weſer und Emsmündung iſt das Waſſer ſtark
geſtiegen, ſo daß mit ſtarken Sturmfluten zu rech-
nen iſt.

Verheerender Sturm an der Adriaküſte
Zahlreiche Schifferbarken untergegangen

An der unteren Adria wütet ſeit einigen Tagen ein
furchtharer Sturm. Der Telephon- und Telegraphen-
verkehr an der ganzen Küſte iſt geſtört. Zahlreiche Ortſchaften
ſind von jeder Verbindung abgeſchloſſen. Das wirtſchaftliche
Leben iſt großen Störungen ausgeſetzt.

Der Sturm hat beſonders auf den Schiffsverkehr einge-
wirkt. Zahlreiche Schiffe wurden als überfällig gemeldet. So iſt
eine große Schifferbarke untergegangen, wobei
die geſamte, aus ſieben Mann beſtehende Beſatzung ums
Leben gekommen iſt. Weitere zwei Schifferbarken mit einer
Mannſchaft von zwölf Perſonen werden ſeit einigen Tagen ver-
mißt. Ferner wird die Strandung mehrerer Schifferbanken ge
meldet, auf denen gleichfalls mehrere Schiffer ihr Leben ein-
büßten. Jnfolge der Verheerungen, die das Unwetter am Veſuv
angerichtet hat, hat die VeſuvBahn den Betrieb eingeſtellt. Auchin Umbrien ſind ganze ar von jeder Verbindung abge
ſchnitten.

Wirbelſturmkataſtrophe in Bosnien
Nach Meldungen aus Liewno hat dort ein furchtbarer

Wirbelſturm 75 Häuſer zerſtört. Der Schaden wird
auf drei Millionen Dinar geſchätzt. Menſchen ſcheinen
nicht ums Leben gekommen zu ſein.

Das Palais Rockefeller niedergebrannt
Millionenſchaden

Das Palais des amerikaniſchen Milliardärs Rockefeller
jun. (New-York) iſt einem verheerenden Brande zum Opfer

gefallen, durch den beinahe das ganze aus Marmor er-
baute Haus zerſtört wurde. Unzählige unerſetz-
liche Kunſtſchätze und Antiquitäten ſind von dem
Feuer vernichtet worden. Der durch das Feuer ver-
urſachte Schaden beläuft ſich auf mehrere Millionen Dollars.

Abermals iſt einer der großen engliſchen Landſitze
einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen. Es handelt ſich
diesmal um LuptonHouſe, den Landſitz Lord Churſtons in
Devonſhire. Mit dem Haus brannten der größte Teil der
wextvollen Familienmöbel, Porträts und Porzellan nieder. Jm
Laufe von neun Wochen ſind nicht weniger als neun der hiſtori-
ſchen Landſchlöſſer vernichtet worden. Der Geſamtſchaden

wird auf etwa 500000 Pfund geſchätzt.
Grubenunglüch in Weſt-Virginia

Bei einer Bergwerksexploſion in Eccles in Weſtvirginia
wurden 26 BVergleute abgeſchnitten. Zwei davon
ſind tot. 40 andere wurden gerettet. Man hofft, die noch Ein
geſchloſſenen ebenfalls zu retten.
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Von dem bei dem Exploſionsunglück in Ecckles in Weſt
vivginig verſchütteten Bergleuten ſind weitere 10 gerettet
worden. Es befinden ſich noch 8 Mann in der Grube. Die
Zahl der Toten beträgt nunmehr 11.

Der Luftexpreß für Pelzhändler
Mit dem Flugzeug in. die ſibiriſchen Tundren

Das aus Moskau in Krasnojarsk eingetroffene ruſſiſche
Junkersflugzeug der Dobroljot hat unter Führung des
Pilots Balyſcheff mit dem Fluge nach dem 1300 Kilometer
nördlich am Jeniſſei gelegenen Handelsplatz Turuchansk be-
gonnen. Die Maſchine führt Paſſagiere und Poſtſendungen für
verſchiedene Dörfer in den nordſibiriſchen Tundren mit. Sollte
der Erkundungsflug erfolgreich verlaufen, iſt mit der Einrichtung
Leſren Luftexpreßdienſtes für Pelz händler zu
rechnen.

Die neue Londoner Senſation
Der Diebſtahl bei Sir Hamilton

Jn dieſen Tagen begann in London die Verhandlung gegen
die Baronin Georgette Oſtens Sacken, die wegen Dieb-
ſtahls einer goldenen Miniature im Werte von 10 000 Goldmark

Prinzeſſin Meſtchersky. Jhr Gatte iſt ein Mitglied
der bekannten ruſſiſchen Ariſtokratenfamilie der Oſten-Sacken.
Die Anklage behauptet, daß die Baronin im Hauſe Hamiltons,
von dem ſie zu einem Tee eingeladen war, die Miniature ge
ſtohlen habe. Die Verteidigung will erklären, dieſer habe der
Baronin die Minigture zum Geſchenk gemacht, während die An-
klage beſtrertet, daß die Dame und Sir Archibald auch nur einen
Augenblick. allein zuſammen geweſen ſeien. Das geſtohlene Bild
iſt von Raphael gemalt und ein Erbſtück.

Fünf neue chemiſche Grundſtoffe entdeckt
Meldungen aus Chicago zufolge hat Profeſſor Hopkins
in ſeinem Laboratorium an der Univerſität Jllinois fünf bisher
unbekannte chemiſche Grundelemente entdeckt.

Ein Vierundzwanzigjähriger ermordet ſeine Großmutter
Bei Montreuil hat ein 24jähriger Burſche ſeine 84 Jahre alte

Großmutter erwürgt und dann aufgehängt, weil ſie ſich weigerte,
ihm Geld zu geben. Der Täter wurde verhaftet.

Ein franzöſiſcher Generalſtaatsanwalt als Angeklagter
Vor der Pariſer Strafkammer erſchien ein franzöſiſcher

Generalſtaatsanwalt als Angeklagter. Der Generalſtagatsanwalt,
der 68 Jahre alt iſt, hat einen Mann mit ſeinem
Auto überfahren und getötet. Er iſt daher wegen fahr-
läſſiger Tötung angeklagt.

Direkter Telephonverkehr zwiſchen London
und Berlin

Amtlich wird bekanntgegeben, daß am 15. März vorläufig
ein Nachrichten-Telephondienſt zwiſchen London
und Berlin, Hamburg, Bremen, Köln undFrankfurt a. Main eröffnet wird. Die direkten Ge-
ſprä werden in der Zeit zwiſchen 6 Uhr abends und 7 Uhr
morgens möglich ſein. Die Koſten eines Dreiminuten-Ge-
ſpräches zwiſchen London und Berlin betragen von 6 bis 8 Uhr

nachmittags 15 ſh. von 8 Uhr nachmittags bis 7 Uhr morgens
9 ſh. 7. d., von London nach Hamburg 15 ſh. bzw. 9 ſh., von
London nach Bremen 14 ſh. bzw. 8 ſh. 5 d. Nach 8 Uhr abends
bis 8 Uhr früh werden Abonnementsgeſpräche zur Hälfte des
Tagesſatzes entgegengenommen. Ein Zeitpunkt, wann der Tages-
verkehr möglich ſein wird, kann noch nicht angegeben werden.

Ständige Zeppelin erbindung Amerika Europa
Nach Agenturmeldungen werden unter der Beteiligung

privater amerikaniſcher Kapitaliſten Pläne für eine dauernde
Zeppelin- Verbindung zwiſchen Amerika und Europa geprüft.
U. A. ſollen Ford, Guggenheim und Rockefeller andieſen Plänen intereſſiert ſein. Es verlautet, daß man ſich auch
in Waſhingtoner amtlichen Kreiſen ſtark für dieſe Pläne inter-
eſſiert.
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Aus Amerika wurde in letzter Zeit mehrfach gemeldet, daß
Charles Hoff, der Weltmeiſter im Stabhochſprung, ſeine
eigenen Weltrekorde zentimeterweiſe e eifſ und Leiſtungen

erzielt, die die gange amerikaniſche Preſſe bewundert.

Drei Brüder wegen Totſchlags angeklagt
Das Förſterdrama, das ſich am Morgen des 29. Dez. v. Js.

im gräflich Ortenburgſchen Wald von Tam bach bei Coburg
zugetragen hat und bei dem der 23jährige unverheiratete Förſter
Franz Spielmann aus Tambach von Wilderern in
gräßlicher Weiſe hingeſchlachtet wurde, war am
Montag Gegenſtand der Verhandlung vor dem Schwurgericht
in Bamberg, zu deſſen Bezirk der Tatort gehört. Die An-
blage richtete ſich gegen drei ge werbsmäßige Wilderer, den
22 jährigen Maurer Gotthelf Harthan, den 2 jährigen
Bruder, den Tüncher Thomas Harthan, und den 18jährigen
Bruder Schuhmacher Ludwig Harthan, ſämtlich aus
Ahorn bei Coburg. Die Anklage lautete auf Totſchlag.

Nach etwa 1ſtündiger Berabung wurde geſtern das
Urteil verkündet. Es lautete für Gotthelf Harthan
und Thomas Harthan auf eine Geſamtſtrafe von
je 15 Jahren Zuchthaus und für Ludwig Harthan
auf eine Geſamtſtrafe von 1028 Jahren Zucht-
haus. Allen werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von zehn Jahren aberkannt. Ebenſo wurde die Stellung aller
drei unter Polizeiaufſicht nach ihrer Entlaſſung ausgeſprochen.
Das Gericht nahm die gemeinſame Beteiligung an dem furcht
baren Verbrechen als erwieſen an. Das Schwurgericht ſtellte
feſt, daß die Angeklagten die Abſicht gehabt haben, den Forſter
zu töten.

Dier Skifahrer verſchollen
Vier Skifahrer, die am Donnerstag von Kippel über

Lötſchenlücke-Aleſchgletſcher nach der Konkordighütte
gingen, werden vermißt. Man vermutet, daß ſie durch einen
plötzlich eintretenden Schneeſturm die Orientierung verloren
haben und umgekommen ſind. Eine Rettungskolonne fand in
der Egon-von-Steiger- Hütte in den Ruckſäcken den Routen-
vermerk, konnte jedoch die Vermißten nicht auffinden. Die
Opfer ſind vier Einwohner aus Kippel, darunter drei

angeklagt iſt. Vor ihrer Hochzeit war die Baronin eine Brüder.
Tod einer Ballettmeiſterin beim Jockey- Tanz

Einen tragiſchen Abſchluß fand die Feſtlichkeit des Vereins
ehemaliger Kavalleriſten im dichtgefüllten Schießhausſgale in
Gotha Die Ballettmeiſterin des Landestheaters, Frau Emmi
Schmidt-Nürnberger, hatte mit einer Anzahl von Damen
dieſes Vereins einen Jockey- Tanz eingeübt. Die Vorfüh-
rung fand ſolchen Beifall, daß ſie wiederholt werden mußte. Wäh
rend das Publikum nach dieſer Wiederholung Beifall Katſchte,
trat Frau Schmidt-Nürnberger vor, um ſich zu bedanken. Sie
hatte aber kaum eine Verbeugung gemacht, als ſie von einem
Herzkrampf befallen wurde und bewußtlos zu Boden ſtürzte. Kurz
darauf trat infolge eines Herzſchlages der Tod ein. Jhr
Gatte, welcher ebenfalls dem Gothaer Landestheater angehört,
wohnte der Vorſtellung bei und war Zeuge des tvagiſchen Todes
ſeiner Frau.

Vom Recht der Rentner
Von Profeſſor D. Schuster (Hannover-Kleefeld),

Mitglied des Landtages.
Seit ich im Herbſt 1921 die Oeffentlichkeit auf Not und Recht

der Rentner aufmerkſam gemacht habe, iſt dieſe Frage nicht zur
Ruhe gekommen. Sie konnte und durfte nicht zur Ruhe kommen,
denn je mehr die Jnflation wuchs, um ſo mehr ſtieg auch das
Elend der enterbten Rentner. Von Kleinrentnern durfte
man bald gar nicht mehr ſprechen, denn ob jemand ein kleines
Vermögen von wenigen Zehntauſenden oder ein Rieſenvermögen
von Millionen beſaß, das war im Jnflationsjahre 1923 gängz-
lich gleichgültig geworden wenn er es nicht verſtanden hatte, es
irgendwie wertbeſtändig anzulegen. Hier herrſchte wirklich
Kommunismus, aber ein grauſiger Kommunismus der gemein-
ſamen gleichen Verelendung.
Es iſt ſchmerzlich lehrreich, an dem Beiſpiel der Rentner-
frage zu beobachten, wie verſchiedenartig die Wiederholung des-

ſelben ECegenſtandes auf den Menſchen wirken kann. Entweder
abſtumpfend oder aufreigend. Wenn man vom Elend der Renr-
ner hört, dann geht es den meiſten ſo, daß die Gewohnheit das
Mitgefühl abſtumpft. Man hat ſich daran gewöhnt, daß dieſe
Menſchenklaſſe von allen anderen das Opfer des Krieges ge-
worden, daß ſie um Hah und Gut gebracht und der Armenpflege
ausgelieferte iſt, von der ſie eine Unterſtützung bekommt, die in
vielen Fällen wirklich das alte böſe Wort herausfordert: „Zum
Leben zu wenig, zum Sterben zu viel.“ Wenn aber die Rentner
ihre Beſchwerden vorbringen und auf ihr Recht hinweiſen, wenn
ſie immer wieder das tun, weil die Beſchwerden nicht avbgeſtellt
und der Rechtsanſpruch nicht erfüllt iſt, ſo wirkt die Wieder
holung dieſer Klagen und Forderungen auf viele Leute auf-
reizend. Sie finden es unbeſcheiden, vielleicht ſogar unver-
chämt, daß dieſe Menſchen immer wieder ihre Klagen und
orderungen vortragen, und vergeſſen nur, die Unglücklichen

um ihres Lebens willen zu dieſer Wiederholung genötigt ſind,
daß ſie nicht daran ſchuld ſind, ſondern die Stellen, die ihnen
bisher ihr Recht verweigert haben.

Von dieſem Recht der Rentner will ich ein Wort ſagen. Jch
will es recht deutlich und anſchaulich machen. Da ſind zwei alte
Damen, beide mit dem ſchönen Titel einer Geheimrätin ge
ſchmückt. Die eine iſt die Witwe eines höheren Beamten und be
kommt eine Penſion, die heute erfreulicherweiſe erheblich höher
iſt als die Witwenpenſion der Vorkriegszeit. Sie kann von ihrer
Penſion ſorgenlos und behaglich leben, hat keine Bittgänge zu
leiſten, keine Demütigung zu erdulden, um das ihre zu er
halten. Wir können ihr das nur von Herzen gönnen, der ver-
ſtorbene Gatte hat es der hinterbliebenen Witwe durch jahrzehnte
lange treue Arbeit redlich verdient. Die andere iſt die Witwe
eines Arztes oder vielleicht auch eines Anwaltes oder ſonſt eines
Angehörigen der freien Berufe. Das Vermögen, das der ver

ſtorbene Mann ihr hinterlaſſen, iſt durch die Jnflation zunichte
geworden, und auch die Aufwertung, wenn ſie kommt, in ihrer
unzureichenden. Form verſchafft ihr keinen Lebensunterhalt.
Augenblicklich hat ſie nicht einen Pfennig eigene Einnahme, iſt
gänzlich auf die unzureichende Rente angewieſen, die das Wohl
fahrtsamt unter nicht eben vornehmen Bedingungen ihr wie
anderen Stadtarmen zu bewilligen geruht. Vielleicht auch nicht
einmal dies wird ihr gewährt. Wenn ſie in der glücklichen Lage
iſt, einen Sohn zu beſitzen, der das Einkommen der 10. Gehalts-
gruppe hat, ſo wird ihr die Rente geſtrichen, weil dieſer Soyn,
mag er auch ein halbes Dutzend Kinder zu ernähren haben, zum
Unterhalt der Mutter verpflichtet wird. Und der alten Dame wird
ihr Lebensabend verſchönt durch das Bewußtſein, daß ſie ihre
Tage friſtet auf Koſten der Ernährung oder wenigſtens der Aus-
bildung ihrer Enkel. Es iſt wirklich unmöglich, keine Satire zu
ſchreiben.

Die Lage der Rentner wäre gründlich geheilt, wenn es uns
gelungen ware, eine durchgreifende Aufwertung wenigſtens für
die Schichten durchzuſetzen, die nicht mehr mit eigener Arbeit ſich
erhalten können. Jch beklage, daß hier nicht mehr geſchehen iſt,
und laſſe dahingeſtellt, ob bei gutem und ſtarkem Willen nichr
mehr zu erreichen geweſen wäre. Jch würde mich herzlich freuen,
wenn hier noch eine Verbeſſerung wenigſtens zugunſten der
arbeitsunfähigen Rentner erzielt werden könnte. Auf keiner
Fall aber dürfen die Dinge ſo bleiben, wie ſie jetzt ſind, daß
nämlich das Reich, ſei es auch notgedrungen, eine unzureichendre
Aufwertung vornimmt und damit glaubt, ſeiner Pflichten gegen
die Rentner ledig zu ſein, ſie alſo weiter, wie bisher, der Armen
fürſorge durch die ſtädtiſchen Wohlfahrtsämter überläßt. Das iſt
ein unerträgliches, wirtſchaftliches und moraliſches Unrecht. Bei
den Beratungen des Wohlfahrtsamtes im Hauptausſchutz des
preußiſchen Landtages hat deshalb die Deutſche Volkspartei ihren
alten Antrag wiederholt, die Staatsregierung möge mit allen
Mitteln auf das Reich einwirken, daß es die Fürſorge für dre
Rentner übernimmt, und zwar in Form einer angemeſſenen
Rente, auf die der Rentner einen Rechtsanſpruch hat. Den Ge
meinden würde dann nur zufallen, in beſondeven Notfällen eine
ſoziale Zulage zu dieſer feſten Rente zu gewähren. Ueber die
Höhe dieſer Reichsrenite wird man miteinander redert, ich wage
auch nicht, aus dem Handgelenk einen beſtimmten Sah zu
nennen, das hängt natürlich von der Finanzlage des Reiches av.
Es handelt ſich hier zunächſt um den Grundſatz, für den ich
kämpfe, um Recht und Gerechtigkeit, und um das ſittliche Ge
fühl der Rentner, daß fie nicht der Armenfürſorge, wenn auch
einer „gehobenen Fürſorge“ zugewieſen werden. Aber die Reichs
finanzverwaltung ſollte ſich darauf einſtellen, daß, wenn ſie nur
in ſo beſcheidenem Maße ihre Schuldverpflichtungen aufwertet,
daß ſie dann auf andere Weiſe für die notleidenden Rentner zu
ſorgen, ſchlechterdings verpflichtet iſt. Das iſt eine Vorbelaſtung,
mit der die Reichsfinanzverwaltung rechnen muß.

Zu dieſer grundſätzlichen Forderung kommen noch einige
ſpezieble Wünſche. Die Städte verzichten durchſchnittlich jetzt wohl
darauf, ſich an den geringen Habſeligkeiten der Rentner für
ihre Zuwendungen ſchadlos zu halten. Sie tun es noch nicht über
all, und ſo kann es geſchehen, daß, wenn ein Rentner von einer
Stadt in die andere zieht, dir erſte Stadt die verpfändeten Werr-
papiere zurückbehält und der Rentner mit ihr darum ſtreiten
muß, weil die zweite Stadt die Ablieferung dieſer Papiere ver
langt. Belaſtender iſt, daß die meiſten Wemeinden, ſoweit mir
bekannt iſt, kleine Nebeneinnahmen der Rentner, die ſie durch
Zimmervermietung oder anderweitig ſich beſchaffen, ihnen von
der Rente abziehen. Wenn ſchon die Beamten die jetzt übliche
Penſionskürzung als ungerecht empfinden und um ihre Be
ſeitigung kämpfen, ſo iſt bei den völlig unzureichenden Renten
der armen Rentner dieſer Abzug geradezu unſittlich. Einer
unſerer Anträge im Ausſchuß fordert deshalb, daß die Slädte
angehalten werden, auf ſolche Kürzungen zu verzichten. Endlich
haben wir gefordert, daß kinderreiche Familien nicht zum Unter
halt erwerbsloſer Rentnerangehörigen verpflichtet werden ſotlen,
das heißt praktiſch, daß ihre freiwilligen Zuwendungen den Rent-
nern nicht abgezogen werden. Wir fordern es um der kinder
reichen Familien wie um der alten Rentner willen. Eine zahl
reiche Kinderſchar zu unterhalten, iſt bei der heutigen Teuerung
ein ſaueres Stück Arbeit und eine Leiſtung hohen Verdienſtes für
den Staat, das ſollte auch praktiſch gewürdigt werden. Und unſere
Alten ſollen wir nicht in Verſuchung bringen, daß ſie ſich den
Tod wünſchen um des Lebens ihrer Enkelkinder willen.

Bei dem praktiſchen Materialismus, der heute breiteſte
Maſſen beherrſcht, ſind manche geneigt, dieſe Rentnerfrage für
geringwertig anzuſehen. Es handelt ſich ja um einen Stand, der
keine wirtſchaftliche Arbeit mehr leiſtet, der deshalb gern ſterben
und verderben kann. Höchſtens in der Zeit der Wahlen erinnert
man ſich ſeiner und macht ihm große Verſprechungen, weil ſeine
Stimmen wenigſtens politiſch ins Gewicht fallen. Aber ich
ſchreibe heute noch einmal, was ich vor Jahren ſchon ſagte: An
der Behandlung der alten Rentner muß ſich zeigen, ob wir dem
wirtſchaftlichen Materialismus gänzlich verfallen ſind, oder ob
noch Sinn für Gerechtigkeit und Menſchlichkeit in uns lebt; ob
wir verdienen, von den Weltvölkern ſo behandelt zu werden, wie
wir unſere Alten behandeln, oder ob wir wert ſind, eines neuen
Aufſtiegs und einer neuen Zukunft.

Das häusliche Glück wird ſo manchmal geſtört durch ein
nicht ganz gelungenes Mittagsgericht. „Denn die Liebe durch den
Magen geht Da iſt nun mal die Suppe nicht kräftig
genug, da ſchmeckt die Soße etwas fade oder das Gemüſe iſt nicht
ganz geraten und ſchon iſt die gute Laune fort. Und warum?
Weil der Hausfrau Maggi's Würze fehlte. Nur wenige Tropfen
Maggi's Würze genügen, um den Wohlgeſchmack von Gerichten
aller Art erſtaunlich zu verbeſſern und eine weſentliche Er
höhung der Bekömmlichkeit zu bewirken.
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Der Tanzgeiger
Skigze von Paulrichard Hensel.

Seltſam dachte Bela Retzki, wie er aus dem Fenſter des
Eiſenbahnabteils ſah: Alles iſt wie vordem, ob glücklich oder un
glücklich, arm oder reich, das Uhrwerk geht weiter; heute ſieht
man das noch alles, kommt daran vorbei, als wäre kein Geſtern
geweſen, und morgen keiner wird ſich um den unbekannten
Geiger kümmern.
Er hatte keine Eltern, keine Schulden, keine Hoffnungen. Es
iſt für ihn gar nicht umſtändlich, beiſeite zu treten, wenn ſeine
Rolle ausgeſpielt iſt. Er hat nur einen blaßfarbenen Brief von
einer Frau, die er liebte und die er verlor. Und nicht dieſer Brief
allein machte es, daß ſein Kopf wie gefällt auf den Tiſch ge
ſunken war, als er die wenigen Abſchiedsworte geleſen hatte,
ſondern die Erkenntnis: ſo wird es immer ſein. Ein jubelndes
Aufjauchzen, wenn ſich goldene Fäden der Sehnſucht und Liebe
zu ihm ſpannen, und dann die Angſt, zu ſchwach zum Feſthalten
zu ſein, das unabläſſig ſtumme Bitten: Mir allein mein
bleiben und das Zerflattern in der Laune eines blonden
Mädchenkopſes, das Zerbröckeln zwiſchen den Fingerſpitzen
einer verwöhnten Frau. Wenn man dabei immer ein Stück
ſeines Herzens zugibt, bleibt am Ende nichts davon übrig. Und
ohne Herz kann man nicht geigen

Es ſollte das Abſchiedsgeſchenk ſein, das Bela Retzki ſich
ſelbſt machte, daß er heute noch zu dem großen Maskenfeſt ging.
Vielleicht ja, warum ſollte er das nicht eingeſtehen um
noch einmal alle Buntheit, alle Freude der Welt in ſich aufzu
nehmen; mehr aber, weil es Pflicht für ihn war, ſein letzter
Abend, an dem er ſeine Kapelle nicht im Stich laſſen durfte.
Mechaniſch, wie er die Geige aus dem Futteral nahm, blickte er
über die Brüſtung in den Saal hinab: Dasſelbe Bild wie auf
allen dieſen Feſten, der Saal dicht gefüllt mit erwartungsvollen
Menſchen, phantaſtiſche Dekorationen aus Leinewand und Pappe

draußen vor den Türen des Saales liegt die andere Welt, die
Wirklichkeit. Und nun, wie eine Welle gegen den Strand hoch-
läuft, hoben ſich die Arme und floſſen ineinander, als die erſten
Takte der Muſik erklangen.

Bela Retzki ſpielte mit zuſammengepreßten Lippen und ge
ſhloſſenen Augen, Melodien, die in tauſendfacher Wiederholung
in Hirn und Finger übergegangen waren. Er erſchrak faſt, als
ihm der jüngſte Muſikant ein neues Blatt auf das Pult legte:
„Quand l'amour meurt“ wenn die Liebe ſtirbt. Ueber ſeine
Augen legte ſich ein Schleier, als das Cello langſam, faſt zögernd,
mit den wenigen Vortakten begann. Als er die Geige an das
Kinn legte, war der Saal um ihn ganz verſunken.

Die ſchwere, getragene Melodie des Boſton war den Tängzern
ungewohnt. Es war, als göſſe es ſich ihnen wie Schwermut ins
Blut, ſo daß ein Paar nach dem anderen, oft mit verlegenen
Blicken zurücktrat. Jmmer leerer wurde die Mitte des Saales.
Nur zwei Frauen tanzten noch dort, entrückt, unwiſſend über
den um ſie ſich dehnenden Kreis, ineinandergeſchmiegt, ſo ganz
die Sehnſucht und die Herbheit des Walzers geſtaltend, daß man-
ches Lachen verſicherte und manches Auge verwundert ausruhte.

Da ſah der Geiger die tanzenden Frauen, fing ihren Blick,
der ihn zu ſuchen ſchien und doch über ihn hinweg ins Weſenloſe
griff. Und er dachte nicht mehr an ſich und an die blonde Frau
und den Abſchiedsbrief, ſondern daran, daß er vielleicht jetzt die
Gedanken zweier Schmerztragenden gleich ihm mit dieſer Me
lodie erfüllte, ihnen wohltat. Wer waren die Frauen, die ihm
jetzt verwandt ſchienen, die man lieben mußte, für die er allein
ſpielte und die ſein Spiel verſtanden und erlebten

Lauter Beifall, für Tanz und Muſik zugleich, riß ſeinen
Kopf hoch. Jn der Mitte des Saales ſtanden die beiden Tän-
zerinnen, ſahen zu ihm auf und lächelten. Dann ſchlug wieder
die Brandung über dem Saal zuſammen, aufgepeitſcht von den
harten Rhythmen exotiſcher Tanzweiſen.

Und wie Stunde um Stunde verging, ſuchte Bela mit den
Blicken immer wieder die beiden Frauen, als müßte er ſie um
Verzeihung bitten, daß er jetzt ſo anders ſpielte. Dort ſah er ſie

hin und her huſchend wie die bunten Steine eines Farben-
ſpieles, jeder Muskel zuckend im Takt des Tanzes, eingehüllt in
die Umarmung lachender Masken, luſtig, toll, unter klirrendem
Lachen zerſpringt ein Glas am Boden Jmmer ſtarrer
wurden des Geigers Augen, immer erregter ſtrich ſein Bogen
über die Saiten nein, die Wirklichkeit iſt nicht draußen
geblieben, ſie iſt mitten im Saal zwei, die die Wehmut des
Walzers vor Stunden nicht tanzten, ſondern erlebten, in denen
vielleicht eine Erinnerung, ein Abſchied und letzter Kuß nach-
klang und in den zarten Bewegungen ihrer Glieder reflektierte,
die loderten jetzt in Freude es iſt nichts geweſen, es gibt
keine Erinnerung, keinen Schmerz, es kommt nur immer ein
Neues; freie Hände muß man haben und vergeſſen können,
denn es iſt alles Spiel und es kommt nur darauf an, wer das
Spiel gewinnt

Jn einer Pauſe, am Büfett, berührte den Geiger eine
weiße Hand. Und als er ſich umwandte, ſah er in das Geſicht
einer der beiden Frauen; fühlte in ſeiner Hand eine kleine
Karte und hörte einen Hauch: „Morgen

Da die Nebenſtehenden traten zurück vor dem Wetter
leuchten in ſeinem Geſicht nahm Bela Retzki die Karte, zer-
fetzte ſie und lachte; lachte der Frau ſo ſchrill ins Geſicht, daß
ſie unter dem Puder erbleichte. Mit ein paar Sätzen war er
an ſeinem Pult, klopfte auf warum immer töricht ſein, wenn
man auch Sieger bleiben kann! Heißa, wie die Luftſchlangen
an den Logen ſich verfingen, die Ballons zerplatzten: Liebe,
Dämmerſtunde, ein Verſprechen für ewig es ſtirbt ſich nicht
ſo leicht an gebrochenem Herzen es iſt auch ganz luſtig, ein
guter Geiger zu ſein

Am regenfeuchten Morgen war es ein anderer Bela
Retzki, der mit ſeiner Geige in ſein Vorſtadtzimmer fuhr; die
ſchweren Gedanken, die er am Abend mit hereingenommen hatte,
waren zerpflückt und verflogen. Hinter dem Regen ahnte er
die Sonne, und in den harten Zügen der Arbeiter, die mit ihm
fuhren, eine unermeßliche freudige und ernſte Welt. Und weil
ex das Tor in dieſe Welt gefunden hatte, über Traum und
Trauer und Sichſelbſtverlieren hinweg, war er auch gar nicht
müde, ſondern ſummte vor ſich hin im gleichen Takt der
Räder

Scotts „Geſchichten eines Großvaters“ unter dem
Hammer. Bei der nächſten Verſteigerung eines Teils der
großen BritwellBibliothek wird auch eine koſtbare Handſchrift
Walter Scotts zur Verſteigerung gelangen, nämlich die erſte
Reihe ſeiner „Geſchichten eines Großvaters“, die auf 156 Folio-
Seiten geſchrieben iſt, von denen allerdings 28 Blätter fehlen.
Die Handſchrift dieſes Manuſkripts iſt weniger lesbar als die der
früheren Werke Scotts; ſie zeigt ſeine geſchwächte Geſundhert

und die niedergedrückte Stimmung, in der er nach dem Verluſt
ſeines Vermögens und dem Zuſammenbruch ſeines Verlegers
die Geſchichte zur Tilgung ſeiner Schulden ſchrieb. Das
Manuſkript, das aus dem Beſitz von John Alexander Ballantyne,
dem Sohne von Scotts Drucker, ſtammt, iſt miemals vorher auf
einer Auktion geweſen.

Die Kunſt, einen Salon zu machen
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan.

Am 16. März 1890 ſagte Bismarck dem Kaiſer, der ſeine
private Unterredung mit dem Zentrumsführer Windthorſt hart
tadelte, das ſtolze Wort: „Die Macht meines Allerhöchſten Herrn
endet am Salon meiner Frau.“

Durch dieſen Ausſpruch iſt der Salon der Frau über die
volitiſchen und menſchlichen Gegenſätze, über den Kampf des
Lebens hinaus in die Atmoſphäre des ſublimen, vein Geiſtigen
geſtellt worden. Das aber legt allen Frauen, die einen
Salon oder ein Haus machen, Verpflichtungen auf. Salon
oblige. Er ſoll weder ein materialiſtiſcher Hort kulinariſcher Ge
nüſſe ſein Oscar Wilde ſagte einmal witzig: „Es gibt Frauen,
die glauben einen Salon zu haben und haben doch nur ein
Reſtaurant“ noch eine Stätte niedrigen Klatſches oder ſeichten
Zeitvertreibs. Ein Salon, der nicht irgendwie Geiſtigem oder
Muſiſchem dient, iſt eben kein Salon im kulturellen Sinne des
Wortes.

Was gehört nun zu einem Salon? „Große Mittel“, wird man
mir zuerſt antworten. Nein, nur ein nicht allzu kleiner, behag
lich eingerichteter, gut gewärmter, erleuchteter Raum mit ge-
nügend Sitzgelegenheiten. Tee, kleine Kuchen und Zigaretten
mehr braucht man nicht zu geben ſind erſchwinglich.

Nicht mit Geld freilich zu erwerben iſt das Metaphyſiſche,
das zum Salon gehört; die Liebenswürdigkeit der Wirtin, die
Fähigkeit, für alle Jntereſſe zu haben und ihnen Aufmerkſam-
keit zu ſchenken, die Kunſt vor allem, das Geſpräch in Fluß zu
erhalten, die Menſchen anzuregen und die ſich verſtehenden zu
ſammenzubringen, endlich das gute Gedächtnis, jeden Gaſt parat
zu haben, das heißt ihn ſofort bei ſeinem Eintritt in diejenige
Gruppe von Menſchen zu bringen, in der er ſich wohl fühlt, die
er belebt und die in Wechſelwirkung dann auch ihn anregt. Das
alles darf natürlich nichts Gewolltes haben. Die erſte Vorbe
dingung jedes Salons iſt die Atmoſphäre der Selbſtverſtänd

lichkeit. J.Ob ein Salon nur behaglich- anregend oder aber wirklich
intereſſant iſt, hängt natürlich in erſter Linie von dem Geiſt der
Wirtin, in zweiter von der Zuſammenſetzung ihrer Gäſte ab.
Eins indeſſen kann man als Axiom aufſtellen: Ein Salon, in
dem ſich nur Menſchen einer Geſellſchaftsklaſſe treffen, wird nie
mals Bedeutung erlangen. Beweis dafür iſt die Tatſache, daß
nur diejenigen Salons hiſtoriſch geworden ſind, die der Treff-
punkt möglichſt verſchiedenartiger Menſchen waren. Von dem
Salon der Fürſtin Anton Radziwill, geborenen Gräfin Caſtellane,
die in ihrer ſchönen Wohnung im Hauſe des Erſten Garde-
regiments, Pariſer Platz 3, allabendlich von 10 Uhr ab nur Hof-
geſellſchaft empfing (Anmerkung: Als einzige Erfriſchung gab
es ein Glas Orangegade), ſpricht kein Menſch mehr. Dagegen
ſind uns vielfache Beſchreibungen von den Salons der Frau
von Olfers, der Gräfin Schleinitz und der Frau von Helmholtz
überliefert. Hier trafen ſich Hofgeſellſchaft und Diplomatie,
Künſtler und Gelehrte, Politiker und die führenden Männer der
Hochfinanz.

Natürlich braucht ſich der Salon nicht auf einen öfter oder
regelmäßig an einem beſtimmten Tage der Woche ſtattfindenden
Nachmitkagstee zu beſchränken. Wer die Mittel und ein ent
ſprechend aufgezogenes Haus hat, kann in vier Mahlgeiten Salon
machen. Man pflegt dann freilich von der Hausherrin zu ſagen:
„Sie macht ein großes Haus.“

Frühſtücke an Wochentagen ſind nur im diplomatiſchen
Korps üblich, da die Herren aus den anderen Berufen in der
Regel nicht die Zeit haben, ſich für die Mittagsſtunden von 3452
bis 244 Uhr zu binden. Dagegen ſind Frühſtücke an Sonntagen
außerordentlich beliebt, beſonders bei Junggeſellen, deren Klubs
an dieſen Tagen geſchloſſen ſind, ſo daß ſie in irgendeinem über-
füllten Reſtaurant eſſen müſſen. Jm Kriege zum Beiſpiel, wo
man keine Diners geben konnte, weil die leiblichen Genüſſe auf
das allereinfachſte Maß beſchränkt waren, erfreuten ſich die
Frühſtücke der Gräfin Doda Oppersdorff, der, Gräfin Saſcha
Schlippenbach und der Baronin Kathrin Schröder beſonderer Be
liebtheit. Gräfin Oppersdorff, die durch ihren Mann dem
Zentrum nahe ſtand, war mit einer Reihe führender Politiker
befreundet, von denen jeder an einem beſtimmten Wochentage
bei ihr zu frühſtücken pflegte. So war es ihr möglich, Diplo-
maten oder Männer der Regierung, die gern in einen Gedanken-
austauſch mit dieſem Politiker treten wollten, dazu zu bitten.
Herren des Zentrums und der konſervativen Partei frühſtückten
regelmäßig bei der Gräfin Saſcha Schlippenbach, während der
Großadmiral von Tirpitz den Mittelpunkt des Salons der
Baronin Schröder in der Tiergartenſtraße, die Amerikanerin
war, bildete.

Einen regelmäßigen Nachmittagsempfang haben die Damen
der Diplomatie und die Gattinnen des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann und des Staatsſekretärs von Schubert. Sehr be
liebt in der Geſellſchaft ſind auch regelmäßige Sonntagnach-
mittagsempfänge mit Muſik, wie ſie noch heute von der Gräfin
Groeben und von Frau Deutſch, Gattin des Generaldirektors der
AEG., gegeben werden.

Die abendliche Geſelligkeit erſtreckt ſich auf Diners und
Empfänge. Daß große Maſſenabfütterungen, bei denen dreißig
bis vierzig Perſonen an einem Tiſche ſitzen, nicht gerade allzu
viel Geiſtiges auslöſen, liegt auf der Hand. Doch kann dem da-
durch abgeholfen werden, daß an kleinen runden Tiſchen zu ſechs
bis acht Perſonen gegeſſen wird, und die Hausherrin Menſchen,
die ſich intereſſieren, an dieſen zuſammenſetzt. Sehr anregend
ſind natürlich Eſſen im kleinſten Kreiſe, das heißt mehr An-
weſende als die Dahl der Grazien und weniger als die der
Muſen. Mittelpunkt muß zum mindeſten ein bedeutender Menſch
ſein, und bei Tiſch darf eigentlich nur ein einziges intereſſantes
Geſpräch herrſchen.

Auch Empfänge kann man je nach dem Geldbeutel groß
oder klein aufziehen, das heißt man kann ein großes Büfett mit
allen möglichen Delikateſſen, Sekt, Bowle und Bier geben, oder
aber nur Tee und Kuchen, eventuell auch kleine Butterbrötchen
und Obſtſalat reichen laſſen. Jn literariſchen Salons, wie Frau
von Olfers ihn hatte, läßt man etwas vorleſen, in muſikaliſchen
etwas vorſpielen. Das letztere war häufig der Fall bei den
großen Routs, die die ſchon erwähnte Gräfin Schleinitz und Frau
von Helmholtz gaben.

Da ſich in Deutſchland vor dem Kriege nur ſehr wenige für
Politik intereſſierten, gab es keinen politiſchen Salon bei uns.
So war die Reichstkagsabgeordnete Frau Katharing von Oheimb
die erſte in Deutſchland, die ein volitiſches Haus machte, das
heißt den Mitgliedern des Reichskabinetts und führenden Reichs
tagsab geordneten bei Frühſtücken. Diners und Routs die Ge
legenheit zu fruchtbarem Gedankenaustauſch gab.
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Erakt
Von Fritz Müller.

Nachdruck verboten.)

Jeder prüfende Profeſſor kann, wenn er darauf aus iſt, jeden
Prüfling, auch den beſten, „werfen“. Er braucht ſich nur auf
etwas „Ausgefallenes“ zu verbeißen.

So bekannt das iſt gottlob die meiſten ſind nicht darauf
aus ſo unbekannt und unbenützt iſt das Gegenverfahren: Je
der Prüfling kann, wenn er darauf aus iſt, jeden Profeſſor, auch
den erleuchtetſten, werfen. Er braucht ſich nur auf etwas Aus
gefallenes zu verbeißen.

Wehe, wenn die Schüler ſich einmal darauf verbiſſen.

Der Schlömilch hat's getan. Nicht aus Bosheit. Notwehr
war es. Und Notwehr iſt erlaubt.

Unſer Volkswirtſchaftler hatte unſeren Schlömilch „dick“.
Der Schlömilch auch die Volkswirtſchaft. Nicht, daß er darin
gänzlich unbegabt war. Er hätte, wenn er wollte, den und jenen
Prüfungsgweier volkswirtſchaftlich ſchlagen können. Es war ihm
nicht der Mühe wert. Er verachtete die Volkswirtſchaft. Sie war
ihm nicht exakt genug. Sie rechnete mit Dingen, welche heute ſo
und morgen ſo bewertet werden. Schlömilch war für's Sichere.
MAs unſer Mathematiklehrer einmal ſagte, die Algebra ſei eine
Wiſſenſchaft, ſo feſt gegründet, daß ſelbſt Gott nicht daran rütteln

konnte, wie hatten Schlömilchs Augen da geleuchtet. Kein Wunder
alſo, daß er mehr als ſattelfeſt in der Algebra war.

Daß er bei der Prüfung in der Volkswirtſchaft gar nicht bei
der Sache war. Auch ein wenig Mühe hätte nicht genützt. Man
ſah es dem Profeſſor an, der war von Anfang an entſchloſſen:
Jch ſchmeiß ihn durch!

So ſicher war er deſſen, daß er Objektivität markierte:
„Schlömilch, ich mache Sie darauf aufmerkſam, gänzliche Unwiſſen
heit in einem Fach bedeutet Durchfall überhaupt.“

Da erwachte Schlömilch. An dem Netze riß er, das der
Lehrer in Geſtalt der Malthuslehre über ihn geworfen hatte. Er
riß mit Scharfſinn. Was aber nützte Scharfſinn, wenn die Lehre
ſelbſt im Dunkeln blieb?

„Herr Kandidat, Sie ſcheinen von der Bevölkerungslehre nicht
einmal ſo viel zu wiſſen, daß die zu ernährende Menſchenmaſſe
der Erde immer bedrohlicher anwächſt?“

Schlömilch wußte es nicht.

„Trotz Krieg und Krankheit, Schlömilch!“ trumpfte der Pro
feſſor weiter auf.

Schlömilch wußte es noch immer nicht.
„Während die zur Verfügung ſtehende Nahrung nicht im

gleichen Verhältnis wächſt, Schlömilch!“
Schlömilch ſchien wahrhaftig mit den Schultern zu zucken.
„Trotz aller Erfindungen der Jnduſtrie und Landwirtſchaft l“
Schlömilch zuckte ſtärker.

„So daß die Malthuslehre den Zeilpunkt berechnek, wo die
Nahrungskurve und die Menſchenkurve ſich ſchneiden müſſen, mit
mathematiſcher Gewißheit, Schlömilch!“

fall „Mathematiſch?“ ſtutzte Schlömilch. Sein Stichwort war ge
fallen.

Der Profeſſor lächelte teufliſch: „Sie ſcheinen ſich zum Luxus
Jhrer Unwiſſenheit noch das Vergnügen des Zweifels an funda
mentalen Grundlehren leiſten zu wollen, ſtellen wohl gar in Ab
rede, daß heute ein Vielfaches der Menſchenzahl zu ernähren iſt
als als etwa vor tauſend Jahren zur Zeit Karls des Großen

„Umgekehrt!“ Fang's feſt.
„Was umgekehrt kam es gereigt.
„Früher gab es mehr viel mehr.“

Das iſt denn doch brauſte der Profeſſor auf. Mit einem
Blicke auf die aufhorchenden Kollegen ſetzte er hämiſch hinzu:
„Den Beweis für dieſe Unverfrorenheit werden wir uns freilich
ſchenken müſſen.“

„Durchaus nicht,“ ſagte Schlömilch ruhig und langte nach der
Tafelkreide. „Sie ſagten „mathematiſch“, Herr Profeſſor. Sie
geſtatten, daß ich dabei bleibe

„Wir haben Volkswirtſchaft
„Was nicht hindert,“ erhob ſich der Mathematfkprofeſſor, „daß der

Kandidat exgkt bleibt. Sie geſtatten, Herr Kollege, daß ich
aſſiſtiere? Vorausſetzung, Schlömilch?“

„Jeder Menſch hat zwei Eltern.“
„Unſtreitbar, nicht wahr, Herr Kollege? Weiter, Schlömilch.“
„Jedes dieſer beiden Eltern wieder zwei macht vier.“
„Stimmt.“
„Und jedes dieſer vier wieder zwei macht acht, oder makhe

matiſch ausgedrückt: zwei hoch drei in der dritten Vorgeneration!“
dozierte die Kreide.

„Ganz richtig.“

„Mithin gab es von einem Menſchen heuke Sie geſtatten,
meine Herren, daß ich den Herrn Profeſſor der Volkswirtſchaft
ſelbſt als Beiſpiel nehme mithin exiſtierten von Jhnen, Herr
Profeſſor, vor vier Generationen zwei hoch vier Vorfahren, vor
fünf Generationen zwei hoch fünf, vor dreißig Generationen zwei

das macht ich habe den Logarithmus von 2 im
opf

Ein wohlgefällig Nicken auf der Mathematikſeite, indes die
Kreide ein paar karge Zahlen auf die Tafel ſtach

„Macht faſt genau achttauſend Millionen

Der Mathematiker nickte.
und da eine Generation nicht viel mehr als dreißig Jahre

lebt, ſo ergibt ſich zur Zeit Karls des Großen für Hern Profeſſor
allein eine gleichzeitig lebende Vorfahrenreihe von achttauſend
Millionen Menſchen

Der Volkswirtſchaftler blickte hilfeſuchend auf den Mathe
matiker. Der zuckte die Achſeln: „Rechneriſch exakt.“

„„Aber das wäre das wäre jappte der Volkswirk-
ſchaftler.

faſt genau das Fünffache der heutigen Erdbevölkerung,“
nickte Schlömilch ernſt, „für Jhr Konto allein, Herr Profeſſor.“

„Aber aber da muß doch ein Fehler irgendein Fehler
„Bitte,“ ſagte Schlömilch, ſeine Kreide übergebend, „wenn

Herr Profeſſor ſelbſt den Fehler finden wollten
Er fand ihn nicht.
Und der Schlömilch?
Hat ihn nicht zu finden brauchen.
Jhm genügte, daß er durchkam. Auch in Volkswirtſchaft.
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Wirtſchaftsnachrichten: Wiederürſten 8 a holu von 2,45 Uhr.Sirſſſ. rn S Zabler, die Sie Sind restlos zufrieden. h für w5e endete komi n, müſſen e un Gee e le mer Ihre Kinder erhalten au jedem Pfund ſah er Vſleltngen e Wert 6 Priarteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, abzuholen. e un r Unterhaltung und Belehrung: 10,10 bisken Mitglied iſt in dieſen a ter gratis die bunte Kinder Zeitung 4 de Uhr: Winterwetterberichte des r VerkehrsverPie Blauband. Woche e en e dGruppe SüdWeſt. Freitag, den 12. März, nachm. 4 Uhr j y Magdebur Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf derim „Hofjäger“ Unterhaltungsnachmittag. bends und sind glücklich darüber. geh en 12,55 uhr: Nauener Zeilhei e T ugr wer

Teilnabme an der Verſammlimg im Stadiſchühenhaus. Kanfen auch Sie deshalb hente noch fur r e her des Jentralnſigees erſ
Deutſche Weile). (Welle 1300 von Koni vorStahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle. uhr: C. M. Ulſter und Ful Gertent a Sieen:Unſere nächſte große Monats Mitgliederverſammlung „Spaniſch für Anfänger“. 3,30 Uhr. Leklor Mann undfindet am Dienstag, den 16. März, abends s Uhr im Deut Studienrat Friebel: m für Fortgeſchrittene“,ſchen Gefellſchaftshaus, Leipziger Straße, ſtatt. W r bri Ragni iogsio t des LeipMä un Lortzing: vertüre zugeneinng Aufe anderen San e r e wen wer MBeerdigung mittags 11,15 Uhr Haupteingang des Gertrau Fackeltang, BDur Straut w. v Meyerbeer:de e n ger igma der Kameraden der ganzen Orts Komzäk. ABE, Potpourri 6 Uhr e fürgruppe i aus den Neuerſchei an robeudt, Vortrag hen Dreeden aus S Nicdel: Se D.

Landſturm IV /31. Unſer diesjähriger BataillonsAbend Kunſt, geiſtig und törperüc richtig zu arbeiten 7,30 bis Stfindet in Form nes r Am merſes wnterngitwirtung in ung n 2 g. Arbeits und Wohiſfahrts ſchg. e e ber h ver ThaliaSale ſiatt. ne ehe Martens: Was muß ich er gceeee ſchmaligen Kameraden werden hierzu eingeladen. Karten ſind J 8,15 Uhr. Dresden: Dresdener Komponiſten Abend.zu haben in der Buchhchandlung von Otto Hendel, Markt er
platz 24, im Zigarrengeſchäft Neumann, Geiſtſtraße 3,
und im Eiſenwarengeſchäft Bartels Beck, Leipziger Str. 32.

I. Reinhold Becker: Zwei Duette für Sopran und Alt:5) Süegg Ausgang (Julius Sturm); Abſchied vom b
Walde (Eichendorff), Maria SLieſchke, Jda Schubert Koch.

2. Kurt Striegler: Quintett, De M 58 Se (vVerein ehem. 36er. Sonnabend, den 13. d. M. friſch doch nicht oll, Op. 28: a) Sehru ell n: ee n e i er e ne e eriegler h (VioliVerein noch fernſtehen, ſind herzlich willkommen. Erich Duſedan Wie Waren ler (Pisl neEhem. ſädt. Qberrealſ ch a be re Zum Film Umlauft. Ein mittelhöchdeutſches Liederſpier. Op. 30: 5„Wunder der Schöpfung im Lichtſpielhaus Alte Promenade, Quartett (Ulrich von Lichtenſeing eſramet, zerhalten unſere Mitglieder Karten zu dem ſtark ermäßigten (Der von Kürenberg); e) Quartett. Reinmar, a o g.er. Die u rer rer bengier, Zaſſolo (Rubin) Duett (Unbekannt), II. Duett SBarfüßerſtr., Steinbrecher u. Jaſper, Scharrenſtr. (Heinrich von Veldeke). Quartet uieich wen Winter VBühnenvollsbund. Sonnabend, 13. März Reihe B) ſtein). e) Altfolo (Der Burggraf von Regenzburgſ 4 ß„Katte“, Schauſpiel von Hermann Burte. Kart (Unbekannt) e) Quartett (Walther von der Vogelweide) B.11. bis 13. März. Sonnabend, 13. März, 8 Uhr (Thalia) III. a) Sopranſolo (Heinrich von Veldeke); b) DuettAufführungen der Gymnaſtikſchule Loheland. Karten zu er (Dietmar von Aiſte) wc) Tenorſolo (Kriſtan v Hameln):d) Quartett (Unbekannt), Maria Lieſche r
r r (Alt), Ernſt Meyerolbersleben (Tenor), Erich

ließen Prof. Paul Umlauft (Klavier).
dent (etwa 9,30 Uhr)- Preſſebericht und Sport

mäßigten Preiſen auf unſerer Geſchäftsſtelle. Sonntag,
14. März, 11 Uhr vorm. (Stadttheater) 8, ſtädt. Sinfonie
konzert. Kartenausgabe bis 13. März in der Geſchäftsſitelle
Rathausſtraße 18 Tel. 1649)

Fordern Sie die „Blauband- Woche u jedem Pfund.
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UFA-THEATER
Alte Promenade

b morgen, Freitag.eigen wir das in fast dreijähriger Arbeit hergestellte
gewaltigste Filmwerk der Gegenwart

hderderSchöpfune
Regie: Manns Walter Kornbium-

Aus dem Inhalt:

Ein Flug 2um Monmnd
mit dem phantastischen Raumluftschiff (300000 km pro Sekunde).

Abenteuer im VWeltall
4000 Millionen Kilometer von der Sonne entfernt.

Der Weltuntergang
Kältetod und Feuertod.

Die Leipziger Tagespresse äußerte sich nack der inofſtgzleſlen Besießtigung
dieſes Uſa Filmes:

Die Aufgabe dieses Filmes, die astronomischen Vorgänge dem Laien
verständlich zu machen, darf als gelöst bezeichnet werden. Der Film entfernt die
Schleier von den Geheimnissen der Wissenschaft und zeigt, wie sich die Gestirne
bewegen, welche Gesetzmäbigkeiten im Weltraum herrschen und gibt einen Begriff
von den Entfernungen und Zeiträumen, die in Zahlen s0 unfaßlich anmutenDieses Mittel in erbinaong mit der filmplastjschen Vorführung wirkt überraschend.

Filmtechnisch steht man hier vor einer Leistung, die Achtung abzwingt Die
Kulturabtellung ger Ufa kann zu diesem Werk beglückwünscht werden.

(Dr. Lanick am I. 12. 1925 in den „leipziger Neuesten Nachrichten“.)
And das ſagt die Derliner Jachpreſſe:

Der Ufa gebünhrt für diesen Film Dank. Seine terstellung war ein
Wagnis, das unbedingt als gelungen zu bezeichnen ist. Dieser Film hatspannung.

Der deutsche Film hat eine neue Schlacht gewonnen. Wir brauchen uns durch
aus nicht in falscher Ueberheblichkeit zu wiegen. wenn wir behaupten, daß uns das
Amerika nicht nachmacht. Hoffen vir, daß dieser Film als Pionier im Ausland
für den deutschen Film werben mag. Noch mehr aber in Deuthin um endlich
auch den letzten Gegner des Films zu bekehren Der „Filmkurier“.)
Kassenöffnung 3 Uhr. Beginn Sonntags wie Werktags ,00, G,10, 8,20 Uhr.

UFA-THEATER Gleipziger Strube
Morgen, Freitag, Erstaufführung des Ufa Filmes

Mein Freund, der Bhauffeur

Sensation, Sport und Spiel, Intrigen, Leidenschaft
und Flirt, dazu das Knattern des Motors das
sind die Triebkräfte dieses lustigen und spannenden
Filmes, dessen Handlung sich vom Hintergrund der
schönsten Landstriche Europas Riviera, Ober-
Italien, die Adria, Venedig wirkungsvoll abhebt,

In den führenden Rollen:

Ferd. von Alten Olly Orska Hans Albers
Alice Kempen Barbara von Annenkoff

i und Ja aſs Cogiergäste
u Wochensckau

Beginn Sonntags 3 Uhr Werktags G Uhr

Ee in beſonderem Auftrage zur Gründung

v en n an iIntereſſenten a efür beſſere Sinſamilienſäuſer
in der Größe von 6 bis 8 Zimmern mit allem Zubehör
und Garten geſucht. Baugelände in ſchöner Lage an
der Saale geſichert, ebenſo die erforderlichen Hypotheker,

Domänen Ceſſion,
Die Häuſer werden Eigentum des Jntereſſenten. den, billiAſer eelhee Vertaplel Nwa d 10 d00 Mert m. e n

ſehen vie e 2 e. e tet dans ens 2 0glier.Halleſchen Wirtſchafts u. Verkehrsverband

Wert es i. Hupotlieken Kapita
r h. aWir bitten unſere geehrten Ceſer, u

Leipziger Sprviffabrif.
Jn der am 5. März d. J abgehaltenen 32. ordentlichen General-

nen unſerer Geſellſchaft iſt das in der Reihen olge ausſcheidende
ufſichtsrates, Herr Rittergutsbeſitzer M. Oberländer, Güntheritz,

wieder, und Herr Rittergutsbeſitzer Georg Steiger, Hainichen bei Otterwiſch,
Mitglied des

neu in den Aufſichtsrat gewählt worden.
Der Aufſichtsrat beſteht nach dem durch Ableben erfolgten Ausſcheiden

des Herrn Geh. Oekonomierat Mayer, Frohburg und unter Berückſichtigung
der vorerwähnten Wahlen aus den Herren:
Generalkonſul Dr. iur. Ernſt Schoen, Leipzig, Vorſitzender,
Rittergutsbeſitzer Johannes v. d. Crone. Markkleeberg, ſtellv. Vorſitzender,
Geh. Regierungsrat Dr. Fritzweiler, Berlin,
Oekonomierat G. Helbig, Dresden,
Geh. Regierungsrat Präſident Nebelung, Berlin,
Rittergutsbeſitzer Martin Oberländer, Güntheritz,
Stadtrat Hermann Schmidt, Leipzig,
Rittergutsbeſitzer Georg Steiger, Hainichen,

und, vom Betriebsrat in den Aufſichtsrat entſandt:
W. Huber und A. Schuſter, Leipzig.Leipzig-Eutritzſch, den 8. Man 1926.

Wermietungen
Sehr gut möbliertes

Wohn und
Schlaf zimmer
an Herrn oder 1 gr.
mit 2 Betten evtl mit
benutz

ung zu t hisee
Frledrichitr. s1 pt.

Gut und ſauber möhl,

Zimmer
in be ſe im Zentrumvermieten.

ackebornſiraße Z, ptv am baümarkf. d

Der Worstandi der Leipziger Spvitfabrif.
Ackerman n.

Mietgefuche

Abgebaut? Ohne StellungWir bieten Jhnen die Möglichkeit zur
Erhöhung Jhres Einkommens oder zur
Gründung einer neuen Existenz!

Kapital nicht erforderlich. Vertrauens-
würdige und redegewandte Perſonen belieben
ſich zu melden: Oraganiſationschef Löser,

Stellenangebote
vandwirt, 24 Jahre alt,

6 Jahre Praxis, 8 Jahre
in ungekündigter Stelung,
ſucht zu ſofort oder ſpäter
Stellung unter Chef oder als

2. Beamter.

Großes, leeres

immer
ſofort ober 1. April zu mieten
geſucht. Off. n. H. D. 6697
a. d. GVeſchafisſele d. Zig.

Gefl. Angebote zu richten an

Dietr. Bieneck,
Dom. Beunnitz, Mark.

Dresden A., Gr. Zwingerſtr. 13, II.

Angeſehene Verſicherungs- Geſellſchaft
ſucht zum Ausbau ihres dortigen Geſchäfts mehrere

Jnſpektoren

Förſter u. Chauffeur
v., 28 Jahre alt, verh. finderl.
gar ule Templin beſuch',

ührerſchein b. ſucht baldigſt
Stellung als Förſter, Jagd
aufſeher, Hilſeförner auch
Flurſchug. mit Chauffeur

Gute Zeugn. ſtehen
Angebote

ſtellung.

zurunſer H. O 67
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

gegen Gehalt, Proviſion und Speſen. Fachleute
erhalten gutbezahlte Dauerſtellung. Gefl. Bewer-
bungen mit Zeugnisabſchriften erbeten unter
II. Q. 6710 an de Geſchäntsſtelle dieſer Zeitung.
bedeutende firma o. Automobilbranche
ſucht zur imenſiven Bearbeitung des Regierungs
vezirks Merſeburg eine äußerſt

rühre

Maſchinen
Cechniker,

22 J. alt, ſucht Beſchäſtigung
gleich weicher Art. Angebote

in der
hofes ſofort zu mieten geſ
Angebote unter H. O. 67
an die Geſchäftsſt. d. Ztg

TCätiger oder ſtiller

Kleiner
Lagerraum

ähe des Hauptbä

Geldverlehr

Ceilhaber
mit 10 15000 M.
Unternehmen

und rentables
4r88 Angebote

00 an die Ge
chäfisſtelle dieſer Heitung.

ſicheres

unter H. M. 6706 on die
Geſchaftsſtelle dieſes Blattes. Wer leiht rührig. Geſchäftsmann

Herren, welche nachweislich lange Jahre in derBranche mit Erfolg tätig waren, gute Beziehungen 2500 Mark
haben und in der Lage ſind. ein großes Unternehmen Geb. Landwirisſohn, e h e
u vertreten, werden gebeten, ausführliche Offert. unt.
ufgabe der Referenz. u. Angabe d. Gehaltsanſprüche
ſen den unt H. B. 6695 an die Geſchäftsſt. d. Zig

Aufo-backierer.
selostä dig ardeitend, nüchtern und ehr-
lich, mit langjährigen Fachkenntnissen und
allen vorkommenden Arbeiten der moder-
nen Autolacriererei vollkommen vertraut,
für unsere modern eingerichtete Lackier-
werkstatt zum sofortigen Eintritt gesucht.

Es kommt nur erste Kraft in Frage.
Südßarzer Automobil Heseltseßiaſt

mMordnausen, Arnoldstrabe 14.

Größere angeſehene und gut eingeſührte Firma
der Automobilbranche ſucht für ihre Abteilung
Automobile und Zubebör einen tüchtigen älteren

Verkaufsleiterp.

Toſgeſnnter, zuverlaſſiger

32 Jahre alt, Kammexprüfung
mit „gut“ beſſanden, 2 Sem.
vandw. Schule beſucht, 8 J.
Praxis, ſucht Stellung als

Aſſiſtent
oder Beamter.
Antritt jederz. möglich desgl.

gebild. Mädchen,
19 J. alt, mit Kenntniſſen in
Buchführ., Stenogr. u. Schreib
maſchine, ſucht Stellung mit
vollem Fam Anſchluß als

Gulsſekretärin,
wo ihr, wenn möglich, Ge
legenheit gegeben. ſich auch
praktiſch zu herätigen, da auch
darin erfahren. Gefl. Angeb an
Klleber, Kl.Gollniſch

(Kreis Bunzlau).

l. vypothek übernommen werden.
Vermittler ausgeſchloſſen.

Kamigeſuche I

Großer
Kleiderſchrank
(zerleghar) zu kaufen ge
Offerten unſer J.
an die Geſchäſteſt. d. Ztg.

Bertäuſe J

Carte
eGüärſner eher rege(Chauffeur) Obſtb nſucht ſofort oder 15. März ooh, 3 etenftr.

ZteßUhrerſchein 2 u. d Ange
ote unter G. J. 6629 an

die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Es wollen ſich nur Herren aus der Branche melden,
die bei größeren Firmen in ähnlicher Stellung mit
Erfolg iätig waren.

Offerten mit Bild und Zeugnisabſchriften unter
Angabe der Gehalts- und Proviſionsanſprüche unter
H. O. 6696 an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

10 Händler e

Suche zum 1. April für

Freilehrſtele

Eiſerner
Geldſchrank
wenig gebraucht (165)
billig zu verkauſen. Preis 180 M.
Angebote unter H L. 6705
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

ur Erlernung der Wirtſchaft.
evorzugt Gut bzw. Rittergut.

K. Müler, Borgsdorf
bei Berlin, Siedlung 165.16 18 jähriges

zum Vertrieb von Bürſtenwarenr e für v 3 Mädchen
und inAnhalt Teſacgt. en vom Lande z. 1 April geſucht.

Meldung nachm. v. 1-4 Uhr bei Profeſſor Mäller,

Lerchenfeldſtr. 23 III
bei Röſer Für Juni erfahrene, gut

empfohlene

Welhnäherin

Gr. Kinderwagen
3 Nuthoißſtänme

zu verkaufen.
sehunke, Bahnhofſtr. 4,

nimmt noch Kundſchaft an
Nortkſtraße 765.

Verheirateter

Geſchirrführer,
welcher alle Arbeiten ver
richtet und deſſen Frau mit
arbeitet zum 15 März geſucht.

Hebammen-
ſchweſter

aufs Land geſucht. Angebote
unter H. N. 6707 an dieGeſchäſſsſtelle d. Zig.

lhasehlrat
mit guter Empfehl nimmt
noch einige Wäſchen
an. Angebote erbchen unter

Damen- und
Herren- Rad

(prima Marke)
mit TorpedoFreilauf ſpottbillig

zu verkauſen.
Ranniſcheſtraße 183 I
Eingang Maritz winger.

H. K. 6704 an die Ge
ſchäftée ſtelle d. Zig.

riedrich Schröter,h W Oſtrau
Kräftigen

Leßivling
mit guter Schulbilbung aus

Suche zum 1. April unter
meiner Leitung

Mamfſell,
bie gut kocht und in der
Geflügel zucht vewandert iſt,

ſerner zum 1. Ma

Suche für meine Tochter,
welche Oſtern die Handels
ſchule verläßt, eine Stelle
als Lehrling im Bi o
Angebote unter H. J. 67
an die Geſchäfts ſt. d. Blattes.ach' barer Familie bei freier

Koſt und a ſtellt Oſtern
ein

Paul Troitſch,
Tiſchlermeiſter,

GBeeſennedt, Bez. Halle.

Zum 90. März wird ein

Siubenmädch.

das Nähen und Glanzplätten
verſteht. Zeugnisapſchriften,
Gehaltsanſpr. an Frau Frank,

omäne Sachſenvurg
bei Heldrungen (Thüringen).

Aelieres, erſahrenes

Hebammentochter v. Lande,
19 Jahre alt, ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt zur Aus
bildung als

dade ſür ca. I Morgen

ötecklinge

Orig. Eckendorferrot
abzugeben Erdittellnfrägen mit

unter H R. 6711
an die Geſchäfisſt, dieſ. Zeitung.

Stütze
zum 1. April. Angebote ſind
E richten an Frau Volkmann,

lben. Poſt Schwittersdorf.tüchtiges

haus und Küchen Ftgtions
ar e Arbeit mäcdeßien

ut gewiſſenhaft v ſucht Nervenheilauſtalte 2ee n n But Hecauiſen e
ünd Gehiltsanſorüchen an
Berghotel Schöſffenhaus

oſt Manebach (Thür.) dei
jmenau. telengeſuche

Suche f. meinen Jaſpektor,
28 3 alt, 1,83 gr. geſund u.
träftig. deuiſchnational, firm
in a lanow. Arbeiten und
m. Maſchinen veriraut, eifr.
Biehzüchter 7jähr. Praxis
77 4 be V mhef z. t. Ausb. z. 1. Aprgeſucht. z raubsdorf. ed erb anGaſtwirtſchaft Wehde, Fata en

Petersberg bei Halle Rittergut Laubsdosf

Junges, zuverläſſiges,tinde dies

Mädchen
zur Beaufſichtigung eines kl.
2 jährigen Mädchens und zu
leichter Haus arbeit z. 1. April

leihenBoche Krausenstraße 10. Fernruf 5444,bei unſeren Jnſerenten einzukaufen. (Poſt Wallwitz). (Kreis Kotſbus).

Suche f. meine Tochter,
15 Jahre alt, mit Keiſezeug
nie, kinderlieb, zum 1. Mai

4 jähriges

ferd
en Nachzucht verkauftraue Parthier,

Cursdorf.
oder ſpäter liebevolle Auf
nahme in defſ. Familie als

Haustochter,
wo Dienſtmädchen vorhanden.
Angebote unter B. T. 84097
an Rudolf Moſſe, Brüder
ſtraße 4 erbeten.

Aus meinem Fuhrbetriebe
verkaufe ich

6 Stück

bel eſteehe
Großes, kräftiges

mit gutem Zeugnis, das
in beſſerem Haushalt Auf
wartung gehabt hat, ſucht
S im Haushalt z.1. April (Halle oder Um
gegend).

Charlotte Niedlieh,
Trothaer Str. 48,

Ostermädeßen

maotenrger er gel ves

Verntek en
Vorae 11

Vergoiden
Galvanisterorn

Beleuehtungs-
körper OQmarbe

und Auffrischen,
Roimer, Gelststr. 19



Wegen Gerichtsbesehlusses
mußte ieh die Plakate von meinen Fenstern vorläufig entfernen.

Ich verkaufe bekanntlich billig
eeeerromoanrdaealheerſſkpulpochernſl”ceuaulnſe ſie

Da ich die großen Umzugskosten und die damit verbundenen Schäden mir ersparen möchte, bringe
ich die angeführten Artikel aus meinen Lagervoträten zu nachstehend billigen Preisen zum Verkauf.

Einige hier angeführte Beispiele können Sie davon gleich überzeugen.
Glas

5

Hansa Muster --,09
Sturzflasche m. Glas --,39
Bierbecher, groß 12Kompoitoller,

Mercedes-Muster 27

Kaffeeservice für G Pers.,
echt Porzellan 3,76

Aluminium

em. 3Elerschneider

Am Rlebeckplatz

Porzellan

Zackenrand 35
Kaffoebecher,

groß m. Bild -28
Goldrandtasse m. Unter

tasse, hohe Form --,35

Lackierwaren
Brotkorb, dekoriert 78
Kohlenkasten, dek. 1,58
Brothüchse, eckig 2,95
Sand-Seife-Soda-Garnit. 1,10

ist das Publikum.

Das verhängnisvolle

Vorführung. Preisrichter

Neul Auf der Bühne: Neul
Gastspiel Dir. A. Klein

HochzeitsgeschenK.
Toller Schwank Lachen

Gr. Ulrichstr. 91

in unseren beiden Theatern gleichzeitig

Das traumhaft schönste und erfolgreichste Filmwerk

Förgterchristl!
8 Akte nach der berühmten Operette von Buchbinder u. Jarno.

Lya Mara Harry Liedtke Wilh. Dieterle

Steingut Emaille Holzwaren
Kaffeebecher, bt. 15 Kinderbecher, groß --,08 Reſhekeule 0e We 8Milchtöpfe, 6 im Satz 1,58Toller, bt., groß --,20 Quirigarnitur, 7tig. 118
Tortenplatte, d. u. eckig 1,65 Schllssel, extra grob -,78 Messerkasten --,69
Tasse o Nachtgeschirr, grob —,90 t1 Satz Schüssein Eimer, w. weiß hlo egenschrank.n nüsseln 88 Sehmortopt, extra gr. 195 Flaschenschrenk --80

nderservice, Stlg. --,98 Kehrschaufelm. Holzer. 0.43 Putzkaston 69
Kompottschüssel —,06 Kaftfeekanne 78
Wasserkrug 1,35 Konsole m. Mat Teeservice, echt
Gewlrztonnen 05 (Muschel) ,69 Porzellan 1,75

Weißblech Bärsten Verschiedenes
Wärmflasche 1,35 Kokos-Handfeger „A5
Leibwärmer --,79 Schmutzbürsto, 06 häit 24 1.10
Reibeisen, extra gr. 29Sehrubber os ehe m.Markttasche L 79Kartoffelstampfer 18 Scheuerbürste 19 Rasiergarnitur 1,15

r S De m etief und nach --,08

AluminiumReikstraße 1 Kaſſeetöſfel n

Zur Konfirmatfien:
Gesanghbücher

Tagebücher
BRrieftascehen

Täglich friſch:
als „Försterchristt als Kaiser Joset als „Bräutigam“ Segee t. Dyilbutt. Fre-nder Anfang 8 Uhr

s achs, feinſter Nordſee-Kablian,C. T. Riebeckplatz C. T. Gr. Ulrichstr. 51 Jütländer Angel Schelifiſch. Unwicderruſneh

gehe ging Heiden Je eidie S Marathonläufer d eJy3 imauigad ren Tolle Groteske mit Caen e länder 77 g. ronntag, den ärz, anlä Schellfiſch ohne Kopf.lich Damenschönheits- Harald Lloyd. Scholle ſehr billig. reizdendewettbewerbes gelangen zur Ferner: Leben dfriſcher Amt e I

Leipziger Messe.

Reichspräsident de Se aciinge nie u 30 25 g.
v. innern 8 Schte SchleiBücklinge. Spielwaren-

a er

mit d. 15 ZwergenKarl PfeifferGeiſtſtr. 33 Neumarktſiſchballe Tel. 6658

ohne Ende! Außerdem: u. das vorzüglicheFerner: Varieté-Trianon- Auslandswoche Delekarlien! Empfehle in nur Ia Qualität pzur Konfirmation und Feſtlichkeit rogramm
Aktuelle Berichterstatt. über Eine prachtvolle schwedische im Walhalidie neuesten Weltereignisse. Naturaufnahme. la junges Rotwild Dammwild im al alta.
Die Orcbesfer sind bedeufend verserku prima i Jasanen Wer le Kleinen

E. Riemer, großes versäumtDer Abendandrang ist nicht zu bewältigen! Wörmlitzer Straße 101 und Wochenmarkt Tel. 3484. m

Besuchen Sie nach Möglichkeit die Wir bitten unſere geehrten CLeſer, unaunorbroehben
ersten Nach wltta Vorstellungen.

Vm ce grobe M

Buuge Meßwoehe!
Auf der r Messe haben wir reizende Be-
leuchtungskt äen, Lampen aller Art,

günzug eingekauft. Ebenso entzöckende seidene
Lampenschirme, Ampeln und
echte Alabaster Schalen.

enge schnell abzusetzen, verkaufenr r Aenen Sachen u Spoitpreisen.

Kurt Litzenberg 8 Co.
G. m. b. H. Gr. SteinstraBbe II.

Anfang Werktags 4, Sonntags 2.800 Uhr

Wecker Vnren
in grober Auswanl

von 3.50 M an nur del
Amand Weiss
Kleinschmieden

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen

Saal der Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz

Mittwoch, 17. März, abends 8 Uhr

MXonzerf.
Austführende:

Toni Scholtz (Ali)
Hallische Biäservereinigung
Dr. Ludwig Kraus (Klavier)

Arien und Lieder von Hängel, Brahms, Mahler,
schubert. Biäserquintett von ubinsteſn.

Bläsersextett von ThuilKonrertflügel „Steinway n don B. Döll.

e H

«—ede Dame
welche Wert auf gute halthare
Strümpfe legt, kauft nur

Marke o
Als des te Marke weltbekannt!
Allein verkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schnee Hachf.
Gr. Steinstrabe 84.

x —DEJ

Mederſchleſiſche Zeitung

Meiſtgeleſene und bedeutendſte
Mittagszeitung Mederſchleſiens
Eingekührt in Inäauſtrie- und
handelskreſſen, in der ELand-
wirtſchalt und dem Bürgertum

Für die KRundenwerbung in
Mederſchleſſen unentbehrlich

hohe Kentabililät aller Anzeigen

Großer Stellenmarkt
Kostenanschläge u. Probenummern
unverbindiich vom Verlag in

Görlitz
hirſchberg hoyerswerda

e enenHeute in Nordhauſen:u Unr Freitag. den 12. März,
8 Uhr Der Biberpelz.
Varietee und ger
Battenberg, Leipzig.
Sreitas. den 13. März,

Die Verrufenen.
Schauſpielbaus

kurhaus AWittekino gerade März,
elm Tell.Morgen Freitag 8 U. Die a agtwekleidete

Freitag 72 Uhr
Don Giovanni

Sonnaben- 8 Uhr
Katee

4 Uhr nachm.
OvperubausKonzert. engFreitag, den 12. März,

71), Uhr La Traviata.m Swaui viel aus2 n Cbemnitz:5p ort- rtikel zeig den ars
75 Uhr Napoleon.

ür Stadt-Thbeatergußbal Tennis. reichen n
Hockey-Spieler, Rad Wilhein Toeeter

fahrer, Ruderer, e e eTurner e Leicht et weise
athletit I. Touriſtil Friedrig Theater

empfiehlt m großer Aus anwahr ſehr preisweri r
H. Schnee laehl, Reußiiches Tbeater
A. C F. Ebermann, n Gera:Freitag den 12. März,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84 s Uhr Der fröhliche

C Weinbers.

Herzliche Bitte!
Welche edle Menſchen nehmen
unſer Z8jähr. Mädelchen ſofort in
vorübergehende Obhut. Freundl.
Angeb. unter H. A. 6710 an
die Geſchäftsftelle dieſ. Zeitung.

Auskbnfie nd Prospelcte

rer 4 W V V T C A.

Badl P rmom
Stcahb, ob und MoorbdGeoen Herz Bhat, Nieremn r

Krankneſtenn, Rheurnctismus, Erp-
Krankunoen cier Afrurnosorocne

Da rn otel mit Aen m
ch ahe Reſandos, Kumerunttung n n ä

Kurbeginn I. April. Im April auf die Kurtaxe 5097, Ermäbigung.

222 X 2222222—

Meiningen:qrgaheen 12. März,
7 Uhr Romeo u. Julig

Landesthegater
Altenburg:

Freitag. den 12. März
7 Uhr Fatme.
Schautielbaus

esdenrege er März,57 Uhr Kyritz-Pyritz.
Deutiches National-

tbeater in Weimar:Freitag den 12. März
7 U. Die Verſchwörung

des Fiesko zu Genug
Stadttbeater Erfurt.
Freitag. den 12.
7 Uhr Die

3 un


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 60
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






